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Eritte - Attssichten .
Seitdem Graf v. Schwerin als Vorsitzender des

Preußischen Landesölonomie - Kollegiums und zugleich des

Deutschen Landwirtschaftsrats seine Eingabe an den Reichs -
kanzler gerichtet hat . in der er unter Darlegung des drohenden
landwirtschaftlichen Notstandes um Maßnahmen zur Linderung
ersucht , bemüht sich die agrarische Presse bald aus dieser ,
bald aus jener Ecke Lstelbiens Llagcnotizen über schlechten
Saatenstand zu bringen . Es scheint , als stelle der zu er -

wartende Ernte - Ausfall , der vornehmlich Weizen infolge der

geringen Niederschläge im Frühjahr und der anhaltenden Hitze
während des Mais trifft , möglichst aufgebauscht werden zu
deni würdigen Zweck , die Regierung wie die öffentliche
Meinung im Voraus für die Gewährung recht hoher
Hilfsspenden an das notleidende Junkertum zu präparieren .
und gleichzeitig - ei oculos die Berechtigung der Klagen dieses
Junkertums über seine traurige Wirtschaftslage zu de -

monstrieren , der natürlich nur durch Zollerhöhnngen auf

geholfen werden kann . Ist vorläufig auf dem Gebiet der

Zollpolitik nichts zu erreichen , so sind doch einige Subsidien
inzwischen immerhin mitzunehmen , � und zum Teil ist ja
auch schon ein Erfolg der regen Bemühungen zu verzeichnen ,
da der Finanzminister bereits an die Oberpräsidenten die

Verfügung erlassen hat , in „ geeigneten Fällen " auf Antrag
der Steuerpflichtigen Steuererlasse zu bewilligen .

Gewiß ist es selbst bei Zuhilfenahme einer recht ansehn
lichen Dosis von Rabulistik etwas schwierig , aus einem

drohenden Ernte - Ausfall die Notwendigkeit einer Getreidezoll '
Erhöhung herzuleiten , doch der Agrar - Logik ist , wie das Bei

spiel verschiedener konservativer Zeitungen und die Eingabe
des Grafen v. Schwerin beweist , selbst die Vereinbarung der
absurdesten Widersprüche möglich . Erblickt doch , wie wir be -
reits erwähnten , der Herr Graf in dem Umstand , daß infolge
der guten amerikanischen Ernte - Aussichten trotz des zu er -
wartenden Minderertrages der deutschen Ernte die Preise an
der Börse noch immer nicht in die Höhe schnellen wollen ,
bereits einen deutlichen Beweis dafür , daß seine „ wesentliche

Erhöhung der Getreidezölle " notwendig ist . Und noch ver -

blüffender sind die Schlußfolgerungen einzelner Blätter . Sie

argumentieren einfach : Da , wie man sieht , der Land -

Wirt nicht selten vom Mißgeschick heimgesucht wird , so folgt

Saraus , daß er in den guten Jahren so viel verdienen

muß , um für die schlechten etwas zurücklegen zu können .

folglich müssen die Getreidczölle erhöht werden usw .

Diese Tcndenziösität . die in der Behandlung der ganzen

Angelegenheit durch die konservative Presse zum Ausdruck

kommt , mahnt gegenüber ihren Klageberichten zur Vorsicht .
Damit soll natürlich nicht gesagt sein , daß die Befürchtungen ,
der Herbst werde einen bedeutenden Ernte - Ausfall in den öst -

lichen Gegenden bringen , grundlos sind . Es ist notorisch , daß

große Teile des mit Winterweizen bestellt gewesenen�Bodens
haben umgepflügt werden müssen , und daß auf dem Teil , der

nicht umgeackert worden ist , der Weizen — zum Teil auch der

Roggen — erst unter dem harten Winter und dann unter der

anhaltenden Hitze entsckieden gelitten hat ; aber ebenso sicher ist ,

daß die landwirtschaftlichenVereine und Blätter den Mißstand aus

gewissen Gründen zu übertreiben suchen . Schon der Bericht

des Grafen v. Schwerin - Löwitz liefert dafür einen recht

charakteristischen Beweis . Die „Kölnische Zeitung " hatte

keineswegs so unrecht , als sie vor einigen Tagen bemerkte ,

daß die in der Eingabe
'

des Herrn Grafen befolgte
Berechnungsmethode auf die Fähigkeit der Kommission des

Lnndesökonomie - Kollegiums . mit dem Rechenstift zu arbeiten ,
ein recht bedenkliches Licht fallen läßt .

Sehen wir uns die Eingabe etwas näher an . Sie giebt
an . daß von der mit Winterweizen bebauten Fläche in

Preußen nahezu die Hälfte , genauer 47 Proz . . als verloren zu

betrachten war und deshalb umgestürzt werden t mußte ,

während auf dem übrigbleibenden Teil ( 53 Proz . ) der Weizen
mit 3 . 8 steht ( 1 bedeutet sehr gut . 2 gut , 3 mittel . 4 gering .
5 sehr gering ) , also einen schlechteren Stand hat , als jemals
seit 1893 . Dann heißt es weiter :

. Man wird i »it einiger Wahrscheinlichkeit den Winterweizen -
Ernte - Ausfall auf rund 1,02 Millionen Tonnen zu schätzen haben

gegen 570000 Tonnen im Vormonat . Gegen die Wiiiterweizen -
Ernte im Vorjahre von 2 245 515 Tonnen würde noch mit einem

Ernte - Ertrag von 1 192 000 Tonnen zu rechnen sein . Dieser

enorme Ernte - Ausfall berechnet sich. Ivenn wir den Preis von
175 M. pro Tonne zu Grunde legen , ans 183 750 000 M. f ü r

Weizen . Ganz enorm ist auch die ausgewinterte und um «

geackerte , mit Roggen bestellte Fläche im Vergleich zum Vorjahre .
nämlich 11 . 3 Proz . , gegen 3. 19 Proz . oder in Hektar aus -

gedrückt rund 163 000 gegen in diesem Jahre 505 000 Hektar . Der

Ernte - Ausfall in Winterrvggen ist demnach auf rund 713 000

Ton neu zu schätzen . Gegen eine Ernte von 6313 121 Tonnen

Wintcrroaacn im Vorjahre wird in diesem Jahre noch mit einem

Ernte - Erlrngnis von etiva 5 600 000 Tonnen Roggen zu rechnen

sein Der Verlust , der sich bei einer Zugrundelegung des Roggen -

Preises von 145 M. pro Tonne aus dem Roggenernte - Deficit er -

giebt ist auf rund 103 000 000 M. zu schätzen . In Preußen sind

demnach die Verluste der Landwirtschast aNein in Brolg - tr - ide -

Weizen und Roggen - aus 286 750 000 M. zu schätzen , ganz ab -

gesehen davon daß die nicht ausgewinterten und nicht um -

gepflügten Flächen gegen das Vorjahr noch einen ganz erheblichen

Aitsfall in Aussicht stellen . " sio
Selbst angenommen , die Erhebungen über die rmr -

geackerte Fläche seien ganz genau , so bleibt doch die Be -

rechnung des Verlustes nicht nur eine einfache , sondern sogar
eine doppelte Apothekerrechnung . Graf v. Schwerin setzt ohne
weiteres den Ertrag der ganzen umgeackerten Fläche — 0 und be¬

rechnet dann einfach den Verlust nach der Getreidemasse , die ent -

sprechend dem durchschnittlichen Ertrag pro Hektar von der�um -
gepflügten Fläche hätte geerntet werden können . Thatsächlich
aber liegt doch die umgepflügte Fläche nicht brach ; sie ist mit

Sommersaat neu b e st e l l t worden , was dann , wenn der

Winterweizen zur Reife gebracht worden wäre , nicht hätte

geschehen können . Was als eigentlicher Verlust betrachtet

werden kann , ist demnach nur die Wintersaat ( im Durchschnitt
allenfalls 28 —30 M. pro Hektar ) , sowie die Kosten der zur

Bestellung des Wintergetreidcs aufgewendeten Arbeit nebst
den Kosten der Düngung . Letztere beiden ( d. h. Arbeitslohn
und Düngung ) übrigens auch nur zum Teil , da die Nach -
bestellung der Sommersaat infolge der im vorigen Herbst für
die Wintersaat aufgewendeten Mühen viel weniger Arbeit er -

fordert hat , als unter andren Umständen , und ferner der dem

Acker für das Wintergetreide zugeführte Dünger von letzterem
keineswegs voll ausgenutzt worden ist , sondern größtenteils
auch dem ncuangebauten Sommergetreide zu gute kommt .

Zieht man dies in Betracht , dann muß die famose Verlust -
rechnung der Konimission , des Landesökonomie - Kolleginnis ,
selbst wenn man möglichst hoch rechnet , um weit über

die Hälfte ' reduciert werden .

Hinzu kommt noch ein zweiter Trick . Der Preis pro
Tonne Weizen ist in der Eingabe mit 173 M. , pro Tonne

Roggen mit 143 M. angenommen ' . worden . In Wirklichkeit
hat jedoch nach eigner Berechnung des Herrn Dr . D a d e ,
Generalsekretär des deutschen Landivirtschaftsrats , seit Fest -
setzung des Vertragszolls von 3,50 M. pro Doppelcentner
der Durchschnittspreis für Weizen in

Preußen nur 153 Mark pro Tonne , für

Roggen nur 131 Mark betragen ( vergleiche
„ Beiträge zur neuesten Handelspolitik Deutschlands " , heraus -
gegeben vom Verein für Sooialpolitik . II . Bd . S . 41 ) ; es ist
also in der Eingabe der Weizenpreis um L0, der Roggenpreis
um 14 M. zu hoch angesetzt .

Doch selbst die Einstellting dieses Durchschnittssatzes von
155 bezw . 131 M. in die Rechiinng ist , wenn der wirkliche
Verlust der Landwirtschaft aufgerechnet werden soll , noch viel

zu hoch ; denn diese Preise hat nicht in den letzten acht Jahren
der Landwirt auf seinem Gut erhalten ; es sind die durch -
schnittlichen Engrosinarktpreise . In ihnen stecken neben dem

Preis , den der Landwirt erhielt , die Kosten für den Wagen - ,
Eisenbahn - und Schiffstransport von den Gütern bis zu den

Marktplätzen und überdies ein gewisser Handelsgewinn .
Man sieht , näher betrachtet , bedarf die schöne Rechnung ,

die das Landesökonomie - Kollegium der Negierung präsentiert
hat , recht wesentlicher Korrekturen . Und von

ähnlichem Wert sind die Angaben , die das Schriftstück über
den Ausfall der Stroh - und Klee - Ernte niacht . Eine gute Portion
Mißtrauen kann deshalb Berechnungen , die von jener Seite

konimen , nicht schaden . Vertrauensseligkeit ist Nachweisen agrari -
scher Verbände , auch halboffiziellen , gegenüber schlecht angebracht ;
und noch weniger gegenüber den Notstands - Lamentationen ,
die jetzt bald hier , bald dort in Agrarblüttern auftauchen . Die

betreffenden Zeitungen verfolgen mit solchen Klageberichten
sehr bestimmte Zwecke .

Im Hinblick auf das voraussichtliche Minderergebnis der

deutschen Ernte drängt sich naturgemäß die Frage auf : Wie
werden sich im Herbst die Weizen - und Roggen -
preise gestalten , werden sich die abnormen Preis -
steigerungen des Jahres 1891 wiederholen ? Vorläufig fehlt
zu allen solchen Befürchtungen jeglicher Grund , denn bis jetzt
steht nach den verschiedensten Berichten nicht nur in den

Vereinigten Staaten von Amerika , sondern auch
in Kanada der Weizen vortrefflich , so daß dort eine außer -
gewöhnlich reichliche Ernte zu erwarten ist . Und

auch Rußland darf nach neueren Nachrichten , die sich aller -

dings in Einzelheiten widersprechen , auf eine gute Mittel -
ernte rechnen . In den Gouvernements Samara und Saratow

ist danach eine recht günstige Ernte zu erwarten , ebenso in

Simbirsk , Pensa , Tula und Kiew ; nur in den Gouvernements

Tambow und Woronesch sieht es bedenklicher aus ; vor
ollem aber soll der Saatenstand in den vorwiegend
Roggen bauenden Gouvernements Orenburg , Kaluga ,
Charkow , Poltawa , Kursk und Orel ein im ganzen recht de -

friedigender sein . Dagegen hatten 1891 sowohl die mittel -

europäischen Staaten , als auch Rußland , Rumänien und die

Vereinigten Staaten mehr oder minder unzureichende Ernten .

So stieg denn der Weizenpreis an der Berliner Börse , nach -

dem er sich schon in den Monaten November bis Januar 1890

im Durchschnitt auf 190 M. pro Tonne gehoben hatte , fast

stetig aufwärts , bis er im Mittel der Monate Mai - Juli 1891

den abnornt hohen Preisstand von 237 M. erreichte . Und

noch höher schnellte im Vergleich der Roggenpreis empor ; er

stellte sich in den Monaten August/Oktober 1891 an der

Berliner Börse im Durchschnitt auf 236 M. pro Tonne und

hielt sich auch im nächsten Quartal auf beinahe gleicher Höhe .

Dazu kam noch , daß 1891 die Mißernte sich auch auf

R o a q e n , der wichtigsten Brotfrucht Ost - und Nord -

dcntichlands . erstreckte , ja in Rußland der Roggen sogar

verhältnismüßig noch stärker litt als der Weizen , während bis

jetzt in Rußland die Roggenernte , wenn auch nicht gerade

gut . so doch immerhin befriedigend auszufallen verspricht -
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Es wird also der Fehlbetrag der deutschen Ernte durch
ein voraussichtliches Mehr andrer Länder , vor allem der Per -

einigten Staaten , völlig ausgeglichen . Daß nicht
trotzdem unter dem Einfluß der Spekulation oder einer hier
und dort sich geltend machenden plötzlichen Nachfrage zeit -
weilig ein stärkeres Anziehen der Preise erfolgt , ist deshalb
nicht ausgeschlossen ; aber jene Befürchtungen , die ähnliche
Preissteigerungen kommen sehen , wie sie das Jahr 1891 ge -
bracht hat , gehen unbedingt viel zu weit .

Eine Lehre giebt der bevorstehende Ernte - Ausfall sicher -
lich . Er zeigt , daß wenn schon in guten Jahren Deutsch -
laud der Getreidezufuhren nicht zn entbehren vermag ,
in schlechten Jahren das Angewiesensein der deutschen Konsu -
menten auf die einheimische Produktion zu einer
das ganze Wirtschaftsleben schwer schädigenden Krisis
führen würde . Das spricht gewiß nicht für das Bestreben der

Agrarier , durch hohe Getreidezölle den deutschen Markt nach
außen abzuschließen und auf ihm ein die Weltmarkts -

preise für Weizen und Roggen weit über -

ragendes Preisniveau herzustellen und zu
erhalten . Hätten wir heute einen Eingangszoll von 6 M.

pro Doppelcentner , wie ihn die Junker als Mindestsatz fordern ,
es wäre zweifellos , daß sich der Preis pro Tonne noch um
23 M. höher stellen würde , als zu erwarten steht , denn die

stärkere Nachfrage nach AuSlandivare bringt den Zoll voll zur
Geltung .

Es ergiebt sich daraus die Mahnung an die Arbeiter -

klaffe , ohne Erlahmen gegen die agrarische Zollpolitik Front
zu machen . _

Uebevfitszk .
Berlin , den 14 . Juni .

Eine Bilanz .
Der soeben vom VorstandderKnappschaftS - Verufs -

g e n o s s e ii s ch a f t , Sektion II , Bochum , für das Jahr 1900

heraiisgegebene Jahresbericht konstatiert wieder eine be -

deutende Znuahme der Unglücksfälle .
Die Zahl der versicherten Personen bcirug 225101 gegen 205 649

im Vorjahre . Zur Anmeldmig gelangten insgesamt 28 02V Un¬

fälle . Die Unfallstatistik weist folgende Steigerung auf .
Die Zahl der Unfälle betrug :

EntschädigungS -
Jahr überhaupt pro 1000 Personen pflickitige Unfälle

pro 1000 Personen
1885/86 7 884 75,88 9,44

1890 10 804 83 . 01 - 10 . 79
1395 16 813 107,49 14 . 43
1900 28020 124 . 48 14,11

Mit unheimlicher Sicherheit schwellen die Unfallziffern an , dabei
ist noch zn berücksichtigen , daß im Jahre 1900 kein Massen -
Unglück zu verzeichnen Ivar .

Bon den im Berichtsjahr zur Anzeige gelangten Unfällen hatten
3176 entschädigungspflichtige Folgen , 223 Knappen büßten infolge
Unfalls ihr Lebe » ein .

Die Zahl der cntschädigintgspflichtigen Unfälle hat prozentual
etwas abgenommen . Die Ursache dafür wird wohl nicht in letzter
Linie in der erfolgreichen Abiveisung nicht unberechtigter Renten «
ansprüche zu finden sein . Einschließlich der Angehörigen belänft sich
die Zahl der Nentcuenipfänger infolge der Unfälle im Berichtsjahre
auf 3981 .

In der Unfallbilanz ist auch folgendes Ergebnis verzeichnet :
An künstlichen Gliedmaßen für Verletzte wurden beschafft — „ b e -
willigt " heißt es im Bericht — : 7 künstliibe Beine und Füße .
10 künstliche Arme und Hände , 55 künstliche Stelzfüße , 26 künstliche
Augen , 197 künstliche sonstige Hilfsmittel .

Welche Unsumme von Not und Elend läßt nicht allein diese
kurze Aufzählung ahnen . Und um welchen Preis wurde da ? Resultat .
erzielt ? In der Zeit der Hochkonjunktur , als die Unternehmer
märchenhafte Geivinne einsackten , da ' wies man die Forderung der
Knappen nach besserem Lohn , nach berbessertem Schutz für Leben
und Gesundheit zurück , mit den Behauptungen , Bummelei und
Faulheit verschulden eS, wenn die Bergarbeiter kein höheres Ein »
lommm erlangten , ihre Begehrlichkeit gefährde die — nationale
Arbeit und ihre Forderungen seien nur die Frucht gewissenloser
Agitation . Während der guten Zeit konnte der Bergmann nichts
ans die Seite legen für die spätere ungünstige Periode als Notgroschcn
bei Krankheitsfällen und dergleichen . Und jetzt , Ivo Arbeitskräfte
überschüssig sind , treffen den Lohnsklaven Lohnrednktionen und
Arbeitslosigkeit — aber der Unternehmer hält seine Preise hoch .

Durch den Bericht ivird auch wieder einmal das Märchen von
den Unglücksfällen als Folge der Ausschweifung an Sonntagen
enthüllt . Die höchste Zahl der Unfälle entfalle ans den S o n n -
abend mit 17 . 74 Proz . ; die wenigsten Unfälle entfallen , abgesehen
vom Sonntag , ans den Mittivoch mit 13,88 Proz .

Daß Ueberanstrengnng die Folge vieler Unfälle ist . erficht man
auch durch Vergleich der M o n a t s z i f f e r n. Die meisten
Unfälle labsolnt und prozentual ) finden ivir verzeichnet auf die
Monate Oktober und November ( 9,44 imd 9,27 Proz . ) In dieim
Monaten wird , wegen Deckung des gesteigerten Winterbedarfs . die
Produktion am intensivsten betrieben ; besonders ivar daS auch im
«oijnljre der Fall . Da jagen sich Ueberschichten und Ueberstnnden ,
die Arbeitskraft ivird bis zum äußersten angestrengt , Abspannung und
Unfälle sind die Folge .

Wird man endlich den berechtigten Forderungen der Berg ,
orbeiter nach besserem Schutz für Gesundheit und L. bcil statt -
geben ? —



Christliche Ncbermenschen .
In einer Schildernng der militärische » Expedition über

Paotinqfn an die Grenze von Schon si enthüllt der
Spccialberichterstotter der „ K r e n z - Z e i t » n g " seine Anschauung
über den Umgang der Deutschen nnt Chinesen . Er wider -
spricht dem Offizier Grafen K ö n i g S m a r ck, mit dem zusammen
er einen RckognoScierniigSritt unternahm und der die seltsame Idee
hatte , „ die Chinesen nach europäischem Matze zu
messen ' , und der , obschou er Südamerika von West nach Ost
durchzogen , dennoch . enragierter Philantrop ' sei . Der Herr Special -
berichterstntter der christlichen „Kreuz - geitnng " ist nicht so thöricht ,
Philantrop zu sein . Er schildert die Aufgabe europäischer Christen
gegenüber der chinesischen Bevölkerung also :

„ Nur dadurch , datz wir dem Eingeborenen — hier dem
Chinesen — jede Vertraulichkeit unmöglich machen ,
und uns niemals , auch gegen ihre höchsten Würdenträger , herbei -
lassen , ihnen die Hand zu schütteln oder gar — was
leider schon viel zu oft Vorgekommen ist — ihre Gastfrennd «
s ch a f t a n z u n e h m e n , können wir nus das moralische
U e b e r g e w i ch t schaffen , das heute viel wertvoller wäre , als
alle kleinen Siege , die der großen Masse unbekannt bleiben ,
und von den gebildeten Chinesen als der unansbleib -
liche Erfolg größerer feindlicher Kräfte angesehen werden ,
was ihnen moralisch gar keinen Eindruck macht . . . .
„ DaS moralische Prestige ist gegen die Chinesen nur so
durchzuführen , datz man ihnen den Daumen auf das
Auge drückt und noch viel hochmiittgrr und moqnaiitrr
gegen sie wird , als s i e es noch immer gegen uns
sind . Dazu gehört aber in erster Linie , datz man sie als
„ Nntives * ( in der englischen Bedeutung ) betrachtet und ihnen jede
intinie Berührung mit uns versagt . Leider ist dagegen schon
furchtbar acfehlt worden und eS giebt zahlreiche Leute , die sich
durch die Einladung eines Chinesen „geschmeichelt ' fühlen und ihr
nut Eniprcssement nachkommen . Die Jndulgenz ist bereits viel
zu weit gegangen . '

Das Christentum der frommen „ Kreuz - Zeitung ' bewährt sich in
der Weltpolitik gleicherweise wie In der heimischen Politik . Dieselbe
Herrcnmoral , die hier zu Lande die Arbeiterschaft knutet und knechtet ,
will den Angehörigen eines andren Volks „ den Dauinen aufs Auge
drücken ' , und die Demutvollen des Christentums bekenneii sich frei
zum Hochmut gegenüber Nebenmenschen . Und solche Lehre ver -
kündet ein Blatt , das am eifrigsten für daS M i s s i o u S w e s e n
spricht . Es wäre die ärgste sittliche Verwahrlosimg , wenn die
Chinesen vor den Missionaren dieses „Krenz - ZeitungS ' - ChrisientnmS
nicht höchste Verachtung empfänden . —

« «
*

Acutjcyes Ueich .
Städtevcrwaltuuge » gegen de » Brotwnchcr .

Stunmehr ist auch die Hauptstadt des Reichslandes
mit einer eindrucksvolle » Demonstration in die Kampflinie gegen
den agrarischen Brotwncher eingerückt . Der G e m e i n d e r a t nahm ,
Ivie uns ans Stratzbnrg vom 13. Juni berichtet wird , in seiner
gestrigen Sitzung mit großer Mehrheit den von s o c i a l i st i s ch e r
Seite veranlaßte » Antrag des Professors Mayer an . an

'
die

Landesverwaltung die Bitte zu richten , sie solle ihr m ö g -
l i ch st e S thnn , um die geplante Erhöhung der
Getreidezölle abzuwehren . Der Antrag ist damit be «
gründet , datz die von der geplanten Erhöhung der Gctreidezölle zu
erwartende , nicht unbeträchtliche Verteuerung der wichtigsten
Nahrungsmittel notwendigerweise die Lebenshaltung der große »
Masse der städtischen Bevölkerung herabdrücken und damit
auch auf die städtische Finanzlage einen un -
günstigen Einfluß ausüben werde ; die Einnahmen ans Octroi , Gewerbe -
stener -c. müßten zurückgehen , die Ausgaben für Löhne . Armen -
Unterstützungen dagegen steigen . Dieser Benachteiligung der Städte
stehe kein entsprechender Vorteil für die landwirtschaftliche Bevvlke -
ruug gegenüber .

Die Kundgebung des Stratzbnrger Gcmeindcrats gewinnt eine
besondere Bedeutung als Demonstration gegen den

'
Versuch des

Ministeriums Puttkamer , den Städtevertrctungen des
Landes das Recht der Meinnngsäntzerilng in dieser Frage streitig zu
machen . Sowohl der Gemeinderat von Metz , wie derjenige von
M ii Ihausen sind bekanntlich , wie seiner Zeit berichtet , von den
zuständigen Bezirkspräsivicn im Auftrage des Ministeriums unter
Androhung der Auflösung aufgefordert worden , die
gccicii die geplante Zollcrböhung gefaßten Beschlüsse rück -
gängig zu machen . Mülhausen hat dieses seltsame Ansinnen
iniverzücflich mit einer deutlichen Absage an das Ministerium beant -
wartet , indem der Gemeindcrat über das betr . Schreiben des Bezirks -
Präsidenten kurzerhand zur Tagesordnung überging , und jetzt hat
auch die berufene Vertretung der Bürgerschaft der Landeshauptstadt
dem Diktaturministcr zu verstehen gegeben , daß sie keineswegs ae -
willt sei , sich von ihm in der vorliegenden Frage irgendwie ms
Bockshorn jagen zu lassen . Diese Haltung des Stratzbnrger Ge -
meindcrats konnte nach dem scharfen Renkontre , zu deines im
Landesausschntz für Elsaß - Lothringen anlählich der Beratung des
agrarischen Antrags zu Gunsten der Zollerhöhnng auf Getreide
zwischen dem Bürgermeister der Stadt Stratzburg , Unterstaatssekretär
a. D. Back , und dem Staatssekretär v. Puttkamer über das
Recht der Stellungnahme der Gemeindevertretungen in diefer Frage
gekommen war , nicht mehr zweifelhaft sein . Back hatte damals mit aller
Schärfe besonders den größeren Städten die Befugnis vindiziert , in der
ihre Gcsamtinteresscn auf ' s innigste berührenden Getreidezollfrage die
Meinung der Bürgerschaft nach außen hin zum Ausdruck z » bringen .
Dem Beispiel StraßburgS werden nun auch die übrigen Städte des
Reichslandes folgen , so weit sie nicht bereits Protestbeschlüsse gegen
den Brotwncher gefaßt haben . Morgen folgt bereits die Stadt
Colmar .

Das Ministerium Puttkamer kommt mit seinem über -
eilten Vorgehen gegen die protestierenden Städte dadurch in eine
sehr prekäre Lage , ans der es nur den Ausweg einer kräftigen
Niederlage giebt .

Aus Elberfeld wird uns vom 13. Juni berichtet :
Dem Regier » ngs - Präsidenten zu Düsseldorf

scheint es nicht zu passen , datz die in seinem Machtbereich liegenden
Gcmeindevcrtretinigen sich gegen die brotwucherischen Bestrebimgen
der Agrarier wenden . Den Bürgermeistern von G r ä f -
rath und Ohligs , die die von den Gemeindevertretungen
beschlossenen Petitionen gegen den Brotwucher an ihn zur
Weiterbeförderung an die Reichsregicrung gelangen lietzcn , ging
die Mitteilung zü, datz er , der Regierungspräsident , die Weiter -
b e f ö r d e r n n g ablehne , da die Erhöhung der Getreidezölle
leine örtlichen Interessen der beiden Städte berühre .

Die genannten Gemeindevertretungen , in denen auch unsre Ge -
Hoffen vertreten sind , dürften Wege zu finden wissen , um die
Petition unmittelbar an die Reichsregierung gelangen zu lassen .

Zur Beleuchtung der Folgen , welche die Getreidezoll - Erhöhung
für das kommunale Leben haben würde , führt eine Petition
der Stadt Rostock folgendes ans :

„ Eine Mehrbelastung von 100 000 M. , wie sie für jede Mark

Getreidezoll mehr der Stadt Rostock drohe , drücke viel stärker
als auf die wohlhabenden Stände auf die minder Bemittelten ,
diese seien in Rostock bei weitem in d e r M e h r z a h l. Von
19032 Einkommcnsteucrpflichtigen pro 1809/1900 halten 14726 nur
ein Einkommen von höchstens 900 M. Die Folgen einer

Verteuerung der notwendigen Lebensmittel würden daher für die

Mehrzahl der Einwohner Rostocks nicht nur die wi rischaft -
liche Leistungsfähigkeit , sondern auch die Gesundheit
sehr u n g ü n st i g b e e i n f l u tz e n ; die Folgen für die Kon -

kurrenz mit dem Ausland , für Lohnverhältnisse und Armenpflege
würden , falls das gewünschte Opfer für die angebliche Notlage

eines Teils der deutschen Landwirtschaft gebracht werde , nicht anZ -
bleiben . Eine Stellungnahme gegen Erhöhung der Getreidezölle
erscheine daher im Interesse des socialen Friedens , des Wirtschaft -
lichen Gedeihens , der Volksgesundheit und in Vertretung der
Gesamtinteresten der Stadt Rostock geboten . '

Der Bund der Landwirte hat bi » jetzt noch gar keine Miene

gemacht , seinen Freund H. Bauer in Bonn zu decken oder heraus «
zureden , so datz dieser mit setner Ableiignnng ganz allein sitzen
bleibt . Auch über unsre Meldung betr . die Subventionierung von

ReichstagS - Abgeordeten schweigt die Bundespresse in sieben
Sprachen . Wir glauben aber , datz die Bundesleitung demnächst den

Kassierer de ? Bunds , Herrn Richter in Berlin , Desiaiierstratze 7,
anweisen wird , der Oefentlichkcit Mitteilungen über die Namen
der subventionierten Abgeordneten und die Höhe der ihnen gewährten
Beiträge zu machen . Ganz richtig vermutet die . Franks . Ztg . ' , wir

hätten nicht „ im Bunde angestellte Abgeordnete ' im Auge gehabt .
Nein , an die Herren v. Waugenhcim , Dr . Gust . Rösicke und
Dr . Diederich Hahn haben Ivir nicht gedacht , sondern an andre

Abgeordnete von der rechten Seite des Hauses . —

Russische Drohung gegen deutsche Zollerhöhung . Aus

Petersburg wird den „ B. N. N. ' vom 13. Juni gemeldet :

„ Wiederholt hat die russische Presse in der letzten Zeit sich
mit den kürzlich in Berlin stattgehabten Zolltarif - Besprechungen
und Aelitzerimgeu der deutschen Presse hierüber beschäftigt , wobei

sie allgemein zu dem Resultat gelangt , daß Handelsvertrags -
Verhandlungen mit Deutschland auf Grund eines Doppel -
t a r i f s oder auch eines Minimaltarifs für Nutzland
ausgeschlossen und unmöglich seien . Heute verlautet , datz matz -
gebende Stellen sich dieser Tage auf das bestimmteste in gleichem
Sinne geäußert haben sollen . '

Es ist selbstverständlich , datz daS Ausland agrarische Zoll -
erhöhungszumutuiigeu Deutschlands nicht geduldig ertragen , sondern

zur Gegenwehr rüsten wird . —

Die einzig unerschütterliche Grundlage . Aus Boston wird
telegraphiert :

Der deutsche Botschafter v. Holleben sandte dem

hier abgehaltenen interiiationaleu Kongreß der Vereine christ -
l i ch e r junger Männer ein Ä a b e l t e l c g r a m m des
Kaisers Wilhel m. Der Kaiser sendet hierin herzliche Glück -
wünsche , spricht die Hoffnung aus , datz die Brüderlichkeit auch ferner
blühe und gedeihe , und giebt feiner Geiingthnung darüber
Ausdruck , datz die deutschen Vereine in derselben Richtung
thätig sind und brüderlich an der feierlichen Versamm¬
lung teilnehmen . Kaiser Wilhelm spricht weiter die

Hoffmmg ans , datz die amerikanischen Vereine auch in Zukunft für
ihr grotzes Vaterland an Körper und Seele gesunde Bürger auf -
erziehen werden . deren Leben auf der einzigen unerschütterlichen
Grundlage , dem Namen EhrislnS , beruhe , welcher über jeden Namen
erhaben sei . Der Kongreß erwiderte mit einem Danktelegramm an
den Kaiser , das von „ einem auf Christus beruhenden Bündnis der
beiden Länder " spricht .

Leider üben die christlichen Staaten unter einander täglich
Handlungen , die die christliche Nächstenliebe durchaus vermissen
lassen . Auch der militaristische Imperialismus , in dem die herrschende »
Klassen Deutschlands und der Vereinigten Staaten gegen einander
wetteifern , dürfte kaum den Anspruch erheben können , eine Erfüllung
christlicher Lehre zu bedeuten . —

Nebcrzengnngsfreihrit in Prrutze » . Konfistorialrat
Dr . Reick « , seit fünf Jahren Justitiar des Konsistoriums der

Provinz Brandenburg , ist „ i m I n t e r e s s e des Dienstes "

gegen seine » Willen nach Königsberg i. Pr . versetzt worden .
Die Versetzung ist darauf zurückzuführen , datz Dr . Reicke als Ver -

fasser dcS Theaterstücks „Freilicht " , als Schriflführer des Goelhc -
bunds und als Vertreter liberaler Gesinnung im Protestantismuö

sich das Mißfallen der Orthodoxie zugezogen hat .
Dr . Reicks will , da ihm also zugemutet wird , seine Ueberzeugnng zu
opfern , überhaupt aus dem S t a a t s d i e n st ausscheiden .

Z » lange Dienstzeit . Die „ Deutsche Tageszeitimg " teilt
freudig mit :

„ Mit Genehinigung dcS königlichen Kriegsministeriiims werden
auch in der kommenden E r n t e s a i s o n wiederum Soldaten

zu Erntezwccke » an die Landlente abkouimandiert werden .
Schon im Laufe der letzten Wochen trafen zahlreiche diesbezügliche
Gesuche bei den Truppen - Cominandenren ein , welche fast durch -
weg auf Genehmigung hoffen dürfen . Einige uns zur Ein -
sichr vorgelcgene Gesuche hatten als Anlage eine Bescheinigung
dös zuständigen Landratsamts , nach der der betreffende Landwirt
in der Thal ' keine Landarbeiter bekommen und daher nur mit
militärischer Hilfe einernten könne . "

Die Mitteilung lehrt zweierlei : Erstens , datz die Landwirte
bessere Arbeilsbedingungeii bieten müssen und zweitens , datz die

jetzige Mililär - Dienstzeit verkürzt werden mutz . —

Angesichts deS Falles Krosigk erinnert die „ Köln . Bolls -

Zeitung " a » ein älteres Vorkommnis . Ein warnende » Beispiel , sagt
sie, liefert aus den 1860er Jahren der geistesgestörte

Hauptmann in G r a u d e n z , gegen desien fortgesetzte
Quälereien sich schließlich Mannschaften und Unteroffiziere einmütig
erhoben . Die Folge war , datz letztere wegen K o m p l o t t i erens
bis zu zwanzigjährigen Feslungs - und Zucht -
ha us st rasen verurteilt wurden ; ob später Begnadigung
eintrat , ist uns nicht bekannt .

Die ReichStagS - Erfatzwahl für den zum Handcismiiiister er -
nannten Herrn Möller im Wahlkreise Mülheim - Duisburg findet
am 25. Juli statt . Es sind bisher in diesem Wahlkreise nicht weniger
als sechs Kandidaten aufgestellt worden .

Die württembergische Kammer der TtandeSherre » hat ihre
Sitzungen wieder aufgenommen und den Etat des Innern erledigt .
Die Resolution der Abgeordnetenkammer betreffs der Znlassimg der

akultativen Feuerbestattung wurde von den Standes¬

herren abgelehnt . —

Ter ZcitungSkapla » Dasbach macht wieder durch fein
Geschäftsgebaren von sich reden . Der Verleger der nationalliberalcn

„Trierischen Zeitung " giebt für ländliche Leser ein farbloses Blatt ,
den „ Allgemeinen Anzeiger ' heraus , das dem Bnchdruckereibesitzer
und Zeitungsverleger Dasbach geschäftliche Konkurrenz bereitet .

Kaplan Dasbach hat nun , wie uns vom Rhein geschrieben wird , an

seine geistlichen Amtsbrüder in den umliegenden Pfarreien ein Rund -
ichreilicn gerichtet , worin er diese zur Propaganda für zwei seiner vielen

Prctzerzengniste aufruft , um das genannte Konkurrenzuiiteriiehmen
— Konkurrenzunternehmen sind alle nicht in der Dasbachschen

Panlinusdrnckerei hergestellten Blätter — aus dem Felde zu schlagen .
Herr Dasbach , der Geschäftsmann , nutzt weidlich die vorteile aus ,
die ihm seine Eigenschaft als katholischer Priester bietet . Sein gcist -
liches Gewand schützt ihn , wie die bekannte Begegnung mit Herrn
Rören gezeigt hat , nicht nur vor Ohrfeigen , sondern gewährt ihm
auch geschäftliche Vergünstigungen . —

Ein alter Achtnnddierziger . Karl P r e e t o r i u S ist am
13. Juni in Alzey ( Rheinhessen ) gestorben . Preetonns war knapp
18 Jahre , als die Revolution ausbrach und er sich ihr anschlotz ; er
kämpfte 1849 in der Pfalz und in Baden . In Wie n wurde er
verhaftet , in Budapest als ein „ thätiges Mitglied der Umsturzpartei "
unter polizeiliche Aufsicht gestellt , in Rastatt gab man ihm Herberge
in den Kasematten . Später schloß sich PreetoriuS den nationalen
Einheitsbeftrebungen an . In seinem Alzeyer „ Beobachter " , dessen
Herausgeber er war , hat er bis zuletzt für die Demokratie gewirkt
und die Linksliberalen danken eS viel feinem Einfluß , datz der Kreis

Alzey - Bingen bis heute noch zn ihrem Besitzstande gehört . —

Der Krach in DreSden .

Aus Dresden �vird telegraphiert :

Der Vorstand dqr Aktiengesellschaft der Elektri -

c i t ä t S w e r k e , vormals O. L. Kummer u. Co . in Dresden .

hat heute bei dem kgl . Amtsgericht zu Dresden die Eröffnung drö

Konkurses über das Vermögen der Gesellschaft beantragt .

Ein weiteres Privattelegramm meldet unS :

ES kriselt welter im „ V e r e i n f ü r Z e l l st o f f i n d u st r i e' .

Auf die Anfrage eines Aktionärs über das am 30. d. MtS . zu Ende

gehende Geschäftsjahr wurde ihm von der Direktion ausweichend

geantwortet . Die Großaktionäre verkaufen in Verlin bereits

unter der Hand zu einem Kurs von 61. Am 1. April betrug der

Kurs noch 87 ' / » ? im November 1899 : 105 . —

Ferner wird uns geschrieben :
Bei der Diskussion der Gründe des Zusammenbruchs der

D e ii t s ch e u K r e d i t a n st a I t für Handel und In -

dustrie hat man bisher vergesien , einen wichiigen Umstand

anzuführen . Als nämlich vor einigen Jahren die Bank in ihr jetziges

Heim auf den Altmarkt einzog , bemerkten die Anfstchtsräte . die es

mit ihrem Berns sehr ernst nahmen , voller Schrecken , datz der neue

Bankpalast als Hausnummer die U n g l n ck s z i f f e r 13 trug . Man

kam sofort beim Stadtrat darum ein , die Zahl ändern zn dürfen

und schleunigst wurde eine Hausnummer 12 a angebracht . Diese

Vorsicht erregte aber die Spottlnst der Socialdcmokraten und ans

Angst vor den Spöttern bestand der Rat darauf , daß die Hauch -
nummer 13 angebracht wurde .

Wohin der Rationalismus des Rats geführt hat , lehren die

jüngsten Ereignisse . _

Unfallrcnte für AnSländer .

Nach 894 des Gewerbe - U n f a l I v erfi ch e rn n g s - Gesetze ?
ruht das Recht auf Bezug der R e n t e f ü r A u s l ä n b e r . so

lange der Berechtigte nicht im Inland « seinen gewöhnlichen
Anfenlhalt hat . Ebenso haben die H i n t e r b l i e b e n e n eines

Ausländers , welcher zur Zeit des Unfalls nicht im Jnlande ihren

gewöhnlichen Aufenthalt halten , keinen Anspruch auf Rente .

Der Bundesrat ist jedoch vefiigt , diese beiden Bestimmungen für die

Angehörigen solcher auswärtiger Staaten , durch deren Gesetz -

geviing
'

für deutsche , durch einen Betriebsunfall verletzte
Arbeiter , beziehungsweise für die Hinterbliebenen durch Betriebs -

unfall getöteter Deutscher eine entsprechende Fürsorge gewähr -

leistet ist , außer Kraft z n setzen . Die obigen Vorschriften

gelten nach ZK 9 und 37 des Vaii - Unfallversicherimgs - Gesetzes auch
für den Bereich dieses Gesetzes . Die Regierimgeii von O e st r e i ch -

Ungarn und von Italien haben nun unter Hinweis auf die in

jenen Ländern geltenden UnfaNversichermigs - Gesetze angeregt , der

Bundesrat möge in Bezug auf ihre Staalsangehörigen von der

erwähnten Befugnis Gebrauch machen . Die Reichs -

regiernng glaubt eine Berücksichtigung der Wünsche von Oestreich
und Jialien empfehlen zn dürfen und hat dem Bundesrat
eine entsprechende Vorlage unterbreitet . Damit nicht
die Ausländer hinsichtlich des Weiterbezngs der Rente zum Nach -
teil der Beinfsgenossciischasten günstiger gestellt werden als die

Inländer , sollen die Vorschriften über das Ruhen der Rente

nur mit der Mahgabe außer Kraft gesetzt werden , daß die renteu -

berechtigten Ausländer , so lange sie nicht im Inland ihren gewöhn «
lichen Änfenthalt haben , den vom Reichs - VersicherungSamt für

Inländer , die sich im Auslände aufhalten , erlassenen Vorschriften
genügen und demgemäß zur Vermeidung der Einstellung der Renten «

Zahlung ihren Aufenthalt der Berufsgenostenschaft mitzuteilen sowie

sich von Zeit zu Zeit bei einem deutschen Konsul persönlich vor «

zustellen haben . _

„ GcwerbSmätzigc " Arbeitersekretariate .
Wir hatten von der Verurteilung unsrcs Porteigenossen Dr .

Winter in Bcuthcn wegen Nichtanmeldmig des „ Gewerbes ' eines
Arbciterfekrctärs berichtet . Ein gleiches Verfahren ist gegen den

Arbeitersckretär in Posen , nnsem Genössen Gogowski ein -

geleitet worden . Aber — wenigstens in erster Instanz — mit

anderm Ausgang . Im freisprechenden Urteil wird aus -

geführt :
„ Es sollte das ( Gesetz von der Anmeldepflicht ) die Winkel «

k o n s n l e ii t e n treffen ( Reichsgerichts - Erkeimtnis 18 S . 293 ) , weil

nur gegen diese der Schutz für nötig befunden wurde .

Zu diesen gehört aber der Angeklagte nach der Art seines Geschäfts -
vctriebes eveiisowenig , als etwa ein Vaiiquicr , obwohl dieser die

Besorgung fremder Rechtsaiigelegeiiheiten gewerbsmäßig betreibt

. . . Die amtlichen Motive zn dem Entwürfe dieses Gesetzes ,
mitgeteiltin v. Rohrscheidt „ Die Geweröe - Ordmnig " , S . 191 ff. .

schildern in lebhaften Farben das gemeingefährliche Treiben eines

großen Teils der als Winkeladvokaten , Volksadvokaten . Wiiikeironsu »
ienten usw . thätigcn Personen , welche sich nicht vom Interesse ihrer
Klienten sondern lediglich von ihrer Gewinnsucht leiten lasten
und fanden das einzige Mittel . dieser Schädigung deS
Gemeinwohls abzuhelfen , in der Uebertragung der Pflicht
auf die Behörden , den fraglichen Gewerbebetrieb zu
untersagen . Ans den Motiven erhellt , gegen
welche Personen daS Gesetz das Publikum zu
schützen beabsichtigte . . . Sodann erfolgt die Geschäfts -
besorgung überhaupt nicht gewerbsmäßig , sondern im Ber -

Hältiiis zu den Rechtshilfe Suchenden unentgeltlich . Diese werden

nicht , wogegen der § 35 der Gewerbe - Ordmiiig schützen will , Wirt -

schaftlich ausgebeutet , empfangen den Beistand vielmehr umsonst .
Deshalb können die sogen . Arbeiterselretariate ,
«vclche ihre Thätigkcit zu huinanitärcn , gemctnniitztgen
Ztv ecken , wenngleich a u' S parteipolitischen R ü ck -

sichten üben , nicht « IS gewerbliche Einrichtungen an¬

gesehen werde » ( von Rohrschcidt , Note 30 zn 8 35 G - O. ) "
Das freisprechende Urteil gegen Gogowski steht ans uiDeict

festeren Füßen als das Urteil gegen Dr . Winter . Allerdings ist auch
in Posen seitens der Staatsanwaltschaft gegen daS freisprechende
Urteil Berufung eingelegt worden .

Wir haben bereits nachgewiesen , daß eine Veriirteiliiug den
ausdrücklichen Erklärungen der Regierung bei Beratung
des § 35 G. - O. im Reichstage widerspricht . —

AnS dem Soldatenlcben .
Wegen MißbrauchS der Dienstgelvalt hatte sich der schon einmal

wegen Widerstands gegen einen wachthabenden Gefreiten bestrafte
Sergeant Philipp Braiin von der 10. Kompagnie des 18. bayrischen
Jnfanlcrie - Regiments aus Queichhambach bei Auweiler vor dem

Kriegsgericht der 5. bayrischen Division zu Landau in der
Pfalz zu verantworten . Ihm war am 2. Mai dieses
Jahres die Aufgabe zugefallen , fünfzehn Unteroffiziers -
aspiranten aus seiner Kompagnie verschiedene Uebungen vor -
nehmen zu lasten , wobei Lieutenant Karl die Anfsiclit führte . Die

Uebungen bestanden darin , daß die Aspiranten über den Qnerbainn

springen , sich mit Obergewehr auf den Boden legen und schnellstens
wieder anffteben mußten . Nach Ansicht des die Aussicht führenden
Lieutenants klappten die Uebnngen nicht , die Ausführung erschien ihm
zu langsam , und er erteilte dem Sergeanten mehrmals Rügen . Zugleich
befahl er ihm , mehr Feuer hinter die Leute zu machen , da diese
faul seien . Als nun der Lieutenant weggegangen war , ließ der

Sergeant seinen Zorn über die erhaltencii Rügen an den Leuten
aus . Sie mußleii eine halbe Stunde lang , ohne daß ihnen eine
Ruhepause bewilligt wurde , Uebungen am Boden machen , aufsteigen
und sich niederlegen sowie auf dem Bauche liegend Kehrt -
Wendungen vornehmen . AIS der Unteroffiziers -Ajpiraiit
Kaufmann

'
Albert Bnmiller ans Wörth am Rhein bei diesen

Uebungen heftige Schmerzen im Unterleib bekam und dies dem

Sergeanten mit der Erklärimg meldete , daß er die Uebnngen nicht
mehr mitmachen könne , fuhr ihn Braun mit den Worten au : „ Sie
müssen die U e b u n g mitmachen , und wenn Ihnen
die Kuddeln zum Leibe heraushängenl ' Bnmiller



wilßte in der Thcit die Nebung noch einmal wiederholen . Noch am
selben Tage wurde er in das Lazarett gebracht , wo eine

Leisteiivcrrenkuiig bei ihm festgestellt wurde . Er blieb sechs Tage im
" aznrctt und war alcherdem noch vier Tage rcvicrkrank ; der Vorfall
wäre vielleicht überhaupt nicht zur Anzeige gebracht
worden , iveun er nicht von L a n d w e h r l e u t e n , die zu einer
l4tngigen Hebung eingerückt waren , mit augesehen und ge¬
meldet worden wäre .

'
Trotz der Erkrankung ' VumillerS » ahm

das Gericht an , daß die drangsaliertcli Soldaten keinen
weiteren schweren Schaden erlitten hatten und verhängte gegen
den Sergeanten , obgleich der Vertreter der Anklagebehörde drei
Monate Gefängnis beantragt hatte , die sehr milde Strafe von —

acht Tagen M i t t e l a r r e st.

Ausland .
Schweiz .

Bern , 11. Juni . ( Eig . Ber . ) Die am 3. Juni hier eröffnete
Bundesversammlung hat in der ersten Sessionswoche bereits eine

Reihe von Geschäften erledigt . Die erste Sitzung war den Bureau -

Wahlen gewidmet , wobei die herrschsüchtige » Radikalen beinahe eine

Niederlage erlitien hätten . Seit Jahren strebe » die Socialtsten und
Demokraten »ach einer Vertretung im Bureau , das für jede Session
neu bestellt wird und wobei jeweuen der bisherige Präsident zurück -
trilt und ber Viccpräsident an dessen Stelle vorrückt . Bei
diesem häufigen Personenlvechscl wäre es nun für die herrschende
Partei kein grohes Opfer , aber ein Akt der Billig -
keit , von Zeit zu Zeit auch den Minderheitsparteien entgegenzu -
kommen . Aber dazu vermögen sich die herrsch - und ehrsüchtigen
radikalen Parteibüffel nicht aufzuschwingen . Der Kandidat der
Linken für das Präsidium ist seit langer Zeit der bekannte Regierungs -
und Nationalrat Curti - St . Gallen , einer der tüchtigsten und bc -
fähigtsten Parlamentarier der Schweiz , dem die Radikalen kaum eine »

gleichwertigen Mann gegenüberstellen können . Herr Eurti wurde
» un auch diesmal wieder für das Präsidium des Nationalrats
als Kandidat aufgestellt , aber von den Radikalen wieder

bekämpft und ihr Parteigenosse Oberst Meister - Zürich demselben
entgegengestellt . Bei der Wahl erhielt Meister VI. Cnrtt 5S Stimmen ,
so datz die Mehrheit nur 6 Stimmen betrug . Zweifellos haben auch
Radikale Herrn Curli ihre Stimme gegeben , die mit der terrori¬
sierenden Ausschliehlichkelt der Mehrheit ihrer Partei nicht einver -
standen sind . Die diesmal auf Curti gefallene grosze Stimmenznhl
hat auch einen Teil der radikalen Presse zu der Forderung Vera » -
laßt , bei der nächsten Gelegenheit der Linken entgegen zu kommen .

Die Bureaus der schiveizcrischen Parlamente haben größere Be «

deutung , als die der ausländischen Parlainente , iveil sie und nicht die
Plenarversanimluugen die verschiedenen parlamentarischen Koni -
Missionen bestellen i dabei ist allerdings die Berücksichtigung der
Minderheiten von jeher Praxis , allein der Parteiwillkür im Sinne
der persönlichen Begünstigung der einen und der persönlichen
Zurücksetzung der andem ist dabei noch immer der tveiteste Spiel -
räum offen . Diese sonderbare , auf den Vorteil der herrschenden
Mehrhcitspartci berechnete Einrichtung dürfte in der Zukunft etwas
demokratischer und moderner gestaltet werden . Der Nationalrat hat
nämlich ein Reglement über den Geschäftsverkehr mit dem
Ständerat angenommen , wonach den Plcnnrversamnilungcn beider
Räte das Recht vorbehalten bleibt , in ihre besonder » Reglements
Bestimmungen über die Wahlorgane für die Kommisston auf -
zunehmen ; gleichzeitig wurden die in der bundesrätlichen Vorlage
enthaltenen Worte »durch die Bureaus " gestrichen . Die kompakte
radikale Majorität hat freilich dann bei der Beratung dcS Special -
reglementS rmmer noch daS Recht , auch für die Zukunft das Bureau
als das Wahlorgan zu bezeichnen . Eine begrüßenSiverte Neuerung ,
die aber immer engherzig genug ist , bedeutet die neue
Bestimmung über die Behandlung von Interpellationen .
Nach dem bestehenden Reglement ist eine Diskussion der Anfrage -
und Atttwortredcn nur zulässig, , wenn sie von der Mehrheit be -
schloffen wird ; da diese aber in der Regel die Diskussion ablehnt ,
so ist der Opposition jede iveitere Meinungsäußernng abgeschnitten .
Nach der erwähnten neuen Bestimmung soll in Zukunft eine ' Diskussion

- über die Interpellation stattfinden , wenn sie von einem Drittel der
anwesenden Abgeordneten verlangt wird . Ferner sollen in Zukunft die
Verhandlungen über Gcsetzcsvorlagen stenographisch
aufgenommen werden , sodann auch die Verhandlungen über andre

Gegenstände , wenn die stenographische Aufnahme von einem Drittel
der Anwesenden verlangt wird . Heute haben die schweizerischen
Pariameute kein stenographisches , sondern nur ein geivöhnlichcS Ver -
Handlungsprotokoll , das der als Schriftführer fungierende Bundes -

kauzler bezw . Vicckanzler abfaßt . Schließlich bestimmt das Ge -

schästsreglement noch , daß jedem Redner vor der Veröffentlichung
dcS Bulletins Gelegenheit zu geben ist zur stilistischen Korrektur

seiner Rede , die aber nicht zu einer sachlichen Korrektur werden darf .
Ans den weiteren Verhandlungen deS Nationalrats in der ersten

Sessiouswoche ist noch zu erwähnen die Erhöhung des Jahres -
Iredits für das eidgenössische Polytechnikum in Zürich
von 800 000 auf 1,06 Million Frank , worin inbegriffen ist ein

Jahresbeitrag von 400 Fr . für jeden der 64 Professoren an die
Witwen - und Waisenkasse der Lehrerschaft , sobald er derselben bei «
tritt . Der Beschluß wird , sobald ihn , auch der Ständerat zugestimmt
hat , nach der bequemen Formel »nicht allgemein verbindlich " sofort
in Kraft gesetzt werden .

Im S t ä n d e r a t wurde bei der Beratung des Geschäfts¬

berichts des JndustriedepartementS endliche Berichterstattung über
die bereits 1834 angenommene Motion betreffend Regelung
des ArbeitSnachlveiseS und Schutz gegen un

verschuldete Arbeitslosigkeit verlangt , vom Bundesrat

Deucher aber erwidert , daß noch immer 4 Kantonsregierungen und
der Schweizerische Arbeiterbund mit ihren Gutachten bezw . Vorschlägen
im Rückstand seien . Es ist sehr wünschenswert , daß endlich der
Arbeiterbund seinen Bericht dem Departement erstattet , aber selbst
wenn dies nicht geschehen würde , so müßte das Departement der

Bundesversammlung doch die gewünschte Vorlage machen , die heute
zeitgeinätzer denn je wäre . —

Oestreich - Ungarn .
Der Kaisrr in Prag . Am Freitagvormittag nahm der Kaiser

die feierliche Eröffnung der neuen Kaiser Franz - Brücke vor . Auf
die in czechischer Sprache gehaltene Ansprache des
Bürgermeisters erwiderte der Kaiser czechisch und

deutsch , er freue sich, datz mit de », neuen Monunientalbau nicht
nur dem zunehmenden Verkehr Rechnung getragen , sondern auch den
vielen Zierden Prags eine neue hinzugefügt worden sei . —

Frankreich .

PariS , 14. Juni . In seiner gestrigen Rede in der Deputierten -
kannner anläßlich der Arbeitcr - JnbaliditatSlirrstchernng äußerte
H a n d e l § m i n i st e r M i l l c r a n d , die Lösung der Arbeiter -
Jnvalidcnversicherimgsfrage sei u u r i u D c u t s ch l a n d gelungen .
Man habe in Frankreich in dieser Beziehung über „deutsche Meta -
Physik " gespottet ; diese „ Metaphysik " habe es jedoch ermöglicht , in
« Jahren 33ö Millionen an Alters - und Invalidenrente zu zahlen .
Daraus ergebe sich, was die gegen die Einrichtung gerichtete Kritik
wert sei .

Die kurze Depesche zeigt nicht , ob etwa der französische
HandclSininister die deutsche JnvaliditätSverstcherung überschätzt
oder ob er auch die schweren Mängel dieser Einrichtung betont hat .
Andrerseits ist begreiflich , daß in einem bis vor kurzem social -

politisch so sehr rückständigen Lande wie Frankreich dies durch die

Arbeiterbewegung in Deutschland errungene , wenn auch allzu un¬

zureichende Arbeiter - Versicherungswesen als vorbildlich hingestellt
wird . —

Belgien .
Tic Spielhöllen bleiben . J » i Jahre 1897 nahm der S e n a t

ein Gesetz an , welches das Hazardspiel in Belgien verbietet , mit

Ausnahme der beiden Residenzstädte O st e n d e und S p a. Die

Kammer , von der die Initiative ausging , verlangte die voll -

ständige Unterdrückung . Der Konflikt zwischen beiden Häusern wurde

schließlich dadurch beseitigt , daß ein Gesetz geschaffen wurde ,
wonach das Privileg für die beiden genannte » Städte mit
dem 81 . Dezember 1901 erlöschen sollte . Dieser Tage hat
nun in , Senat abermals eine Debatte über die Spielhäuser
stattgefunden . Die Strafen wurden verschärft : Hazardspiel wird in

Zukauft mit 8 Tagen bis zu v Monaten G- längnis bezw . mit
100 Fr . bis 5000 Kr. bestraft . Für Ostende und Spa bleibt das

Privileg bis 1903 bestehen . Das Zustandekommen dieses merk -

ivüxdige » Beschlusses , wonach in Briisscl sündhaft und strafbar ist .
was in Osteude gesetzlich erlaubt bleibt , solle » » hohe Persöulichkelte »"
mit beciuflußt haben . Die Ausiiahniestellimg der Residenz Ostende
wird mit den großen Ausgaben begründet , welche dieser Stadt für

Hafenmilagen , KurhauSbauten ec. auferlegt find .

Italien .

Rom , 14. Juni . D e p u t i c r t e n k a m m e r. Die Beratung
über das Budget des Aeußern wird fortgesetzt . Bericht -
erstatter C a nip i ' bespricht verschiedene politische und VcrwaltnngS -
fragen . Bezüglich des Dreibunds äußert Redner sicki in

günstigem Sinne , wünscht aber , daß bei der Ernencrinig deS Drei -

dnnvvertragS die Interessen Italiens im Mittelländischen und im

Adriatischen Meere durch besondere Abmachungen binsichtlich Tripolis
und Albaniens fichergestcllt werden . C a m p i ist auch der Ansicht ,
daß die Erneuerung des Bündnisvertrags mit der Er » c n e run g
derHnndelSvcrträgezn verbinden sei . —

England .
Eine „ delikate Frage " . Im U n t e r h a u s e brachte vor -

gestern bei Besprechung der Befestigungsarbeiten bei Gibraltar

Gibson BowlcS ' einen VertagungSantrag ein , um die Auf -
merlsamkeit des Hauses darauf zu lenken , daß dir Regierung es

abgelehnt Hobe , die Einstellung bestimmter Arbeiten an der West -
seite von Gibraltar , dke ernster Gefahr ausgesetzt seien , zu -
zusagen . Die Kommission , die diese Frage geprüft habe ,
habe einstimmig empfohlen . an der Westseite kein Dock zu
bauen , da es durch Geschützfeuer unhaltbar gemacht werden
könne . Der einzige Weg , diesen Teil von Gibraltar zu sichern , wäre
die Besetzimg eines spanischen Gebietsteils m i t einer

großen Streitmacht . Sonderbare Dinge gingen in Marokko
vor sich und sonderbare Dinge gingen auf dem Kontiuent vor sich,
die , wenn der Krieg in Südafrika nicht bald beendet würde , Eng -
land dazu bringen könnten , noch an andre

Dinge zu denken , außer an dir Entsendung von
Truppen nach Südafrika . Wenn nicht schnell vor -

gegangen würde , könnte Gibraltar die Gefahr und die Schwäche
des Reiches zu erproben haben . Der Erste Lord des Schatzes
B a I f o n r spricht sein Bedauern darüber aus , datz diese Frage
jetzt in die Erörterung gezogen sei , wo noch keine ' endgültige Ent -
scheidnng getroffen sei ; es handele sich dabei nicht nur um Er -

wägimgen . d i e H e e r und Marine betreffen , sondern
auch um diplomatische Erwägungen delikatester
Natu r. Die ganze Angelegenheit eigne sich nicht zur öffentlichen
Besprechung . Der Antrag ans Vertagung wird hierauf mit 216

gegen 157 Stimmen abgelehnt . —

Nnhland .
Spitzelei und Gewalt in Finnland .

Auf dem Zollamt in H e l s i n g f o r s wurde kürzlich ein Koffer
mit Beschlag belegt , der einem aus Stockholm zurückkehrenden
Maurer L ä p p e u e u geborte und der revolutionäre
Schriften enthielt , die in Stockholm in schwedischer , finnischer
und , wie behauptet ivird , auch in russischer Sprache gedruckt
waren . In einem sofort angestellten Verhör gestand der
Mensch , datz er auf Generalgouverneur Bobrikoffs
Befehl gehandelt habe , der ihm durch den Polizeichef
übermittelt worden sei . Sein Patz war von dem Generalmajor
Kaigarodoff , dem der Stadt Helsiugfors in gesetzwidriger
Weise aufgczwuiigeuen Gouverneur , ausgestellt . Die Behörden haben
versucht , die Geschichte zu verheimlichen . Bobriloff wollte die Schriften
offenbar verbreiten und nachher von der Polizei entdecken lassen , um
damit die Notwendigkeit eines B e l a g c r u n g s z u st a n d e s für
Finnland zu beweisen .

Der Korrespondent einer angesehenen Stock -
h o l in e r Zeitung entwirft eine sehr trübe Schilderung von den
Zuständen in Finnland und von dessen nächster Zukunft . Seit dem
6. d. M. . schreibt er . ist es hier das allgemeine Tagesgespräch , daß
es dem Geiieralgouperneur , der kürzlich in St . Petersburg war , gc -

lungen sei , die Unterschrift des Zaren für einen Ilkas zu
gewinnen , der von neuem die Verfassung mit Füßen
tritt und Bobrikoff das Recht giebt , alle mißliebigen
Personen a n s z u Iv e i s e n. Auch sollen maffeuhafte Zeit » u gs -
Verbote bevorstehen . Dann soll das verhaßte Wehrpflichts -
gesetz verkündigt iverden . Es steht nämlich fest , daß dieser ver -
hängniSvolle Verfassungsbruch die Sanktion des Zaren erhält und
damit eine neue empörende Gcivaltpolitik gegen Finnlands Volk
eingeleitet wird .

China .

Peking , 14. Juni . ( „ Bureau Laffan . *) Prinz TschinS Ab -
reife nach Deutschland , welche für heute festgesetzt war , ist
verschoben worden , da er in Berlin in einer Zeit eintreffen würde ,
in welcher die höchsten Staatsbeamten abwesend sind .

Der Boeren - Krieg .
Eine Wendung i » Aussicht ?

Der Amsterdamer Korrespondent der „ I n d e p. Beige "
teilt seinem Blatte mit , er habe anS guter Quelle in Erfahrung
gebracht , daß Präsident Krüger seit mehreren Tagen in direkter
Verbindung mit einigen Mitgliedern der Traiisvaalrcgierung stehe .
Lord Kitchener hat die Uebermittelung der Telegramme an
den Präsideuten und an die Mitglieder der Boerenrcgierung ge -
stattet . Die Telegramme sind übrigens in geheimer Sprache ab -
gefaßt . Vergangenen Montag nach Empfang der ersten De -
peschen aus Standerton hat Krüger eine Unterredung
mit den Boercn - Delegierten gehabt . Das Resultat der -
selben ist , daß man sich für die nächsten Tage auf einen
Conp , betreffend die südafrikanische Angelegenheit , gefaßt machen
kann . Der Gewährsmann der „ Ind . Bclge " tritt für die voll -
ständige Authenticität seiner Jnfoniiationen ein . Andrerseits wird
dem „ Soir " aus London berichtet , daß noch in dieser Woche ein
wichtiges Ereignis stattfinden wird . daS vom Präsidenten
Krüger selbst ausgehen wird .

Frau Botha .
Der Haager Korrespondent der »Franks . Ztg . " hatte mit Dr .

Leyds eine Unterredung , in welcher dieser erklärte , daß Frau
Botha ohne einen politischen Auftrag ihres
Gatte » komme . Ihr Mann habe ihr ibei ihrer letzten
durch Kitchener ennöglichten Begegnung gesagt , daß seit
dem Dezember im ganzen nur 30 «

'
Boercn getötet

und verwundet worden seien ; die englischen Meldungen
seien übertrieben gewesen . DaS deutsche Corps existiere
nicht mehr ; wohl aber gebe eS noch deutsche Mit -

kämpfer . Von angeblichen Absichten Botha » , auf eigene Faust

Frieden zu schließen , wisse er nichts . Auf die Frage , ob er und

Krüger auch unter Verzicht auf die volle Unabhängigkeit der Repu -
blicken günstige Friedensbedinguiigen annehmen würden , sagte
Dr . Leyds , lieber nicht antworten zu wollen . Die Gesandtschaften
bleibe » in Brüssel . _

xoliteiliches . Gcrichlliches ul ' w.

Gegen den OrtSfchulzr « Poppa in Larica bei Posen
ist seitens der StaatSnnwaltsckiaft das Strafverfahren eingeleitet
worden . Der Herr Schulze hatte bei der im März d. I . statt -
gehabten Reichstags - Ersatzivahl für Posen einen Genossen , der

Stimmzettel verteilte , mit seinem Schulzenstock geschlagen und vom

Wahllokal weggejagt . Da der Ortsgewaltige gleichzeitig Wahl -

Vorsteher war , wird die Bestrafung jedenfalls eine exemplarische

Der Streik im Barbiergewerbe
dauert fort . Die Wollschlägersche Innung , welche die maßgebende
Körperschaft in Berlin ist , hat sich noch nicht bereit erklärt , niit uns

zu verhandeln . Die gesamte Arbeiterschaft muß imS Helsen ,
daß der Obermeister vor dem EinignngSamt erscheint . Wir müssen
diesen Mann mit allen erlaubten Mitteln zwingen , das Gewerbe -

gericht , an welchem er selbst als Beisitzer fungiert , äuch als EinigungS -
ämt anzuerkennen .

Die Wollschlägersche Innung hat gestern die Erhöhung der Preise
für die Bedienimg beschlossen , eine Lohnerhöhung der Gehilfen jedoch
bis jetzt rnndweg abgelehnt . Wir ersuchen nun die

Arbeiterschaft , die Geschäfte derJnnung streng
zu meiden , bis dieselben neben der Preiserhöhung
auch u n f r e L o h n f o r d e r ii n g e n b e w i l l i g t h a b e n.

Bei Frequenz derjenigen Geschäfte , welche als ' „bewilligte " be -
kaiint sind , ersuchen wir die Arbeiterschaft von neuem , immer nach
der grünen Kontrollkarte zu fragen , da dies der einzige
Ausweis ist , daß unsre Fordmingen bewilligt find und daß dort
kein Streikbrecher konditioniert .

Wir sind gezwungen , nnsre „ fliegenden Barbierstuben " weiter

beizubehalten , aber jetzt in der Hauptsache nur den Osten und
S ü d o st e ii damit zu belegen , weil dort der größte Teil der Barbiere

JlMllngSmeister sind .
Ei wa vorkoinmenbe Unregelmäßigkeiten oder Beschwerden Über

die Arbeit usw . bitten wir an ' das C e ii t r a l « B u r e a u , Rosen -
thalerstraße 57 , zu richten .

Wir ersuchen nun die organisierte Arbeiterschaft , unsre Barbier «
stuben im weitgehendsten Maße in Anspruch zu nehmen , damit es
uns in kürzester Zeit gelingt , die Innungen durch diesen Druck vor
das Einigiiugsamt zu vriugen .

In ' folgenden Lokalen wird Mittwochs von 11 —9 Uhr .
Sonnabends von 11 —10 Uhr und Sonntags von 7 —1 Uhr
gearbeitet :

C e n t r u m.
Preuß , Neue Fricbrichstr . 2V. Bauer , Rosenthalerstr . 57 .

Simonis , Bcnthstr . 21 .
N o r d e n u n d N o r b w e st e n.

Rosin . Rnppiiierstr . 42. Brinkmann . Prinzen - Allee 21 . Seidel ,
Neue Hochstr . 88. Wils , Burgsdorf - . Ecke Wildenowstraße . Pfacr ,
Putlitzstr . 10. Fabra , Quitzow - , Ecke HavclSbergerstraße . Lüh » ,
Rostockerstr . 12. Fischer , Bensselstr . 66. Dicke , Ackerstr . 123 .

O st e n.

Baumgacten , KönigSbcrgcrstr . 7. Matthcs , Koppenstr . 41. Risch ,
Koppenstr . 13. Bcthge , Siüdersdorferstr . 60. Georg ! , Frankfurter
Allee 70. Gorn , MarkuSstr . 23. Höhlke . Grüner Weg 33 . Blume ,
Gnbenerstr . 6. Tabbcrt , Grüner Weg 14. Markoivski , Wallncrtheater -
straße 20. Puppe , MarkuSstr . 8. Schröder , Fruchtstraße 33/34 . Schulze ,
Gr . Fraiikfnrterstr . 5. Wille , Audreasstr . 23 . Bieberstein . Ädalbertstr . 61 .

BiiSgen , Naiiiiynstr . 80. Salomou , Nauuyilstr . 65. Krüger , Nauuyn -
straße 6. Schulze , Waldemarstr . 2. Scidler , Muskauerstr . 14.

Tcichcrt , Elisabeth - Ufer 28 . Erbe , Cuvrystr . 25. Bathe , Nitterstr . 32 .

Katz . Dieffcubachstr . 31. Köpenick , Schilliugstr . 30a . Beyer , Maiitcuffel -
straße III . Bachmami , Eiscubahustr . 36 ». Franke , Pallisadeustr . 9.
Wegner . Skalitzcrstr . 59. Schaller , Skalitzcrstr . 125 . Schumann ,
Tilsiterstr . 85 . Böschel , Petersbnrgerstr . 81. Richter , Mariannen -
straße 41 . Warschauerstr . 61. Wuttke , Graudenzerstr . 13. Schick ,
Mantenffelslr . 74. Hampel , Lansitzcr Platz 10. Bartel , Bülow -
straße 59.

Nachfolgende Arbeitgeber haben unsre Forderungen bewilligt :
N o r d w e st e n. Peters , Bensselstr . 8a . Wolf , Stephanstr . 30 .

Frohnert , Gleditschstr . 31 . Klähre , Lübeckerstr . 29. Eicke , Buggen -
hagenstraße 6. Katschcrins , Bredowstr . 23. Schulz , Hcidestr . 24.

Norden . Marx , Weddingstr . 8. Neye . Schlicmamistr . 20 .

Hampel , Schliemaniistr . 45 . Koch, Wollinerstr . 52. Porath , Lychencr -
straße 12. Schuck , Schönhauser Allee . 137 . Lachmaiiii , Marien -

burgcrstraße 36 . Habcrlnud , Trcöckowstr . 54 . Lehmann , Hochincister -
straße 16 b. Thiele , Schönhauser Allee 183 . Katschniar , Köslinec -
straße 12. Kraeft , Stargnrderstr . 78. Hampel , Usedomstr . 14.
Driczymalla , Lortzingstr . 3. Fafinski , Ackerstr . 109 .

O st e n und Südosten . Erler , Weideuweg 80 . Tanbert .
Skalitzerstr . 77. Krüger . Petersbnrgerstr . 65. Bach , Am Ostbahn -
hos 3. Morgenstern , Tilsiterstr . 88. Wernicke , KI. Markusstr . 24 .
Dicust , Gropiusstr . 5. Meier , Köuigsbcrgerstr . 21. Zachwey , Reichen -
bergerstraße 155 . Grieger , Langestr . 6. Nowatzki , Langestr . 102 .
Klimpcl , Markusstr . 11 Wolfs . Wienerstr . 64. Vierneussel , Warschauer -
straße 73 . Hoffmaiin , Königsvergerstr . 14. Palm , Muskauerstr . 81 .
Böhm . Georgeulirchstr . 10.

Sude u. Meier , Schönleiustr . 18. Borowski , Schönlein -
straße 28. Strache , Gräfestr . 37. Kathen , Gräfestr . 9. Hippe ,
Culmstr . 25 .

Für Lichtenberg - Friedrichsberg kommen zu den in
Nr . 135 des „ Vorwärts " vom Donnerstag genannten Geschäften noch
die folgenden hinzu : R. Finzelberg , Frmikjnrter Allee 28 . R. Jscusee ,
Blimiciithalstr . 44. O. Ran , Mainzcrstr . 19. K. Tschirsch , Mainzer «
straße 2. W. Borwerk , Frankfurter Allee 12.

Die Arbeiter Iverden ersucht , diese Liste der Geschäfte , welche
bewilligt haben , aufzuheben , da weitere Veröffentlichungen nicht
erfolgen .

Die Lohnkommisston . I . A. : K. L u b e r t.

Uikkvrnvipches .
Wie ist wissenschaftlicher SocialiSnmS möglich ? Ein Vortrag

von Eduard B e r n st e i n. Berlin 1901 . Verlag der
»Socialijtischen Monatshefte " .

Am 17. Mai d. I . hat Bernstein unter dem obigen Titel einen
Vortrag im, Socialwissenschaftlichen Stiideiitenverein

'
zu Berlin ge -

halten . Der Vortrag ist jetzt in einer besonderen Broschüre er -
schienen , die erste Hälfte wörtlich nach der Niederschrift , die dem
Vortrag zu Grunde lag , der zweite Teil , für den nur eine schriftlich
fixierte ' Dispofition zur Berfügimg stand , hält zwar — nach Bern -
steins Versichernng — getreu den Gedankengang ein , erhebt aber
keinen Anspruch auf genaue Wiedergabe des gesprochenen Worts .

Der Vortrag ist rein akademischen Charakters , ohne jede aktuelle
parteipolitische Bedeutung . Er ist der Versuch eines Grüblers , über
schwierigste philosophische Probleme auf den eignen Kopf hin ins
Reine zu gelangen . Die Darlegung ist aber von einer gärenden
Unklarheit .

'
verstrickt sich in Widersprüche und entbehrt der gerade in

diesen Fragen unbedingt notwendigen Präzision und Schärfe , die
kein Wenn und kein Aber kennt und auch kein Einerseits und Andrer -
scits . Solche methodische Untersuchung iimh , um ein Wort Kams

anzuwenden . „Wissenschaft sein , nicht allein im ganzen , sondern auch
in allen ihren Teilen , sonst ist sie gar nichts " .

Der Zweck , den Bernstein mit seinem Vortrag verfolgte , erscheint
beim ersten Blick völlig undurchsichiig . Sicht man aber genauer zu,
so tritt er doch mit einiger Sicherheit hervor . Bernstein tvollte offen «
bar den Feinden des Socialisinus gegenüber , die seine kritischen Bc -
mühungeii an Marxens Lehrgebäude ' gegen die socialdcmokratische
Partei auszubeuten suchten , feststellen , daß , selbst wen » seine Ein -
wände gegen einige Lehrsätze zutreffend wären , damit gar nichts gegen
den Socialisinus inid die Socialdcmokratie betviesen sei ; denn — aus
diesen Ausweg verfiel das Nachdenken Bernsteins — der Socialisinus
komme ztvar der Wissenschaft sehr nahe , aber er sei doch nichl
bloß Wissenschaft , und es sei deshalb kein Urteil über de »
SocialismnS als politische Parteibeivegnng gesprochen , auch Ivenn der
eine oder der andere theoretische Lehrsatz aufgegeben werden müßte .
Ich halte dieses Auskunftsinitiel Bernsteins für das denkbar un »
glücklichste . Es ist richtig , der Socialisinus stürzt nicht zusammen ,
Ivenn sich die eine oder die andre enipinichc Annahme als ungenau
oder falsch erweist ; aber dieses unverwüstliche Glück des SocialismnS



fcolnt nicht daraus , daß der SocialismuS nicht bloß Wissenschaft sei ,
« andern umgekehrt vielmehr aus dem Unistand , daß das gewaltige
läystcm des Socialismus als einheitliche Weltanschauung , als Er -
Kenntnis der einzigen Entwicklungsmöglichkeil der Menschhei : in ihrer
tftrengen Wissenjchaftlichkeit nicht" durch die Beseitigung irgend eines

bisher angciiomnieiien Einzelsätzes erichültert wird ,
Prof , Adolf Wagner meinte in der Diskussion , die dem Vortrage

Folgte , in Bernsteins Ausführungen handle es sich im weicutlichen
mm einen Wortstreit über den Begriff der Wissenschaft . Das war
eine zu günstige , zu tvohlwollende , oder auch nur zu höfliche Aus -

Aeginig . �ii Wirklichkeit hat Bernstein den höheren Begriff der
Wifseiischasl , über den unter den großen Denkern der Menschheil
' kaum jemals ein Streit bestanden hat , arg verkannt . Bernstein
- ringt mit dem mehr in populären Diskussionen als in der ernsten

Wissenschaft beliebten Gegensatz der bloß empirischen Wissenschast und
sder reinen konstitutiven Wissenschaft . Er neigt dazu , der ersteren
• den Rang der echten Wissenschaft zu verleihen und die zweite für
irgend etwas anderes zu halten . Damit verfällt er dem vulgären

Arrtum eines Denkens , das sich über sich selbst und seine Bedingungen nicht
völlig klar geworden ist . Wissenschaft ist kein mehr oder minder ge -
ordnetet Schutthaufen mehr oder minder zuverlässiger , sogenannter
Thatsachen . Wissenschaft ist vielmehr die Produktion allgemeiner
Gesetzmäßigkeit in Natur und Gesellschaft , in einheitlichem
System gegliedert , methodisch erzeugt . In diesem höchsten Sinne ist
Socialismus Wissenschaft .

Bisweilen scheint es , als ob Bernstein ein andrer Nachweis am
Herzen liege , als bemühe er sich lediglich um die Wahrheit , daß
die socialdemokratische Bewegung als solche leine rein wissen -

�. fchaftliche Bewegung darstelle , sondern . nur " auf Wissenschaft b e -
fr u h e. Aber diese Deutung muß wohl ein trügendes Mißverständnis
' sein , das sich infolge der mannigfach sich kreuzenden Gedanken -

�gänge Bentsteitts einstellt . Bernstein konnte im Ernst nicht einen
ganzen Vortrag daran wenden , um solche Selbstverständlichkeiten zu
erhärten .

Warum aber ist der Socialismus nicht nur Wissenschaft ? Was
ist er sonst ? Er ist , meint Bernstein , nicht ausschließlich atis

: empirischer Thatsachcubeobachtung gewonnen , sondern stammt auch
laus dem Willen , der ivissenschaftlicher Erkenntnis unzugänglich ist .
' Nun aber ist , seitdem die Menschheit die Frage aufgeworfen hat .
was Wissenschaft sei . niemals von bedeutenden Denkern bestritten

« worden , daß das Gebiet des Willens , d. h. des handelnden
�Nenschen . nicht nur einer wissenschaftlichen Gesetzmäßigkeit zu
unterwerfen sei , sondern daß sogar dieser Erkenninisziveig das

' höchste und würdigste Erzeugnis menschlichen Wissenschaft -
l ' tchen Denkens sei . Dem Socialismus den reinen Wissen -
chaftscharaktcr absprechen , weil er auch aus dem Willen erwächst ,
"beißt nichts andres als der Mathematik den wissenschaftlichen
Charakter absprechen , weil sie bloß ein Produkt des thatsachenlosen
Denkens sei . Der menschliche Wille , als bewußter Gesellschafts -
Wille gedacht — und nur dieser Wille kann hier in Betracht
kommen — muß auf eine objektive einheitliche und einzige Ziveck -
Mäßigkeit , d. h. auf eine Notwendigkeit gerichtet sein , die vor der

' Vernunft und jeglicher Erfahrung !sich zu bewähren hat und deren
Möglichkeit dtirchzusctzen , Aufgabe der Partei ist , die auf
dieser wissenschaftlich gesicherten Grundlage als auf ihrem
Programm steht . Das , was sein soll und sein wird , zu bestimnte »,
ist Wissenschaft strengster und höchster Art . Worauf sollte denn auch

»der Gesellschastswille vernünftigerweise gerichtet sein als auf die
. "Durchsetzung einer erkannten Notwendigkeit , d. h. einer wiflenschaft -
Wichen Erkenntnis ? Der Wille bedeutete nichts als ein gemeingefähr -
liches sinn - und zielloses Narrcntum , das zu Grunde gehen muß ,

wenn er nicht auf wissenschaftliche Gesetzmäßigkeit gerichtet wäre ;
niedergehende Klassen pflegen auf solchem Willen zu beharren und an
ihm zu zerschellen , von dem wissenschaftlich sicheren und klaren Ziel

" deS Willens empfangen alle die tausendfältigen Einzelbeobachtungen
' der ökonomischen und politischen Entwicklung ihr Licht und ihre Be -
' deutung . Empirie und systematische Einheit müssen sich einander er -
flänzeu und durchdringen . Jene ist ohne diese nichts als anarchische

. "Zufälligkeit , als eine kurzlebige Eintagsfliege , während die
konstruktive Wissenschaft ohne die Kontrolle der empirischen Er -

ifahruug zum utopischen Spiel wird . Alle Wissenschaft beruht auf
�Hypothesen , das heißt auf Grundlagen , Gruudamiahmen des Denkens ,
edie sich dann in aller Erfahrung zu bewähren und zu beweisen haben .
sDas ist der Königsivcg der Wissenschaft : Kaut nannte ihn die
ftransscendentale Methode� Und dieser Königsivcg führt auch durch
Jdie " "

Wissenschaft des Gesellschaftswillens zur Zukunft .
So gelangt die Erkenntniskritik zum umgekehrten Ergebnis wie

Bernstein . Der Socialismus in seiner marxistischen Formulierung
ist — unbeschadet der möglichen Vergänglichkeit einzelner Sätze skcine

- Wissenschaft ist ja abgeschlossen ! ) — nicht nur insoweit Wissen -
Schaft , als er durch empirische Beobachtungen gerechtfertigt wird , sondern
Per ist in höhcrem , deni höchsten Grade Wissenschaft als „ Theorie " , insofern
als er auf der cinheitlichen Gesetzmäßigkeit des Gesellschaftswillens
ausgebaut ist , welcher sich der notivendigen Bedingimg und des einzigen
denkbaren Wegs menschhcitlicher Entwicklung bewußt ist , der sich klar
ist über die Ursache sKausalität des Kapitalismus ) , das Ziel
( demokratischer Socialismus ) , und auch über die zweckmäßig -
unentbehrliche Technik der Erzielung �Klassenkampf ) . Das ist
Wissenschaft , oder der Begriff der Wissenschaft verliert jeden Inhalt .

Am Schluß seiner Auseinandersetzungen bereitet Bernstein den
. Kantianern " eine ganz besondere Ueberraschung . Er schlägt nämlich vor ,
um Mißverständnisse zu vermeiden , statt vom wissenschaftlichen

' Socialismus — er ist doch nun einmal nach ihm nicht bloße Wissen
schaft , sondern auch Willen — nach Kants Vorgang von kritischem
Socialismus zu reden . Diesen neuen Ehrentitel wird jeder Marxist ,
selbst der orthodoxeste , mit Vergnügen acceptieren . Denn für Kant ist
Wissenschaft und Kritizismus — gleichbedeutend . Indem er den kritischen
Idealismus zwischen dem Skeptizismus , der „keine ernstliche
Meinung " ist und dem Dogmatismus , der Willkür autoritärer
Einbildungskraft , stabilicrte , rettete er die Wissenschaft , die
auf der Vernunft ruht , als „ Selbsthalterin ihrer Gesetze
nicht als Herold derjenigen , welche ihr ein eingepflanzter Sinn , oder
wer weiß welche vormuiidschaftliche Natur einflüstert " — so charak¬
terisiert Kant die Philosophie als Wissenschaft in Bezug auf ihre
ethische Aufgabe — vor allen Anfechtungen und Verwirrungen . Die
Neukantianer , denen Bernsteins kritische Versuche Sympathien ein -
flößten , iveil er sich gelegentlich auf Kant berief , werden sich ja nun
tvohl mit ihm ivegen seiner sehr unkantischen Auflösung des
WisseuschaftsbegriffS auseinander setzen müssen . Ks .

Berlin und Umgegend .
' Die organifiertc » Tchlächtcrgescllcn Berlin ? haben den
Beschluß gefaßt , ihren Meistern folgende Forderungen zu unter -
toreiten : i . Abschaffung der Kündigung und Entlassung Sonntag .
L. Einführung einer 12stündigen regelmäßigen Arbeitszeit , einer ein -
stündigen Mittagspause , soivie Vergütung der Ucberstunden mit
150 Pf . pro Stunde . 3. Vollständige Durchführung der gesetzlichen
Sonntagsruhe und Freigabe der ersten Feiertage an den hohen
JFestcn . 4. Regelung des Arbeitsvermittelungswesens sowie Ein -
führung einer gebührenfreien Stellenvermittelung . Die Lohn -
kommission ist beauftragt worden , diese Forderungen in den Per -
sammlungen der Meister näher zu begründen . Hoffentlich gelingt es
den Berliner Scküächtergesellen , endlich einmal bessere Zustände in
ihrem Gewerbe herbeizuführen .

Deutsche ? Reich .

Die Harbnrger Gummiwareufabrik oder doch ein Agent
derselben ist auf der Suche nach Streikbrechern schon bis nach Könitz
gekommen . In einer am genannten Orte erscheinenden Zeitung
werden durch ein Inserat 100 Frauen und Mädchen für die

Harburger Fabrik gesucht und zivar unter so verlockenden Vcr -

jprechungen , daß jeder , der die Verhältnisse nur einigermaßen kennt ,
sofort sieht , daß man den so eifrig gesuchten Streikbrechern
falsche Borspiegelnngen macht . Den Ärbeitsivilligen werden

« ach beendigter Lehrzeit 3 —4 M. Tagesverdienst zugesichert .
Die Schwindelhaftigkeit dieser Versprechung erhellt anS der That -

s«che , daß die Streikenden , wenn ein solcher Verdienst überh . ' . upt zu
erreichen wäre , nicht um Aufbesserung ihrer Verhältnisse «inen

schweren Kampf führen würden . Auch in andren Orten treiben die

Agenten der Gummifabri ? mit denselben verwerflichen Mitteln ihr
Wesen . Mögen die klassenbewußten Arbeiter allerorts darauf achten ,
daß niemand diesem Schwindel zum Opfer fällt .

Zum Cunewalder Weberstreik . Die angebahnten Einigungs
Verhandlungen sind über das Stadium der Vorbereitungen noch nicht
hinausgekommen . Der Lohnkampf währt bereits 14 Wochen . Er ist
seitens der Streikenden , was auch von unparteiischer Seite anerkannt
worden ist , mit der denkbar größten Ruhe und Besonnenheit geführt
worden . Dagegen verhalten sich die Streikbrecher — es find deren
nur wenige — so radaulustig und gewaltthätig , wie man es von

derartigen Elementen erwarten muß . In Köblitz . einem Nachbardorf
Cunewalds , kam es vor einigen Tagen zu einem größeren Tumult ,
den die in der Fabrik des Herrn Kalauch beschäftigten Arbeits -

willigen provoziert hatten . Schon seit längerer Zeit haben dieie
„ sauberen " Elemente aus den Fenstern der Fabrik heraus die vorüber -

gehenden Köbliye : Einwohner beschimpft . Eines Abends gingen sie nun mit
Knüppeln , durch die Nägel geschlagen waren , auf die Streikposten
los und versuchten mit denselben Streit anzufangen . Die Streikenden
aber gingen diesen Knüppelhelden aus dem Wege und nun suchten
diese ihre Kampfeslust an einer des Weges kommenden streikenden
Frau auszulassen , die vor den Angriffen "der rüden Patrone bei Ar -
beiiern , welche vom Bahnhof kamen , Schutz suchte . Im Nu war das

ganze Dorf alarmiert . Der Fabrikant Kalauch , in seiner Eigenschaft
als zweiter Gemeinde - Aeltester . suchte seine Arbeitswilligen vor dem
Unmut der Einwohne : zu schützen , aber erst dem Eingreifen des

Gemeindevorstehers gelang es , die Ruhe wieder herzustellen , indem
er die Urheber des Zusammenstoßes , die rauflustigen Streibrecher ,
von der Straße entfernte . Der unverschämteste der Angreifer wurde

festgenommen . Der Fabrikant Kalauch hat sich aus Anlaß dieses
Tumults veranlaßt gesehen , drei von den Raufbolden zu entlassen .

So erweisen sich die arbeitswilligen Elemente , zu deren Schutz
man ein besonderes Gesetz für nötig hielt , überall , wo sie auftreten ,
nicht nur als Verräter der kämpfenden Arbeiter , sondern auch als
eine Gefahr für die am Streik ganz unbeteiligten Einwohner des

treikorts . Und mit Hilfe solcher Elemente glauben protzige
Fabrikanten die berechtigten Forderungen achtbarer Arbeiter zurück -
weisen zu können .

Ter Maurcrstrcik in Halle ist in ein andres Stadium ge -
treten . Am 12. Juni hat eine Versammlung der Streikenden be -
schloffen , daß auf allen Bauten , wo der verlangte Stundenlohn von
50 Pf . gezahlt wird , die Arbeit aufgenommen werden kann . Der
Streik hat bereits 33 Wochen gewährt , und nur wenige Maurer aus

Halle sind als Streikbrecher aufgetreten . Der Kampf ist seitens der
Streikenden mit großer Ausdauer geführt worden .

Als Frachtgut importierte Streikbrecher . In Gelsenkirchen
befinden sich die Brauer der „ Glückauf - Brauerei " seit Ende Mai im
Ausstand . Vor einigen Tagen machten die Streikenden auch einmal
die Wahrnehmung , daß in der Brauerei eine Anzahl Streikbrecher
in Thätigkeit war . Kein Mensch konnte eine Erklärung dafür geben ,
woher die Streikbrecher gekommen , und vor allem , wie sie ungesehen
in die Brauerei hineingelangt waren . Jetzt ist das Rätsel gelöst .
Als Frachtgut ivar die „ Ware " per Waggon direkt bis in
die Brauerei befördert worden . In einem Waggon hat mau 14 Streik -
brecher ans Schweden importiert . Der Waggon wurde von der
Staatsbahn auf das Geleise einer Zeche überführt , von hier auf die
Anschlußstrecke zur Brauerei und so gelangte die „ Ware " unbesehen
in den Betrieb . Nicht nur die Not , auch die Dividendeusucht macht
erfinderisch .

Ausland .

Ucber die Generalversammlung de ? schweizrrTypographeu .
bunds wird berichtet , daß der „ Schweizerische Arbciterbund auf -
gefordert wurde , infolge der unaufhörlichen Maßregelungen von
Arbeitern wegen ihrer Zugehörigkeit zur Gcwerkschaftsorgnnisation
ans der bisherigen Unthätigkcit herauszutreten und geeignete Maß -
nahmen zur Wahrung des Vcrcinsrcchts der Arbeiter zu ergreifen .
Der Typographenbund behält sich vor , falls die „systematische Be -

kämpfung desselben ans den Reihen des Arbeiterbnnds heraus kein
Ende nimmt " , aus letzterem auszuscheiden " . Um jeder mißverständlichen
und event . auch böswilligen Deutung dieses Beschlusses vorzubeugen , sei
erklärt , daß sich derselbe ausschließlich gegen katholische
Druckereigeschäfte in Einsiedeln , Basel und

Frauen feld richtet , deren Besitzer zu den sogenannten „katho -
tischen Sociologen " gehören und als Mitglieder von katholischen
Otganisationen auch dem Schiveizerischen Arbciterbund angehören .
Zur Socialdemokratie steht der Schiveizerische Typographenbund im

freundschaftlichsten Verhältnis , ivofür schon die Thatsacbe spricht .
daß er an die socialdemokratische Partei einen Jahresbeitrag von
200 Fr . leistet .

In Montceau lc ? Mine ? drohen von neuem Konflikte ans -

zubrechen . Die Direktion hatte bekanntlich das Versprechen ab -

gegeben , daß sämtliche Streikenden in kurzer Zeit wieder eingestellt
sein würden . Obivobl nun schon Wochen seit dem Friedensschluß
vergangen , befinden sich immer noch 1500 Arbeiter ohne Beschäftigung .
Die Leiter der Gewerkschaft , ivelche dieser Tage Unterhand -
hingen mit der Direktion , pflogen , führten den Nachweis ,
daß die Schächte sich nunmehr wieder in einem Zu -
stände befinden . der die Einstellung aller ebemaligcn
Arbeiter gestattet . Die Direktion wich einer Auseinandersetzung
darüber aus und erklärte schließlich kategorisch , daß die jetzt noch

Ausgesperrten von ihr nicht wieder eingestellt würden . Damit hat
die Direktion den Vertrag gebrochen . Die Haltung der Direktion
hat unter der Bevölkerung " große Entrüstung hervorgerufen ; die
Lage der Ausgesperrten ist um so verzweifelter , als das dortige
Syndikat mangels an Mitteln jede Unterstützung ablehnen muß . —
Die Ausgesperrten haben in einer Versammlung bcschlofien , sich an
die Regierung und an die Volksvertretung zu meudeu .

Tic Schaffner und Kutscher einiger Londoner QmnibnS -
linicn stehen im Konflikt mit ihren Direktionen . Sie verlangen
längere Ruhepausen , um ihre Mahlzeiten zu sich zu nehmen , und
zwar 45 Minuten für Mittagessen . 35 Minuten ftir Vesper und
20 Minuten für Abendessen . Auch sind sie damit unzufrieden , daß
ihre Frauen , wenn sie ihnen das Essen bringen , für die Fahrt be -

zahlen müssen . Die Direktion hat es abgelehnt , mit „ Fremden "
( die Gewerkschaft hatte die Forderungen unterbreitet ) zu unter «
handeln . Die Schaffner werden sich nun nochmals selbst an die
Direktion wenden .

In Cherbourg haben die Schiffsauslader die Arbeit wieder

aufgenommen . _

Sorinlrs

Die Abstinenzler Stockholms hielten am vorigen Sonntag
ihre große , alljährlich wiederkehrende Heerschau ab . An dem großen
Dcnionstrationszuge nahmen etwa 4000 Personen teil , mit zwanzig
Musikcorps und 100 Fahnen und Standarten . An der Spitze
marschierten ca . 500 Kinder hinter einer Standarte mit der In -
schrift t „ Wir Kleinen leiden am meisten durch die

berauschenden Getränke " . Auf dem Festplatz hatten sich
ca. 8000 Menschen versammelt . Hier wurden von vier Redner -
stählen Vorträge gehalten und eine Resolution gefaßt , in der nach
wirksamen Gesetzen gegen den Vertrieb alkoholischer Getränke ver¬
langt wird .

Die Anstellung eines städtischen Baugerüst - Controlcnr ?
ist von den städtischen Behörden Berus beschlossen worden . Die
Jahresbesoldung wurde auf 2400 bis 3000 Fr . festgesetzt . Hoffcnt -
lich wird der neue Beamte aus den Kreisen der Arbeiter gewählt .

CHhmpolitik und Dreibund
in der italienischen Kammer .

Rom , 14. Juni . ( W. T. B. ) Unter großer Aufmerksamkeit des

Hauses ergreift der Minister des A e u tz e r n . P r i n e t t i , das
Wort . Er bespricht zunächst die Chinapolitik der Regierung und er -

klärt , nachdem die Friedensverhandlungen nahezu beendet und die

Gesammtsumme der Entschädigungen festgesetzt sei . bleibe nur noÄ

übrig , die Zablungsbed ' . ngungen genau zu bestimmen . Bezüglich des

hierbei zu beobachtenden Vorgehens bestehe Italien vor allem daran ' .

daß die gebotenen Sicherheiten tbatsächlich genügend und ernst z»
nehmen seien : Italien habe sich ohne Hintergedanken dem deutsch -

englischen Abkommen angeschlossen , in ' welchem diese beiden Mächte
schon bei Beginn der Expedition nach China erklärten , daß

sie keinen Ländererwerb daselbst beabsichtigten . Diesem Ab-
kommen sei Italien immer treu geblieben . Man habe
die Errichtung einer Niederlassung in Tientsin beschlossen
und behalte sich einen geeigneten Augenblick vor . um zu prüfen , in

welchen Ort ' chaften man ebenfalls solche begründen könne . Del
Minister erklärt weiter , er glaube nicht , daß Italien sich über seine
Teilnahme an der China - Expedition zu beklagen habe . Italien
nehme den ihm gebührenden Platz im europäischen Konzert ein , in

welchem es verstanden habe . i' icki durch seine versöhnliche Haltung
Sympathien zu erringen . Ebenso fei mau in der Lage gewesen ,
den italienischen Staatsangehörigen in wirksamer Weise Schutz zn
gewähren .

Prinettt wendet sich im wetteren Verlaufe seiner Rede dem
Dreibund zu. Er beantwortet die Anfrage Barzilais . der ihn an
die Rede erinnert , die er . der Minister , im Jahre 1891 gegen die

Erneuerung des Dreibunds gehalten habe , und seine gegen -
wärtige Anschauungsweise keimen zu lernen ivüiischt : der Minister
erklärt : Barzilai hat ohne Zweifel die kennzeichnenden Grundzüge
unsrer auswärtigen Politik von vor zehn Jahren vergessen , einem

Zeitpunkte zu ivelchem der Dreibund mehr infolge individueller Ten -

denzcn als kraft der in ihm enthaltenen Bestimmungen in Italien
einen Anschein gewonnen hatte , der seiner Natur nicht entsprach .
Man konnte damals irrtümlicherweise als Folge des Dreibundes

Ereignisse ausfasien . welche die Gefühle einer großen Nation ver »

letzten und ihren Interessen schadeten , so die Lockerung unsrer poli -
tischen Beziehungen und den handelspolitischen Krieg mit Frankreich ,
wie auch die Steigerung unsrer militärischen Ausgaben über uitsrc
sinanztelleti Kräfte hinaus . Seitdem hat sich aber dieser Stand
der Dinge vollkommen geändert . Seit jenem Zeitpunkt hat der
Dreibund stets mehr seilten friedlichen Charakter bewiesen . Man
hat gesehen , daß derselbe in Wirklichkeit leine Verinehnntg der
militärischen Ausgaben anferlegt . da diese Ausgaben auf einen
unseren Mitteln mehr entsprechenden Umfang herabgemindert werden
konnten . An den Dreibund schloffen sich die Handelsverträge mit
den verbündeten Mächten , und diese Verträge hatten die Wirkung .
daß sie auch die politischen Bezichimgeii herzlicher gestalteten . In
der Folge haben die Ereignisse auch bewiesen , daß titiiige Be¬

ziehungen zu Fraukreich mit dem Dreibund nicht unvereinbar sind .
( Beifall . )

Uetzte Nschvittzken und Depeschen .
Die Kongovorlage .

Brüssel , 14. Juni . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung des

Sonderausschusses für die Kougovorlage teilte der Vorsitzende mit .

daß Bceruaert und Genossen ihren Antrag auf sofortige Uebernahme
des Kongostaats zurückgezogen hätten . Der Socialist Vandervelde
erklärt . Beernaert habe , indem er den Antrag zurückzog , einem durch
den König ausgeübten Zivange gehorcht . Redner verlangt , daß die

Tragweite des " Testaments des Königs und seines Briefes von 188 ?

festgesetzt werde . Woeste erklärt , der König habe sich nicht gegen
die sofortige Uebernahme erklärt , sondern nur gegen die von
Bceniaert aufgestellten Bedingungen . Belgien kömte jederzeit
die Uebernahme beschließen . nachdem das Grundgesetz für den

Kongostnat ausgearbeitet sein werde . Lorrant ( Fortschrittspartei )
bekämpft die Rolonialpolitik , die er als verhängnisvoll für das Land

ansieht , und beschuldigt die Regierung des Mangels an Loyalität .
weil sie unerwarteter Weise die gegenwärtige Vorlage eingebracht
habe . Redner verlangt , daß die Meinung des Landes gehört werde
und fragt , ob die belgische Regierung der Erhöhung der Kongoschuld
von 32 auf 41 Millionen zugestimmt habe . S . WW * lwöl

In einer zweiten Sitzung des Sonderausschusses schlugen alsdauu

mehrere Redner vor , au die Regierung eine Reihe von Fragen zn
richten . Die Kommission beschloß , die Regierung bezüglich der vom

Kongostaat gemachten Anleihen sowie darüber zu befragen , ob die

Regicruiig ei » Organisationsgesetz für die eventuelle Kongokolonie
einzubringen gedenke . Fenier soll die Regierung befragt werden ,

welche Folgen im Hinblick auf Belgien die Ablehnung der

Regieruugsvorlage haben ivürde und ob die Regierung das Recht
atis Uebernahme des Kongostaats durch Belgien in bestimmterer

Form festlegen könne .
_

Das englisch - tzentschc Abkommen .

London . 14. Juni . ( W. 3". 93. ) U n t e r h a u s. O' Kellh fragt
an . ob die Beibehaltung einer deutschen Besatzimg in Schanghai im

Einklang mit den Bestiinmungen des citglisch - deiitschen Abkommens

sei , und , wenn nicht , ob die englische Regicruiig die deutsche Re -

gierung auffordern werde , alle deutschen Truppen aus der brittschcn
Einflußsphäre zurückzuzicheu . Unterstaatssekretär des Aeutzcrcn
Lord Cranborne erividerl , das englisch - deutsche Abkomme » fei ge «
richtet auf die Sicherung der Freiheit des Handels für alle Nationen

auf den Flüssen und an der Küste Chinas und auf die Erhaltniig des
nnverminderten Territorialbestandes Chinas und habe zu dem

Gegeiistaude von O" Kcllys Aufrage keinerlei Beziehung ,

Frankfurt a . M. » 14. Juni . ( W. T. B. ) Die seit Mittivoch
hier abgehaltenen Besprechungen von Vertretern der Main - Uferstaaten
Preußen , Bayern , Baden und Hessen bctresscnd die Kaualisatio »
de « Mains von Frankfurt bis Aschaffenburg , welche einen ver -

traulichen Charakter hatten , sind heute beendet worden .

Stuttgart , 14. Juni . ( W. T. 93. ) Die Kammer der Standes -

Herren nahm einstinniiig einen Antrag an , welcher sich für Aufrecht -
erhaltniig der Selbständigkeit Württemberg ? in der Verwaltung
seiner Eisenbahnen und gegen ctivaiges Aufgeben dieser Selbst «
sländigkeit durch Beitritt zur preutzisch - hcssischen Gemeinschaft er -
klärt , dagegen den Erlaß eineS Reichs - Eiienbahngesetzes und Wer -
wirilichung des Artikels 42 der Reichsverfassiing sordert .

Paris , 14. Juni . ( W. T. 93. ) Der Senat beschloß mit 153

gegen 80 Stimmen , die gestrige Rede des Miilisterpräsideiiteit
Waldeck - Rousseau zum Vereiusgefetz - Eiitwnrf öffentlich anschlagen zu
lassen .

Paris , 14. Juni . ( W T. 93. ) Deputirtenkammcr .
Nach Schluß der Beratung der Vorgänge in Algier nimmt die
Kammer durch Handaufhebcu den ersten Teil einer von Martin ciu «

gebrachten und von der Regierung aiigenonlmenen Tagesordiiimg
an , in ivelchem es heißt : Die Kammer mißbilligt jeden FaiialismuS
und alle religiösen und Rasieiistreitigkeiten . Sodann nimmt das

Haus mit 353 gegen 82 Stimmen den zweiten Teil der Tages -
ordnnitg an , welcher lautet : Die Kammer billigt die Erklärungen
der Regierung und rechnet auf das thalkräftige Lorgchcu derselben ,
um in Algerien diejenige Ruhe herzustellen , welche für die Eni -

Wickelung der Kolonisation im Interesse der französischen und der

eiliheiiuischen arbeitsamen Bevölkerung »uerlätzlich ist . Sodann wird
die gesamte Tagesordnung durch Handausheben angenommen . Nächste
Sitzung morgen .

Gröuoble , 14. Inn ! . ( B. H. ) In den Aiithracit -Kohlenwcrkcit
von Marc fanden vergangene Nacht blutige Auftritte statt . Die

französischen Grubenarbeiter etwa 200 , deren Forderung auf Eut -
fernuug der italienischen abgelehnt worden ivar , begannen eine

Jagd auf die in der Umgegend ansässigen Italiener , drangen in ihr «
Häuser ein , zerschlugen Thüreu und Fenster und malträtierten deren

Frauen und Kinder . Eine furchtbare Panik entstand . Die Italiener
entflohen nach ollen Richtungen . 690 Männer . Frauen und Kinder

benutzten heute den Frühzug nach Greuoble . 9Ziele Personen wurden

verletzt . Heute findet eine Versammlung der Grubenarbeiter dsk
ganzen Umgebung statt .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Wetzker in Gr. - Lichterfelde . Für den Inseratenteil verantwortlich : ZI) . Glocke tu Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen .
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Berliner Parici - Attgelegenheiten .
Wir erhalten vom Vorstand deS Central - Wahlvcrcins für

Teltow - Beeskow folgende „ Resolution " zum Abdruck :
Resolution . Die Geucralvcrsainuilunq des Socialdemolratischen

Central - Wahlvereius für Teltow - Becskoiv - Charlottenburg am
!t. Juni d. I . in Rixdorf verurteilt anfs schärfste das eigcnniächtige
Vorgehen der Berliner Lokalkonimission , ivelches geeignet ist , die
Aslitation in diesem Kreise zu stören und die Partei auf das schwerste
zu schädigen . Sie verurteilt ferner entschieden die Nichtbefolgnng
von Beschlüssen der Parteigenossen in Tcltoiv - Bccskoiv w. , die die
Sperre über einzelne Lokale im Kreise , so spcciell in den
den Vororten Berlins verhängen , um Versammlnngslokale
zu erhalten , deren Wert für die Parteibctvegnng doch ivohl
bekannt sein dürfte . Sie legt Verwahrung ein gegen
die ganz ungerechtfertigten Eingriffe in die Angelegenheiten des
Teltow - Becskower Kreises , indem die Berliner Lokalkonnnission
einzelne Sperren aufhebt , wie neuerdings „ Hasselwerdcr " und
„ Sedan " an der Oberfpree , und fordert die Berliner Genossen auf ,
das Solidaritätsgefühl in diesem Kampfe nni Vcrsanimlungslokale
zu bethätigen und die Lokalkonnnission anzuweisen , die diesbezüg -
lichen Beschlüsse des Kreises Teltow - Beeskoiv zu respektieren .

Die Generalversammlung beauftragt den Vorstand und den
Obmann der Lokalkommission , sollte die Freigabe der genannten Lokale
nicht rückgängig gemacht und gesperrte Lokale auch ferner ini diesseitigen
Kreise freigegeben werden , in Berlin mehrere Volksvcrsainmlnngcn
einzuberufen , in denen die Gründe des Vorgehens gegen die
einzelnen Lokale klargelegt und der Berliner Lokalkonnnission be -
deutet wird , dah Beschlüsse von Parteigenossen , die sich im Interesse
der Partei nötig machten , unbedingt hochzuhalten sind , ganz gleich -
gültig , ob dieselben in Berlin oder in einem ausivärtigen Kreise
gefaßt wurden .

_

Vokales .

Eine kleine Erhöhung .
Am königlichen Schloß wird seit Wochen und Monaten

emsig gearbeitet , um vor den Fronten an der Schloßfreiheit bezw .
am Schloßplatz jene viel n m st r i t t e n e Anlage anszuführcu ,
die in dem Programm der S ch l o tz p l a tz v e r s ch ö » e r u n g mit
au erster Stelle gestanden hat , Von dieser Anlage weiß
heute jedes Kind in Berlin , daß sie keine Terrasse
wird . In der ersten Zeit , nachdem die Schloßplatz -
Verschönernngs - Pläne anfgetauckt waren ! da war ivohl mal davon
die Rede gewesen , daß die Schloßbauverwaltung beabsichtige , die
der Lnstgartenfront vorgelagerte Terrasse um das ganze Schloß
herumzuführen , aber hinterher wurde die beruhigende Versicherung
gegeben , es werde nur ein Vorgarten angelegt werden . Namentlich
in der Stadtverordneten - Versammlung wurde von
den Freunden der Schloßplatzverschönerung in dem spateren Stadium
der Verhandlungen , die über diese Angelegenheit geführt werde »
mußten , mit großem Eifer betont , die Schloßbauverwaltung denke
wirklich an keine Terrasse niehr , fondern wolle sich ni i t einem
bloßen Vorgarten begnügen . Allerdings werde es notwendig
sein , den Vorgarten durch ein Gitter vom Bütgersteig abzuschließen : das
Gitter werde auch auf einen massiven Sockel gestellt werden müssen ,
der ans ästhetischen Gründen eine gewisse Höhe haben niüfse :
vielleicht werde man es auch vorziehen , statt des Gitters eine
Ballustrade aus Sandstein zu errichte »: und schließlich Iverde es sich
wohl auch nicht umgehen lassen , dem Vorgarten eine kleine Er -
b ö h u n g zu geben . Das Ganze aber iverde auf keinen Fall eine
Terrasse werden .

Es ist genau so gekommen , Ivie sie ' s voraus -
gesehen haben . Wer jetzt an dem Schloß vorübergeht und sich
den im Entstehen begriffenen „ Vorgarten " ansieht , der kann sich
überzeugen , daß bereits alles da ist : der massive Sockel in der durch
die Gesetze der Aesthetik vorgeschriebenen Höhe , darüber die in
kräftigen Formen ausgeführte Balustrade aus Sandstein und da -
hinter die „kleine Erhöhung " , die nicht zu » mgehcii ivar . An -

genehm überraschen wird manchen die „ kleine E r h ö h n n g" .
Uni sie voll würdigen zu können , mutz man sie an der Ecke der

Schlotzfreiheit und ' des Lustgartens auf sich wirken lassen . In diesem

„ Vorgarten " , der „keine Terrasse " ist . wird der Rasen e t >v a
llffeter tiefer liegen als der Rasen der älteren Anlage

an der Lustgart ' enfront . Jene Nörgler und griesgrämigen
Spielverderber , denen an der Schloßplatz - Verschönerinig „die ganze
Richlnng nicht paßt " , werden vielleicht sagen , die „kleine Erhöhung "
sei ei » bißchen reichlich . Es ist wahr , sie ist nicht zu knapp ans -

gefallen : selbst die begeistertsten Freunde der Schloßplatz -
Verschönernng dürfen mit deni , was hier geschaffen worden ist . zu -
frieden sciii . Aber andrerseits wird man doch zugeben
müssen , daß der „ Vorgarten " trotz der Reichlichkeit der Er -

höhmig immer noch wenigstens um eine Kleinigkeit
niedriger ist als die ältere Anlage am Lustgarten .

Möge man diese als „ Terrasse " bezeichnen , mag sie bei de » Ber -
linern seit Menschengedenken unbestritten als „ Terrasse " gegolten
haben — aber die Anlage an der Schloßfreiheit und am Schloß -

platz ist keine Terrasse , sondern wirklich nur ein „ Vorgarten " ; da -
bei bleibt cS !

Lange genug hat ' s ja gedauert , bis auch nur dieser „ Vor -

garten " zu stände kommen konnte . Man muß sich fast erst dar -

auf besinnen , wie die Geschichte eigentlich anfing .
Der Schloßbrunnen war ' s ja ivohl , der den Anstoß gab . Er

beengte den Verkehr auf dem Schloßplatz , und da mußte
die Hänserreihe vor dem Marstall fallen . Nachdem das erreicht
war , konnte dann dem Platz , was er auf der einen Seite

gewonnen hatte , auf der andern Seite wieder abgenommen
und der „ Vorgarten " angelegt werden . Dieser Weg von dem

Schloßbrunnen zu dem „ Vorgarten " , der „keine Terrasse " ist , ging

zwar etwas im Zickzack , aber er hat schließlich doch zum Ziele ge -
führt . Als die Vertreter des freisinnigen Bürgerwms in der Stadt -

verordneten - Versammlung mit ihrem Schloßbrunnen - Geschenk die

Schlotzplatz - Verschönenmgsära eröffneten , da wurde ihnen das im

Hinblick auf gewisse Vorgänge , die sich daran knüpften , von den

lieblos witzelnden Berlinern mit der boshaften Sprichwort -
Variation vergolten : „ Wer andern einen Brunnen schenkt ,
fällt selbst hinein, " Die Kurzsichtigen ! Ist nicht seitdem
der Schloßplatz - Verschönernngs - Gedanke zu herrlichster Blüte

gediehen ? Ein Neinfall soll das gewesen sein ? ! Wo

wären wir heute , w e n n der Schlotzbrunnen

nicht errichtet worden wäre ! Wir hätten weder die Fassade
des freigelegten Marstalls noch die Sandsteinbalustrade des erhöhten

. Borgartens " bekommen .
Die Berliner Bevölkerung hat überhaupt gar kerne Ahnung davon ,

wiesehr fie den freisinnigen Männern zu danken

hat , die den Zickzackweg vom Schlotzbrunnen zum Marstall und von
da zu dem „ Vorgarten " , der „keine Terrasse " ist , gegangen sind . Nicht
bloß den Schloßplatz haben sie verschönert — auch das Rathaus

haben sie davon profitieren lassen . Damals , als über den Neubau

der Kurfürsteubrücke verhandelt wurde , da war es der Minister

Thielen , der den glücklichen Gedanken hatte , unter ausdrücklichem

Hinweis auf die Einengung des Schloßplatzes durch den Schloß -

brunncn die Beseitigung der Häuserreihe vor dem Marstall zn fordern .

In seinem an den Magistrat gerichteten Schreiben vom 6. Januar 1893

hob er geschickt hervor , daß dabei unter anderm auch die Ansicht des

Rathauses „erheblich gewinnen " würde , „ Es würde sich�dann". schrieb

er ini Mittelpunkt der Stadt das königlicheSchloß , der « chloßdrunnen ,

das Marstallgebäude . die Lange Brücke mit dem Denkmal des

Großen Kurfürsten , das Rathaus mit seinem monumentnlen Turm

zu einem c�ewaltia wirkenden Gesamtbilde vereinigen
" Der Magistrat

und die freisinnige Mehrheit der Stadtvcrordnetcn - Versammlung

sahen ein , daß der Mann recht hatte . Was er vorschlug , das war in der

That geeignet , d < s Rathaus dem Schlosse gewisser -
maßen näher zu rücken . Indem Magistrat und Stadt -

verordneten - Versammlung die Freilegnng des Marstalles beschlossen ,
stellten sie die gewünschte engere Beziehung
z w i s ch e n S ch l o tz u » d Rathaus her und bewiesen damit ,
daß sie wirklich „die von höheren Gesichtspunkten geleitete Auf -
fassung " hatten , die der Herr Minister in seinem Schreiben liebens¬

würdigerweise bei ihnen vorausgesetzt hatte . Das soll ihnen
unvergessen sein ! Die Sache ist zwar nicht ganz billig gewesen ,
Sie hat den Stadtsäckel um etliche Millionen erleichtert , also die

freisinnigen Männer in der Stadtverordnetcn - Vcrsammlung thun
ganz recht daran , daß sie in solchen und ähnlichen Dingen nicht
knausern . Was sie hierbei nut vollen Händen ausgeben , das ist sehr
bald wieder eingebracht , wenn sie sich nur bei andren Gelegenheiten
rechtzeitig darauf besiiincn , daß sie mit dem Gclde der Steuerzahler
sparsam umzugehen haben . Wir denken da z. B. an das Gemeinde -
schulwescn , an die Krankenhäuser , an die Bestcnernng der Ein -
kommen von 600 —900 M. nsw . Den „ Vorgarten " hat die
Stadt sogar ganz ums o nst gekriegt : denn er wird aus ftronniitteln

angelegt . Nur das Strnßenland hat die Stadt hcrlcihen müssen .
Die Nörgler , von denen wir oben sprachen , werden allerdings sagen ,
daß er den Berlinern auch so noch teuer geworden sei , weii er in i t
dem Ansehen der Berliner Stadtverordneten -
Versammlung bezahlt sei . Sie werden uns weißmachen
wollen , daß besonders die „kleine Erhöhung " , da fie in ihrer Reich -
lichkcit doch ivohl über die Erwartung und den ausdrücklichen Wunsch
der Stadtvcrorductcn - Versammluug hinausgehe , für das Ansehen der
Stadtverorductcn - Versammlung eine „kleine Erniedrigung "
bedeute . Wir denken aber , auch in dieser Beziehung werden sich die

gutgesinnten Elemente von jenen „ höheren Gesichtspunkten " leiten

lassen , die in der Frage der Schloßplatz - Verschönerung stets für sie
maßgebend gewesen sind . Die Stadtverordneten - Ver -
s a ni m l u n g einer königlichen Haupt - und Residenz -
st a d t d a r f s i ch n i ch t I ii m p e n I a s s e n — k o st e e s , was
e s iv o I l e !

_

NuS der MagistratS - Sitznng vom Freitag . Auf Antrag
der S t r a tz e ii r c i u i g u n g s - D c p u t a t i o ii hat der Magistrat
genehmigt , daß die Mitglieder der Deputation auf städtische Kosten

zu einer Besichtigung der in Juchhcim bei München errichteten An -

statt zur Beseitigung des Straßen - bezw . des HauSniiillS nach dort
reisen , weil die Schwierigkeiten in Bezug auf die Beseitigung von
Müll sich imnier mehr häufen . Der Verein der Berliner

Droschkenkutscher hat an den Magistrat die Bitte gerichtet ,
in der Köpuickerstraße am Schlesischen Thor , an der Bevern - und

Skalitzcrstratze Brunnen zum Tränken der Pferde für die dortigen
Droschken zu errichten . Der Magistrat hat den Antrag genehmigt .
es ivcrdcn zwei Brunnen aufgestellt werden , die von der städtischen
Wasserleitung gespeist werden sollen . Ferner hat der Magistrat
beschlossen , zur Verbreiterimg der A l t c n I a k o b st r a tz e zwischen
der Sebastian - und Drcsdcnerftraße für die Grundstücke Nr , 62 bis
73 eine neue Fluchtlinie festzusetzen . Das Gesuch des Direktors des
städtischen Viehhofs , des Oekonomierats H a u s b n r g , ihn vom
1, Oktober d. I . ab in den R n h est a n d zn versetzen , hat der
Magistrat zu genehmigen beschlossen , Deni Direktor soll ein
Ruhegehalt mit Zustimmung der Stadtverordneten - Versammlung
bewilligt werden , — Außerdem wurde vom Magistrat beschlossen ,
vorbehaltlich der Bestätigung durch den Oberpräsidentcu , die Standes -
beamten Gntzeit und Justiniiis voni 1. September d. I , ab in den
Ruhestand zu versetzen und die Standesbeaniten - Stellvertreter
Tummdey , Krug . Kupfer und Baron v, Koschkull zu Standesbeamten

zn ernennen . Die Staudesbenmten - Hilfsstcllvcrtretcr Schulz , Rein -
hold , Meyer und Frhr . v. Wrangel wurden zu Standesbeamten -
Stellvertretern gewählt .

In der gestrigen grhelnien Sitzung der Stadtverordnete »
wurde beschlossen , die Wahl eines Stadtschulrats für das höhere
Schulwesen zu vertagen und den bestehenden Ausschuß noch -
mals mit der Vorbereitung zu beauftragen . Vor Oktober d. I .
dürste nun die Wahl kaum stattfinden . Ferner wurde in der Sitzung
dem Antrage des Magistrats , dem ausgeschiedenen Stadtschnlrai ,
Geh . Rat Dr . Fürstenan , den Titel eines „ Stadtältesten " zu
verleihen , zugestimmt . Berlin hat nunmehr sechs Stadtältestc , Es
sind dies Geh . Reg . Rat Stadtrat Gesenius , Stadtbnnrat Blanken -
stein , Stadtbaurat Dr . Hobrccht , Bankdircktor und Stadtrat Kaenipf ,
Stadtrat Kochhann und Dr . Fürstenau .

Ter Prediger Hülle ist gestern 57 Jahre alt hier an Schlag -
anfall gestorben . Kein noch so cnragicrter Atheist hat der Sache des
C h r i st e n t n in s wohl einen empfindlicheren Schaden
zuzufügen vermocht , als dieser Leiter des Christlichen Zeitschriften -
Vereins , der den Namen seiner Religion mißbrauchte , um mit den
Mitteln schimpflichster Verleumdung die Socialdemokratie zu Gunsten
jener Kapitalistengruppe zu bekämpfen , die als Scharfmachcrklique in
der gesitteten Welt gekennzeichnet ist . Jede Lüge , jede Niedertracht
war Herrn Hülle recht , wenn es galt , die klassenbewußte Arbeiterschaft
zu begeifern und für Zuchthausgesetze und andre volksfeindliche Maß -
nahmen Propaganda zu machen .

Unsre Leser werden sich noch des peinlichen Befremdens
erinnern , das sich selbst in gut „ nationalen " und streng christlichen
Blättern zn erkennen gab , als vor vier Jahren der Leiter des Reichs -
VersicheruugsamtS , Herr G a e b e I , den unglücklichen Mißgriff be -

ging , die Arbeiterschaft dadurch zu erbittern , daß er die Hülleschen
Schriften den öffentlichen Heilanstalten zur Anschaffung empfahl .

Drastischer konnte der Wert der Socialpolitik des neuesten
Kurses gar nicht gekennzeichnet werden , als durch eine solche „ ver -
trauliche " VerwaltungSniaßnahine .

Weil er auf einer Bank eingeschlafen war , hat ein Arbeiter
zehn Tage unschuldig in Untersuchungshaft zu -
bringen müssen . Der Fall liegt folgendermaßen : Der Maurer
Wilhelm Schulz ist in Neu - Langsow ansässig , wohnt dort mit
seiner Familie , ist aber in Berlin beschäftigt und liegt während
seines hiesigen Nufenthalts in der Langestr . 67 in Schlafstelle .
Seit dem dritten Pfingstfeiertag hielt Schulz sich wieder in Berlin
auf . um Arbeit zu suchen . An » 30. Mai nachmittags ruhte er sich
auf einer Bank auf dem Audrcasplatz ans und schlummerte ein . Ein

Schutzmann iveckte ihn und sistierte ihn nach der Polizeiwache Andreas -

straße . Von dort wurde er im grünen Wagen nach dem Alexander -
platz gebracht , von dort kam er nach dem Stadtvogteigefängnis . Dort
mußte er bis zum 8. Juni verbleiben . Das Gesetz schreibt vor , daß
ein von der Polizei vorläufig Festgenommener spätestens
am Tage nach der Einliefcruug voni Richter vernommen
werden muß . Diese zum Schutz der persönlichen Freiheit
des polizeilich Festgenommenen geschaffene Vorschrift wurde
auch im Verfahren gegen Schulz beobachtet , verfehlte aber

völlig ihren Zweck . Am 31 . Mai wurde Schulz von einem Richter

vernommen . Aus der Vernehmung mit diesem entnimmt er , daß

ihm , wie gesagt , das furchtbare Verbrechen zur Last gelegt wird .

auf einer Bank auf dem Audrcasplatz geschlafen zu haben . Der

Richter kündigte ihm an , daß er verhaftet bleibe . Diese Haft
war unzulässig . Keiner der nach § 112 St, - P . - O. zur Ver -

hastung eines Bürgers berechtigenden Gründe lag vor . Schulz war

im schlimmsten Fall einer Stratzeupolizeikontraveiition angeklagt . Er

konnte sich über seine Person ausweisen und hatte angegeben , daß er in

Berlin bei Sckmlz , Langestr . 67 . in Schlafftelle wohiie : eS ist gar nicht
der Versuch gemacht worden , sich von der Richtigkeit dieser Behauptung

zu überzeugen . Ferner hatte Schulz als L e g i t i m a t i o n s -

Papiere bei sich die Jnvaliditäts - Quittungskartc , Krankenkassen -

buch , Verbandsbnch . Streikkarte und folgende , zwecks Ansstellung der

Wochenkarte ihm ansgestellte . mit Unterschrift u n d A mt s s i e g e l

versehene Bescheinigung des Gemeindevorstehers zu Neu - Langsow :

Bescheinigung .
Der Maurer Wilhelm Schulz , geboren am 7. August 1366 zu

Neu - Langsow . ist hier wohnhaft und in Berlin orbeilend beschäf -

tigt . Derselbe benutzt zu seiner Heimfahrt Ostbahn bis zur Station

Werbig .
Behördlich ist auch beini Gemeindevorsteher nicht recherchiert

worden . Schulz mußte in Gemeinsamkeit mit Landstreichern , Zu -
hältern und dergleichen Angeschuldigten in Haft bleiben . Termin

gegen ihn wurde auf den 15. Juni anberaumt . Endlich

gelang es ihm . die Möglichkeit zn schreiben zu er -

wirken . Er schrieb an seine Frau . Diese sandte die Polizei -
I i ch e Anmeldung ihres Mannes ein — und nun erst , am 8. Juni ,
wurde Schulz entlassen .

Bei seiner Sistierung waren dem Schulz 1,27 M, Geld ab -

genommen — bei seinem Fortgang wurde ihm die Geldrückzahlung
verweigert . Er hat sich uunmehr schriftlich an das Amtsgericht mit

dem Ersuchen gewendet , die Rückzahlung der 1 M. und 27 Pf . an -

zuordnen .
Erwähnt sei , daß der Termin vom 15. Juni gleichzeitig mit der

Anordnung auf Aufhebung der Haft aufgehoben ist .
Der Fall Schulz zeigt sonnenklar , wie notwendig Schutzvorschriften

gegen unberechtigte Verhaftungen sind und wie notwendig eine

H a f t u n g d c s Fiskus für unschuldig erlittene Unter -

s u ch u n g s h a f t i st. Im vorliegenden Ftoll mag ja der Richter ,
der die Haftforldauer augeorduel bat , civilrcchtlich haftbar sein .

Aber der dicscrhalb auzustrcugende Rechtsstreit wird im besten Fall

nach Jahren entschieden werden . Die Möglichkeit , daß der FiskuS

Rückgriff gegen die Beamten nimmt , die fahrlässig eine Haft an -

geordnet haben , würde in vielen Fällen einer ungerechtfertigten Haft

vorbeugen . Und das ist doch die Hauptsache .
Was gedenkt Herr Minister Schönstedt zu thun , um ähnlichen

Fällen für die Zuknuft vorzubeugen ?

I » der Fixigkeit ist der „ Lokal - Nnzeigcr " bekanntlich allen

andern Blättern über . Nur mit der Nichtigkeit klappt es sehr

häufig nicht . Ein Fall , der an Bcdenklichkeit aber alles bisher vom

„Ceniralorgan der Reichshauptstadt " gebotene übertrifft , wird vom

„ Kleinen Jonrual " aufgedeckt . Der „ Lokal - Anzeiger " hatte ein -

gehende Mitteilungen gebracht , die einem AuSfrager des Blattes die

Herren Geh . Medizinalrat Professor Dr . H i r s ch b e r g und Geh .
Medizinalrnt Professor Dr . S ch w e i g g e r über eine angebliche
Entdeckung des Wieners Heller , blinden Kindern den Anfangs -
Unterricht ' ausschließlich durch den Gesichtssinn zu erteilen , gemacht
haben sollten . Herr Heller , der in Wien eine Bliudeiinnstatt leitet ,

schrieb darauf an die genannten Gelehrten und erhielt von ihnen ,

nach dem „Klciiicn Journal " , folgende Antworten :

„ Sehr geehrter Herr Direktor I

Daß Sie mir zutrauen , für den „ Berliner Lokal - Anzeiger " zu
schreiben , ist wirklich gut . Ich bekomme das Blatt überhaupt nicht

zu sehen , und eine Zeile dafür zu schreiben , ist mir nie in den Sinn

gekommen . Vor einigen Wochen suchte mich ein Mitarbeiter des

„ Berliner Lokal - Anzeigcrs " heini , ihn mich über Ihre Entdeckung zn be -

fragen — ich wußte von gar nichts : darauf hielt er mir einen Vor -

trag über die neueste Methode , angeborene Blindheit zu heilen , und

ich wer sehr erbaut davon . Was der Mann nachher im „ Lokal -

Anzeiger " verbrochen hat , weiß ich nicht , geht mich auch nichts an ,
denn eine Verantwortlichkeit für seine Leistungen kann mir niemand

zumuten . Hochachtungsvoll ergebcnst Professor Schwcigger . "

„ Sehr geehrter Herr !
Für die so freundliche Uebersendiing Ihres Scparatabdrucks sage

ich Ihnen meinen besten Dank . In einem Punkt irren Sie sich : ich
schreibe nie für Tagcsblättcr , habe auch den wissenschaftlich mihalt -
baren Artikel des „ Lokal - Anzeiger " weder geschrieben noch veranlaßt ,
sondern dem Interviewer , der mich heimsuchte , lediglich den Rat ge -
geben , meinen Freund Herrn Prof . Fuchs , der den Knaben gesehen ,
um Auskunft zu bitten . Diesen Rat hat der Mann von der Presse
nicht befolgt . Hochaektnngsvoll

Ihr Prof , Dr . H i r s ch b e r g , Geh . Mcdizinalrat . "
Der „ Lokal - Anzeiger " antwortet in seiner gestrigen Abend -

ausgäbe mit der Ankündigung , daß er sich veranlaßt gesehen habe ,
„ den Strafantrag gegen das Blatt zu stellen , «in vor Gericht durch
zcugeneidlichc Aussagen klarzulegen , daß nnsre Veröffentlichung eine
durchaus korrekte war . "

Da die beiden Professoren durch den Apparat des „ Lokal -
Anzeigers " wohl nicht gut Lügen zu strafen sind , so betrachtet das
Blatt es am Ende als eine Genugthunng , wenn es wegen formaler
Beleidigung eine Verurteilung erzielen kann . Drollig ist übrigens
die Wendling des Blatts , daß eS „ Strafantrag " stelle . Will der

„ Lokal - Anzeiger " damit andeuten , daß er nicht den für ordinäre

Sterbliche üblichen Weg der PrivatbelcidigungSklage gehen , sondern
in seiner Würde als „ ReichS - Anzciger " den Staatsanwalt in

Bewegung setzen will ?

Der Talmifiirst ManolcSro , der als internationaler Hoch -
stapler und Hoteldicv auf Veranlassung der Berliner Kriminalpolizei
vor einigen Wochen in Genua verhastet und hierher transportiert
ist , tritt im Untersuchungsgefängnis Moabit vollständig mit den
Allüren eines vornehmen Herrn auf und gefällt sich darin , zn den

Veriiehmungcn in der elegantesten Toilette zu erscheinen . Er ist
des Hoteldiebstahls in 4 Fällen beschuldigt , darunter befindet sich
ein Fall , in welchem er in einem der ersten Berliner Hotels
dem Adjutanten eines russischen Großfürsten ei » Brillantcollier
im Werte von etwa 40 000 Mark gestohlen haben soll .
Der abenteuerliche Mann ist von vornehmer Herkunft ,
sein Vater ist U n t e r p r ä f e k t in Rumänien , seine Gattin
eine wirkliche Gräfin alten württcmbergischcn Adels , Seine Mutter
ist im Jrrenhause gestorben . Der äußerst gewandte Mensch hat sich
bis jetzt erst in zwei Fällen zu einem Geständnis bequemt . Er ist
übrigens schon in der Schweiz mit sechs Monaten Gefängnis vor -
bestraft . Auf Grund der bei dieser Gelegenheit zn Tage getretenen
Momente und des Schicksals der Mnttcr hat R, - A. Dr . S ch w i n d t
sich an die Sammlung des Materials gemacht , welches beweisen soll ,
daß der „ Fürst " e r b li ch b e l a st e t ist . — Der seiner Zeit wegen
Beihilfe inhaftiert gewesene Diener des letzteren ist inzwischen wieder
auf freien Fuß gesetzt worden .

Gegen hundert Kraftwagen wurden am Donnerstag dem
Kommissar für das öffentliche Fuhrwesen beim Polizeipräsidium
vorgeführt . Es handelt sich um Fahrzeuge , die zu GeschästSzwecken
dienen . Sie wurden zunächst auf ihre Brcmsfähigkeit geprüft . Dann
hatten nach der neuen Verordnung über den Verkehr mit Kraftwagen
auch die Führer zn zeigen , ob sie im stände sind , ein solches Fahr -
zeug zu führen . Die Kraftwagen müssen von jetzt an mit einem
Metallschild versehen sein , das ihre Nummer weithin sichtbar zeigt .
Das Schild ist entweder an der Seite oder hinten anzubringen .
Für die Zeit der Dunkelheit wird es ergänzt durch eine Nnnimer -
scheide an der Außenseite der Laterne . Die Führer müssen einen
polizeilichen Fahrschein haben .

Ein russischer Taschendieb , der fsich nach einer Fahrkarte , die
man bei ihm fand , auf einer Rundreise befunden zn haben scheint ,
wurde vorgestern , Donnerstagabend , auf dem Lehrter Bahnhof fest -
genommen . Hier bemerkte ein Reisender , der den Hamburger Zug
besteigen ivollle , daß ein junger Mann , der es anscheinend sehr eilig
hatte , sich auffallend an ihn herandrängte . Da er schon einmal bc -
stohlen war , so paßte er auf und nahm daher wahr , daß sich plötzlich
eine fremde Hand in seine Tasche versenkte . Er hielt den Mann
fest und übergab ihn der Bahnhofswache , die ihn der Kriminal -
Polizei zuführte : diese erkannte ihn als einen Rnsscii , cincn Schneider
Alexander Wladiwojek wieder , der hier wegen TascheudiebstahlS schon
mehrfach bestraft worden ist .

Zu dem Mordversuch in der Nclchcubergqrstrqstc wird

noch weiter mitgeteilt , daß sich die Verletzungen , die der Sattler -



flefeüe Weirauch wegen verschmähter Liebe der PförtnerStochter Llnna
Zernicke mit dem Messer beibrachte , als nicht lebensgefährlich heranS -
gestellt haben . Es sind mir Fleischwundcn , die in einigen Tagen
geheilt sein werden . Daß die Verwundete sich kurz nach der That
in einem so gefährlichen Zustande befand , ist in der Hauptsache auf
seelische Erschütterung zurückzuführen .

Zu der Bernauer Mord - Affaire wird uns aus Prenzlau
gemeldet , das ; Stern in dem Untersuchungsgefängnis ein nervöses
und erregtes Wesen zur Schau trägt nnd durch sein Gebaren die
Anträge seines Verteidigers auf Anerkennung der geistigen Unzu -
rechnungssähigkcit des Beschuldigten zu unterstützen sucht .

'
Die Be -

bürde glaubt jedoch nicht daran , dast St . die That in einem Zu -
stände geistiger Umnachtung begangen hat . Stern bestreitet übrigens
auch , daß er sich in der Mordnacht mit seinen beiden mitvcrhafleten
Komplice » sowie mit dem ermordeten Könitz zusammen befunden
nnd sich von de » Dreien dann später getrennt habe . Dagegen ver -
mag er über den Zweck seines Aufenthalts in Schönerlinde , woselbst
St . schon seit Jahren nicht mehr sein Domizil hatte , keine genügende
Erklärung zu geben . Die noch nachträglich in der Sternschen Villa
in Schönerlinde stattgehabten Haussuchungen und Nachgrabungen
sind erfolglos geblieben .

Verhängnisvolles Kaffeekochen . Die Arbeiterin Rudolf aus
der StrauSbergerstraße 7a besuchte am vergangenen Sonntag mit
mehrere » Bekannten und ihrem l ' /e Jahre alten Sohn Walter eine
Gartenwirtschaft in der Secstraste . Als sie sich am Tisch einmal
umdrehte , griff der Knabe , den sie auf dem Schoß hatte , nach der
Kaffeckanne und riß sie um , so daß sich ihr Inhalt ihm über das

Gesicht , die Brust und den rechten Arm ergoß . Das Kind wurde so
stark verbrüht , daß es trotz ärztlicher Hilse starb . Auch die Mutter
erlitt Verletzungen am rechten Arm , den sie noch in einem Verband

tragen mutz .

Das Hotel Bristol ist einem hiesigen Blatt zufolge von einer
englischen Gesellschaft für 12 Millionen Mark angekanft lvordcn .

Auf frischer That ertappt wurde ein Einbrecher in der Brunnen -
strnße . Die Kriniinalpolizei , der man ihn übergab , fand bei ihm
noch einige Sachen , über deren Herkunft er keine Auskunft geben
will , da er sie ohne Zivcifel ebenfalls gestohlen hat : ein Cigärrcn -
Etui ans Schildpatt , dessen Deckel ein Wappen aus eingelegte »
Perlen mit noch leere » Namensschildche » enthält , ein Ring in der Form
einer Schlange , deren Kopf ein großer nnd deren Augen zwei kleine
Brillanten bilden , ein dunkler Krinnneriiberzicher , eine Panzerkette ,
ein Portenionnaie mit Sporltasche », ein Dukaten - Trauring mit dem
Zeichen ktl. JT. und ein graukarrierter Jackettanzug . Jedenfalls
können die Etgenmmer , für die diese zum Teil kostbaren Sachen im
Zimmer Nr . 37 deS Polizeipräsidiums bereit liegen , darüber Aus -
kunft geben , wo der Einbrecher sie erbeutet hat .

Eine abgefeimte Schwindlerin ist in der Person einer schon
wiederholt bestraften Martha St . festgenommen worden . Diese hatte
es besonders auf die V e r in i e t e r i n n e n von Schlafstelle »
abgesehen . In der Regel gab sie an , daß sie Buchhalterin eines große »
Exportgeschäftes sei , vom Urlaub aus Thüringen zurückkomme und
es mit dem Mieten eilig habe , da sie schon am nächsten
Morgen Ivieder im Geschäft sein müsse . Wenn es ihr
nicht gelang , gleich volle Beköstigung zu erhalten , so
begnügte sie sich auch mit der einfachen Schlafstelle und einem kleinen
Darlehn zum Abholen der Sachen vom Bahnhofe . Die Wirtinnen
fanden es sehr begreiflich , daß im Urlaub das Geld knapp geworden
sei und gewährten gern die Hilfe . Wenn sie es aber nicht konnten ,
so mußte die neue Mieterin eben warten , bis sie vom Geschäft eine »
Vorschuß erhalten hätte , und nahm nun die erste beste Gelegen -
heit lvahr , der Wirtin zu stehlen , was sie nur erhaschen
konnte . Einnial aber verbarg sie unter ihren Kleidern so
viel , daß es auffallen mußte . Sie glaubte aber sicher zu
sein , weil die Wirtin ausgegangen Ivar und erst spät wiederkommen
ivollte . Als nun die Frau uncrivartet früh zmückkehrte , begegnete
sie ihr gerade noch in der Thür . Die auffallende Verändenmg
entging ihr nicht und so entdeckte sie den Diebstahl »och früh genug ,
um die Diebin , welche auch einen seidenen Rock von ihr angezogen
hatte , der Polizei überliefern zu können . Bei der Verhafteten fand
man auch noch eine gestohlene Halskette mit einem herzförmigen
Medaillon , deren Eigentümerin nicht bekannt ist ; sie wird gut thun ,
sich bei der Kriminalpolizei zu melden .

Ein Sittenbild . Der 33 Jahre alte Arbeiter Friedrich
Heidelberger , der in deck Bergmannschen chemische » Fabrik beschäftigt
war , lebte seit zlvei Jahren von seiner Frau getrennt und mit einer
Fabrikarbeiterin Ida Buckowsky in der Oudenarderstr . 42 zusammen .
Ida B. hatte ein Jahr vorher ihren „ Bräutigam " verloren , da er
auf drei Jahre ins Gefängnis wandern mußte . Als er am Montag -
mittag aus der Strafanstalt entlnsien ivurdc , kündigle sie

Heidelberger an , daß sie ihn nun verlassen niüsse . um zu ihrem
früheren Geliebten zurückzukehren . Der Mann war sehr nieder -
geschlagen und beschwor sie. doch bei ihm zu bleiben . Sie ging
ober dennoch schon am Montagabend und fand einstiveilen bei einer
Freundin in der Maxstraße ein Unterkommen . Heidelberger konnte
die Trennung nicht überleben . Gestern nachmittag schickte er zu der
Buckowsky mit der Bitte , sie niöge doch noch einmal zu ihm konnnen ,
da er ihr etwas Wichtiges zu sagen habe . Als sie nun tun 3 Uhr
kam , fand sie den Verlassenen in der Küche als Leiche am Thür -
Pfosten hängen .

Zu dem Mordversuch in der Reichenbergerstraße wird noch
mitgeteilt , daß sich die Verletzungen , die der Sattlergcselle Weirauch
wegen verschmähter Liebe der PförtnerStochter Anna Zernicke mit
dem Messer beibrachte , als nicht lebensgefährlich herausgestellt haben .
Es sind nur Fleischwundcn , die in einigen Tagen geheilt sein werden .
Daß die Verwundete sich kurz nach der That in einem so gefähr -
lichcn Zustand befand , war in der Hauptsache auf seelische Er -
schütterung zurückzuführen. .

Eine Einbrecherbaude hat in vorgestriger Nacht den Lager -
keller des Restnurateurs Karl Salomon in der Puttkamerstr . 11 heim -
gesucht . Sie stiegen durch das Fenster nnd erbrachen einen im Keller
stehenden Kleiderschrank . Ans demselben stahlen die Diebe Kleider
des Gaftivirls und sämtliche Wäsche nnd Kleidungsstücke des Dienst -
mädchenS , letztere im Werte von ca. 125 M. Außerdem öffneten die
Einbrecher einen großen Reisekorb de » Mädchen « und eigneten sich
die Erspamiffe desselben in Höhe von 55 M. an .

Fenerbericht . Die beiden letzten Tage brachten » nr vereinzelt
Blarmierungcn , die auch durchweg nur unbedeutende Brände be -
trafen . Wtäntciiffelstr . 15 nnd Elsafferftr . 25 brannten KleidnngS -
stücke und Wäsche . Schönhauser Allee 123 brannte ein Wagen der
Straßenbahn und auf dem Exerzierplatz in der Schwedterstraße eine
Pappel . Der Bruch eines elektrischen Leitungsdrahtes verursachte
einen Alarni nach der Dennewitzswaße .

Strastenfpcrrnug . Die Fricdenstraße snördlicher Damm ) von
der Fruchtstraße bis zum Weidenweg wird wegen Uinpflasterung vom
17 . d. M. ab für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

A » S de « Nachbarort « « .

A « S Zehlcndorf wird uns geschrieben : Um nicht von der
Gunst des Amtsvorftehers M i l i n o w s k i abhängig zu sein ,
meldeten die hiesigen Geioerkjchaftsverbände zmn 1. Mai ihr Ver -

gnügen als da « einer geschlossenen Gesellschaft an , worauf auch eine
entsprechende Bescheinigung vom Amtsvorsteher erteilt wnrde . Ein
kontrollierender Beamter verbot trotzdem die Anwesenheit der Kinder
unter 14 Jahren . Auf Beschwerde hierüber entdeckte auf einmal
wieder der Amtsvorsteher , daß wir mich eine polizeiliche Genehmigung
haben müßten , und daher hätte der Gendarm ein Recht
zu revidieren und auch Ucbertretungen zur Anzeige zu bringen .
Als Folge dieser Kuriosität sollte der Wirt 10 M. Strafe zahlen .
Vor dem Schöffengericht erklärte der Gendarm , nach seiner Ueber -

zeugung wäre das Vergnügen öffentlich gewesen . Denn wenn er in
Civil gewesen wäre und er ' hätte das nötige Eintrittsgeld an der

Kasse gezahlt , so wäre er ohne Zweifel hinein gekommen . ( Dabei

hatten wir gar keine Kasse und haben überhaupt kein Entree ge «
nommen . ) DaS war selbst dem Vorsitzenden des Gerichts zu stark ,
der denn auch eine dementsprechende Bemerkung machte . Der Staats -
anwalt beantragte trotzdem die Bestrafung ; der Gerichtshof aber
sprach den Wirt frei .

Eine Schuldenlast von 800 000 Mark hat der Bauunternehmer
Grothe in Zehlendorf zurückgelassen , der seit einigen Tagen
von dort verschwunden ist . Viele Handwerksmeister sind schwer ge -
schädigt . Grothe war als Unterbietcr bei Submissionen sehr be -
kannt .

Pankow . Zum zweitenmal beschäftigte sich die Gemeinde -
Vertretung mit dem Erlaß über die Aufbringung der direkten
Gemeinde st euer n. Der Landrat . welcher den ersten Erlaß
zurückgesandt hat , will einen Ausgleich zwischen Realsteuern und
Einkommensteuern herbeiführen , weil angeblich die Realstener zn
sehr belastet ist . ES wurde beschlossen , sich an den § 6 des
Einkommensteuer - Gesetzes zu halten , um den erwähnten Beschluß zu
stände zu bringen . — Zu der Errichtung eines zweiten P f a r r -

Hauses , welches die Gemeindevertretung schon früher beschäftigte ,
wurde bemerkt , daß die Regiernng verurteilt ist , 13 000 Mark

zum Bau zu zahlen . Die Gemeindevertretung beschloß ferner die
Aufnahme eines D a r l e h n s von 600000 ' M. Da ursprünglich
ein Darlehn von 800 000 M. in Aussicht genommen war , so sollen
die übrigen 200 000 M. aufgenommen werden , wenn der Zinsfuß
gefallen ist . Ein Antrag uiisres Genossen Klingen der g , für
die durch Beschluß des Ober « Verwaltungsgerichts ungültig erklärte
Wahl des Genossen F r e i w a l d t umgehend eine Ersatzwahl vor -
zunehmen , wurde einstimmig abgelehnt ; 1800 Wähler bleiben daher
ohne Vertretung . Mögen die bürgerlichen Vertreter alle Mittel in

Anwendung bringen , um die Opposition niederzuhalten , sie wird bei
den nächsten Wahlen wiederkehren und trotz alledem in die Gemeinde -
Vertretung einziehen .

Eine Luftspiegelung zeigte sich in Steglitz am Donnerstag -
abend am südlichen Horizont . In einer großen dunkelen Wolke traten ,
gut sichtbar , die Umrisse einer Landschaft bervor . Anfangs war es
ein bewaldeter Bergesabhang , vor dem sich eine große Sandfläche
ausbreitete ; später war noch ein Turm zn sehen , welcher von einem

Fluß umzogen wurde . Abhang nnd Turm verschwanden nach ein -
ander ; der Fluß verbreiterte sich zu einem See , der ollmälig die

große Fläche vor dem früher gcschauien Bergabhange einnahm und
in seiner Küstcnbildmip eine auffallende Aehniichkeit mit dem

Waunsee zeigte . Gegen 9 Uhr zerfloß das interessante Lustbild .

Gevi�hkS�Ieikung .
Besondere Schwierigkeiten boten sich bei Ermittelung der

Thäterschaft einer Urkundenfälschung , welche gestern die
erste Strafkammer des Landgerichts I. beschäftigte . Beschuldigt war
der frühere Schutzmann Hermann F a s ch e ans Hamburg , der
nacb Berlin gekommen war . um sich von dem Verdacht , vor acht
Jahren eine strafbare Handlung begangen zu haben , zu reinigen .
Fasche war im Jahre 1893 Reviersörster in Steinbach bei

Schleusingen . Als Mitglied des deutschen Bcamtenvereins be -

anspnichte er von demselben ein Darlehn von 250 M. Er mußte
hierzu einen Wechsel ausstellen , der sein Acccpt und den Namen eines

Bürgschaft leistenden Giranten trug , außerdem hatte der Bürge
noch einen Schein auszustellen , wonach er ausdrücklich seine Haft¬
barkeit anerkannte . Fasche sandte Wechsel und Bürgschaftsschcin ei »,
beide mit der Unterschrift des Böttchermeisters Reinhardt zu Stein -

dach versehen , und erhielt darauf das Darlehn . Er erhielt bald

darauf eine Anstellung als Schutzmann in Hamburg . Im Jahre
1897 war die Schuld bis auf 180 M. abgetragen . Es mußte ein

Verlängerungswechsel über diese Summe ausgestellt werde »
und der Angeklagte sandte wieder einen solchen , mit

Reinhardts Unterschrift versehen , ein . Nach weiteren drei Jahren
gelangte der Wechsel zmn Protest und Reinhardt wurde als Bürge
in Anspruch genommen . Er behauptete nun , daß seine Unterschrift ,
gefälscht sein müsse . Fasche ivnrde unter Aiillage gestellt . Im
Termin bestritt derselbe mit Entichiedenheit seine Schuld . Richtig

sei es , daß er mit Sorgen n » d Geldverlegenheiten zu kämpfen ge -
habt , dciin er habe 10 Köpfe zu ernähren . Er selbst habe Reinhardt

nicht um dessen Unterschrift gebeten , sondern seine Ehefrau , die ihm
die linterschriebencn Papiere gebracht habe . Die als Zeiigiii vcr -

» onnnene Ehefrau Fasche gab dies zn . Sie sei mit der Frau Reinhardt

befreundet gewesen nnd an diese habe sie sich gewandt mit der Bitte ,
ihren Ehemann zur Hergäbe seiner Unterschrift zu belvegcn . Frau
Reinhardt habe ihr dies versprochen nnd ihr am folgenden Tage die

unterschriebenen Papiere übergeben . Nim ist Frau Reinhardt in -

zivischen verstorben . Nach einer von der Zeugin Fache hergestellten
Schriftprobe konnte sie die Fälschung nicht begangen haben , auch für
die Thäterschaft des Angeklagten lagen genügende Anhaltepmikte

»ichi vor und da der Zeuge Reinhardt mit aller Bestimmtheit dabei
blieb , daß er von

'
der ganzen Bürgschaftsleistung nichts

ivisse , so blieb nur die Annahme übrig , daß die Ehefrau

Reinhardt hinter dem Rücken ihres Ehemannes dessen Namen ans die

Papiere gesetzt hatte . Da der Zeuge Reinhardt zugeben mußte , daß
seine verstorbene Ehefrau nnd die Frau des Angeklagte » eng be -

freundet gewesen seien und da Fasche vorzügliche Zeugnisse nnd

Einpsehlnngen aufzuweisen hatte , so kam der Staatsanlvalt zu der

Ansicht , daß die verstorbene Ehefrau Reinhardt die Unterschriften

hinter den . Rücke » ihres Mannes hergegeben habe . Er beantragte
die Freisprechung des Angeklagten und der Gerichtshof erkannte

demgemäß .
Tie vor dem Schwurgericht des Landgerichts I geführte

Verhandlung wegen betrügerischen Bankrotts gegen den

früheren Bnchdruckereibesitzer Gustav Ehrlich ist gestern zn
Ende gegangen und hat für den «iigeklagtcn einen schlimmen Aus -

gang gehabt . Auf Grniid der Beweisaufnahme beantragte der

Staatsanwalt , den Angeklagten für schuldig zu erklären , seincii

Gläubigern VermögenSslücke absichtlich entzogen nnd Geschäfts -
bücher

'
beseitigt zu haben , er befürwortete aber selbst die

Zubilligung mildernder Umstände bei den Geschworncn . Der

Staatsanwalt begründete dies , indem er darauf hinwies , daß
der Angeklagte bisher völlig unbescholten ivar , daß die Vermögens -

schädigmig der Gläubiger nicht allzu erheblich sei , diese vielmehr für
den größten Teil ihrer Forderungen gedeckt sein dürsten und der

AngeNagte schließlich mehr oder weniger keinem allzu großen

OptiiniSmns und seinen Prozessen zum Opfer gefallen sei .
Die Verteidiger schloffen sich diesem Antrage auf Zubilligung
mildernder Umstände mit besonderer Wärme an . diese

wurden aber zu allgemeiner Ueberraschnng von den Geschwornen

verneint , io daß' als Strafart nur die Zuchthausstrafe gegeben
war . Der Staatsanwalt beantragte unter nochmaliger Hervor -
Hebung der von ihm geltend gemachte » mildernde » Momente daö

niedrigste Strafinaß — ei » Jahr Zuchthaus . Der Gerichtshof
erkannte nach diesem Antrage , fügte aber noch die Aberkennung der

bürgerlichen Ehrenrechte au� die Daner von drei Jahren hinzu . Drei

Monate Zuchthaus wurden auf die Untersuchungshaft angerechnet , so

daß der Angeklagte , der in Haft behalten wurde , noch 9 Monate zu

verbüßen hat . _

Vevpauttnluugeu .
Tie Berliner GewerkschaftS - Kommisflon

hielt am Donnerstag eine Versammlung der Delegierten im Ge -

werkschaftShmis ab , in der Dr . Friedsberjj über : „ D i e

Kranke nkassengesetz - Novelle und dre Erhöhung
des ortsüblichen Tagekohns " sprach . Redner führte der

Hauptsache nach ungefähr folgendes a » S : Die von der Regiernng

geplante Abänderniig dcS KrankenkasiengefetzeS solle nicht allein eine

Besserstelliing der Versicherten herbeiführen , sondern man wolle vor

allem auch politische Zwecke damit verfolgen , man beabsichtige
die Selbstverwaltimg erheblich zu beeinträchtigen . Die Gelverlschaften
aber hätten ein hervorragendes Interesse daran , daß die Selbst -

Verwaltung durch die Arbeiter aufrecht erhalten bleibe . Eine Aus -

dehnung deS Kreises der zur Krankenversicherung Verpflichteten sei

sehr zu wanschen , eigentlich müßte die ganze Bevölkerung dazu
herangezogen werden . Da das aber unter den gegebenen Ver -

Hältnissen nicht erreichbar sei , so wäre zunächst die Heranziehung
aller Jnvaliditäts - Verstcherungspflichtigcn zur Krankenversicherung
zu erstreben . Der Plan , die land - und forstwirtschaftlichen Arbeiter

zur Krankenversicherung heran zu ziehen , falle mcrkivürdigeriveise mit
der Forderung der Agrarier nach höheren Kornzöllen zusammen nnd
es scheine , als ob man hierdurch die Agrarier für ' die Lasten der Ver -

sicherililg bezahlen wolle . Daß die Dienstboten nnd das Gesinde versiche -
rungspflichtig gemacht werden , liege nicht allein i » deren Interesse , sondern
auch in dem der Herrschaft . Ebenso wünschenswert sei die Ver -

sichcningspflicht für die unständigen und hausindustriellen Arbeiter
und die Einführnng einer obligatarischen Fainilienversicheruiig . Da¬

gegen , daß der beruflichen Zersplitterung in der Krankenversicherung
ein Ende gemacht iverden falle nnd dafür die terrirorielle
Gliederung eingeführt werde , sei nichts einzuwenden ; Ivenn man
aber gegen die freien Hilfskassen vorgehen wolle , so kann
dem nur ' dann zligestimmt werden , wenn gleichzeitig die Jmmngs - und
Bctriebs - Krankenkassen aufhören zn bestehen . Da die Gemeinde -
Krankenkassen meist nur die Hälfte des ortsüblichen Tagelohns alS

Ärankengeld zahlten , diese aber nicht mehr den wirklich gezahlten
Löhnen entsprächen , sei eine Ne>ifestsctz »»g der ortsüblichen Tage -
löhne im Interesse der Versicherten zu verlangen . Mit der Centra -
lisation walle die Regierung offenbar die Verwaltung der Kassen
den Händen der Arbeiter entreißen und dabei eine AblagerungS -
statte für die Militäranwärter finden . Dagegen müsse sich die
Arbeiterschaft ganz entschieden wenden , ebenso gegen den Vorschlag ,
den Uiiternehincrn mit der Hälfte der Beiträge auch die Hälfte
des Einflnsses zu sichern . Daß nur in Deutschland
approbierte Aerzte angestellt werden , sei gerechtfertigt , nur
müsse mit den weiblichen Aerzten eine Ausnahme gemacht werden ,
so lange diese hier nicht zur Approbation zugelaffen würden . Die
Arbeiterschaft hätte alle Ursache , dafür zu sorgen , �aß eine re -
aktionäre Organisation der Krankenversicherung niemals Gesetz
werde nnd müsse eine energische Agitation dagegen be -
treiben . — In der Diskiission trat Cohn für die Besser -
st e I l u n g der K a s s e n b e a in t e n , für die Förderung ihrer
Organisationsbestrebiiiigen und für den Abschluß bindender Verträge
ein . Tische n dörfer wies daraus hin , daß viel zu wenig in
den Gewerkschaften über die Krankenkassen gesprochen würde und die
Kasscnbcamten selbst in dieser Hinsicht mehr agitieren müßten ; nachdem
die Erhöhung der ärztlichen Honorare als unbedingt notwendig be -

zeichnet wurde , « ahm die Versammliing einstimmig folgende Re -
solntion an :

„ Die Versammlung verpflichtet nach dem Vortrag des Herrn
Dr . Friedcberg die Delegierten , dafür Sorge zu tragen , daß in den
Gewerkschaften aufmerksam gemacht wird ans die drohende Gefahr ,
die die Novelle zum Krankenversicherungs - Gesetz in sich trägt . Die
Gewerkschaften haben den Widerstand gegen die versuchte Entrechtung
der Arbeiter zu organisieren und in die breite Masse zu tragen .
Die Delegierten werden ferner verpflichtet , dafür Sorge zu tragen ,
daß die Kasieiivorstände Lohn - und ArbcitSverbältnisse der Kassen -
beaniten aufbessern . Dem Eindringen der Militär - Anwärter ist
unverzüglich durch Abschluß von Dienstverträgen mit den Beamten

vorzubeugen . "
Hierauf berichtet Kaiser über den Barbier streik . Die

Meisler von der Freien Vereinigung hätten die Forderungen
voll nnd ganz anerkannt , und der Streik richte sich jetzt nur nach gegen
dieJiiniiiigsmeistcr . In den nächsleii Togen soll ein Flugblatt seitens der

Gehilfen zwecks Aufklärung der Bevölkerung verbreitet iverden . Ter
Generalslreil ist anfAnraten deS Ausschusses derGewerkschaftskommisston
aufgehoben worden . — Auf Aiifrage ans der Versaminlnng wird seitens der

Lohiikvmmission der Barbiere erklärt , daß den in den fliegenden
Barbierstiibcn arbeitenden Gehilfen die Annahme von Trinkgeldern
verboten sei und alles , was gezahlt werde , müsse auf die Listen ge -
zeichnet werden . — Von einem Vertreter der Freien Vereinigung der

selbständigen Barbiere wird darauf verwiesen , daß jedes ihrer Mit -

glieder ein Plakat in seinem GeschäfiSlakal habe , wodurch die Kon -
irofle über die Meister , die bewilligt hätten , sehr leicht gemacht sei .
L a r i s ch meinte , daß der Genceatstreik unnütz gewesen sei . Dem¬
gegenüber behauptet der Vertreter der Chaelottenburgcr Gewerk -
' sch' afts - Kominission, die Berliner Barbicrgehilfen seien gezwungen
gewesen , in den Generalstreik einzutreten . Da der Antrag auf

Sanktionierung des Streiks erst am Schlüsse der Debatte gestellt
wurde , wurde über den Antrag der vorgerückten Zeit wegen nicht

abgestimmt .
Darauf wurde über den ZluSstand der Nordhansener Tabak -

arbcitcr verhandelt . Link verliest zunächst die Antwort der Fabri -
kanten in Nordhansen ans ein Schreiben der GewerkschaftSkammission . Die

Herren setzen nachmals auseinander , weshalb sie den Schiedsspruch nicht
annehmen können , vor allem weigern s i e s i ch s ä m t l i ch e A u § -

ständigen wieder einzustellen . Hierauf schilderte der Vertreter
der Tabakarbeiter aus Nordhausen die Ursache de « Streiks und

spricht die Ueberzengung ans , daß wenn ein allgemeiner Boykott
der Firmen , die nicht nachgeben wollen , durchgeführt würde , den
Arbeitern der Sieg in diesem ihnen vom Unteriiehmerwm ans -

gezwiingeuen Kampf sicher sei . Nach kurzer Debatte gelangt folgende
vom Vertreter der Tabakarbeiter Berlins eingebrachte Resolution in
namentlicher Abstimmung einstimmig zur Annahme :

„ Die heutige Versammlung der Delegierten der GewertschaftS -
kommission erklärt , daß sie sich dem von den Arbeitern der ver -
schiedensten Orte Deutschlands Über die Nordhänser Kautabak -

Fabrikanten verhängten Boykott voll und ganz anschiießt , nnd

beauftragt die heutige Versammlung die Teiegierte « , iu

ihren Gcwcrkschastr » für die Ansfiihrnng dieses Boykotts
mit alle » Mitteln einzutreten . "

Durch Acelamotion wird einstimmig die Ausgabe von Sammel -

listen zur Unterstützung der ausständigen Tabakarbeiter beschkoffen .
Anwesend waren 53 Delegierte . Unentschuldigt fehlten die Dele -

gierten der Handschuhmacher . Musiker , Nabitzpntzer und Rammer .

Ueber die Entlvicklnng zum SocialiSmnS sprach Genosse
Eduard Bernstein in einer sehr stark besuchten Ver -
sannnlnng des Wahlvereins des dritten Berliner Reichstags - Wahl -
kreise », die am Donnerstag im großen Saale des GcwerkfchaftS -
hauscS stattfand . Redner schickte dem Vortrage die Bemerkung
voraus , man möge seine Ausführungen nicht miter dem Gesichtspunkt
des Sensationellen betrachten , nicht von ihm viel NeiieS erwarten .
WaS er auSziisiihren habe , seien fast sämtlich Gedanken , die schon
früher geäußert worden feien . Man solle sich nicht von den Berichten
gegnerischer oder der Partei fernstehender Blätter nervös machen
lassen . Früher hätten die Gegner fortgesetzte Rückgänge der Social -
demokratie konstatiert und die Partei sei fortgesetzt dabei getvachfen ,
heute sei es Sitte , die geistige Zersetzung der Partei zu proklamieren ,
und die Partei wachse auch .

Der SocialiSmnS , so begann Redner , heißt auf politischnn
Gebiet Demokratie , auf wirtschaftlichem Kollektivismus , Kollektiv «
ivirtichaft . Seine Voraussetzungen seien eure vorgiffchrittenr
industrielle Entwicklung , Ueberwiegen der größeren , kapitalistisch ge -
leiteten Betriebe , Ansammlung der Bevölkerimg in den Srädtcn . Es
habe sich gezeigt , daß , wo die Bevölkerung hauptsächlich Landwirt -
sckiast treibe und zersplittert im Lande lebe , das Bedürfnis , der An -
trieb und die Handhaben zur Umwandlung der Gesellschaft im

socialisttschen Sinne fchlien . Deutschland habe aber aufgehört ,
wesentlich Landwirtschaft zn treiben , die Industrie habe die Land -
Wirtschaft überflügelt , 1895 lebten bereits 42,5 Proz . der Bevölkerung
von der Industrie , Nur noch 35 . 74 Proz . von der Landwirtschaft .
Ruch Handel und Verkehr entwickelten sich in größerer Steigerung
als die Landwirtschaft . In der letzteren läge das Schwergewicht
noch bei den Mittelbetrieben ( Klein - , Mttek « und Großbanerns . in
der Jiidnstrie aber neige sich die Wage immer mehr auf die Seite
der Großbetriebe . Die Riesenbetriebe mit über 100 Personen
hätten 1895 schon über 5,5 Proz . des gewerblichen RrbeitSpen ' onalS
umfaßt . Indes feien weder Kleinbetriebe noch Mittelbetriebe der

Zahl nach zurückgegangen , es finden auch hier noch fortwährend
Neubildungen statt . Redner führt dafür einige Stellen ans den
Artikeln deS Prof . Rauchberg im „ Archiv für Sociale Gesetzgebung "
vor . Man müsse sich also ' vor Uebertreibungen hüten . Zsimnerhin



feien schon 1895 zwei Drittel aller Erwerbsthätigen im Gewerbe

Lohnarbeiter gewesen , wozu dann noch die große Zahl von
Rlemgewerbetreibenden komme , die infolge ihrer Einkommens - und
�lbbangigkeitsverhältnisse faktisch zur Arbeiterklasse gehörten und sich
wich meist ihr zugehörig fühlten . Diese Schichten seien für ihre
dauernde Befreiung aus Dürftigkeit und Abhängigkeit auf sie
wcialistifche Umwandlung der Gesellschaft angewiesen . Die Technik
und die objektiven Wirtschaftstendenzen allein nötigten Heine noch
wicht zum Socialismus , aber das bewußte Eingreifen der Menschen
mnne viel thnn . die Entwicklung in dieser Richtung zu beschleunigen .
Die Arbeiterklasse käntpfe heute in drei großen Abteilungen : Gewerk -
lchvft , Genossenschaft und politische Partei , und jede von ihnen bedürfe
dabei der beiden andren . Gewerkschaften und Genossenschaften hätten
große Aufgaben und Möglichkeiten , größer als wir sie uns früher vor -
gestellt hätten , aber bei alledem seien ihre Möglichkeiten , aus Gründen ,
die Redner genauer darlegt , begrenzt . Der wichtigste Kampf sei daher
auf Erriuguug der Macht in Staat und Gemeinde , auf Erkämpfnng
w> d Ausnutzung der Demokratie gerichtet . Wie ständen mm hier
die Aussichten ? Vielfach begegne mau in dieser Hinsicht einer
ähnlichen Auffassung wie die wirtschaftliche Bereleudungstheorie :
einer politischen Verclcndungstheorie , die eine steigende politische
Reaktion voraussehe . Es spreche aber sehr vieles gegen sie. Der
allgemeine Gang der Entwicklung zeige vielmehr eine Abnahme der
Widerstandskraft der Reaktion . In dem Maße , als die Arbeiterklasie
au Zahl und socialer Bedeutung Ivachse , ihre Organisationen sich
ausdehnten , wachse auch die Zahl derer in den Reihen der Gegner ,
die die Notwendigkeit von Zugeständnissen einsähen . In außer -
gewöhnlichen Fällen fänden sich die Gegner wohl immer wieder zur
reaktionären Masie zusammen , aber mit abuehmender Kraft , und
bald trieben gegensätzliche Interessen sie ivieder auseinander —
darunter gerade auch der Streit um die Kosten der Zugeständnisse
au die Arbeiter . Auch die moralische Kraft der Reaktion , der Glaube
an sich selbst , sei in Abnahme .

Die Politik der Arbeiterklasse müsse eS nun sein , die Gegensätze
unter den Gegnern für die Förderung ihrer Interessen , für die Ge -
winuuug immer » euer Positionen auszunutzen . Manche Gelegen -
heiten böten sich da . Redner erinnert an den Fall Millerand .

'
Ob

Millerand oder seine Opponenten im konkreten Fall recht gehabt
hätten , solle uuerörtert bleiben , weil dies ein sehr genaues Eingehen
auf Einzelheiten erfordere . Aber principiell sei zu bemerken , das ;
man bei solchen Gelegenheiten sich nicht nur zu fragen habe , ob es
opportum sei , von einer Möglichkeit Gebrauch zu machen , sondern
auch , ob man überhaupt das Recht habe , respektive es verantworte »
könne , eine sich bietende Möglichkeit unbenutzt zu lassen . Der
Arbeiterpolitiker habe sich als ein Sachwalter der Arbeiterklasse zu
betrachten , zu dessen Aufgaben es gehöre , durch zweckmäßiges
Handel » die Zeit , die der Kampf um Beseitigung ihrer Leide »
erheische , nach Möglichkeit zu verkürzen . Der Fall Millerand biete
übrigens manche Aehnlichkeiten mit dem Vorgehen Lassalles , über
dessen Richtigkeit ja auch große Meinungsverschiedenheit utfter
Socialistcn besteht .

In Preußen sei die Arbeiterklasse durch das Dreiklasien - Wahl -
recht in Staat und Gemeinde beengt , und es müsse daran gegangen
werden , dieses Hemmnis zu beseitigen . Daß die Wnhlenthaltung
nicht zum Ziel führt , ist allgemein zugegeben , was mit der Wahl¬
beteiligung erzielt werden kann , müssen wir noch sehen . Iedeufalls
dürfe man sich nicht auf sie beschränken , sondern müsse , wenn
die Zeit der Wahl kommt , auch alle andern Mittel der
Demonstration mit Energie und Nachdruck in Anwendung
bringen . Man verweise ihn vielleicht auf die Erfahrungen in

Sachsen , wo der umgekehrte Effekt erzielt worden sei . Er müsse
ober fragen , ob seiner Zeit in Sachsen auch wirklich alles geschehen
sei , was gegenüber der Entreißung des Wahlrechts am Platze war .
Ein Volk dürfe sich in manches schicken . Es sei manchmal langes
Harren erforderlich , um ein erstrebtes Recht zu erlangen , viel Geduld .
bis ein vorenthaltenes Recht erzwungen wird . Aber ein Recht , das
es schon besitzt und ausgeübt hat , sich wieder nehmen lassen , das
dürfe ein Volk nicht , das nüisse es mit Aufbietung all ' seiner Energie
zu verhindern suchen . (Beifall . ) Indes wolle Redner darüber nicht
kurzerhand aburteilen . Seine Ueberzeugung aber sei , daß vor der
wachsenden Kraft > md socialen Bedeutung der Arbeiterklasse auch

diese Schranken fallen werden , wenn mit Umsicht und Energie an
ihrer Beseitigung gearbeitet werde . Der Weg der Befteiung der
Arbeiterklasse sei kein Weg ununterbrochener Erfolge , aber im

ganzen zeige er doch , wie kleineren Siegen immer größere Siege
folgten , und durch Siege zum Sieg , das sei die Bewegungslinie ,
die uns die Entwicklung zum Socialismus verbürgt .

Der Vortrag dauerte anderthalb Stunden . Dem Redner wurde

lebhafter Beifall zu Teil .
In der Debatte bestritt der Genosse Hahn unter Hinweis auf

die Verhältnisse in der Berliner Malchinenbau - Industrie die

Ausführungen Bernsteins über die Spaltung der reaktionären Masse ,
und meinte zum Fall Millerand . daß die Anivesenheit GalliffetS im
Ministerium einen Socialisten es hätte unmöglich machen müssen ,
in dasselbe einzutreten . Genosse Winter erklärte sich mit Bern -
stein in allen Punkten einverstanden . Bernstein erwiderte Hahn in
einem kurzen Schlußwort , daß von allen Gründen , und es seien
gewichtige darunter , die gegen Millerands Eintritt ins Ministerium
geltend gemacht wurden , der Hinweis auf die Person GalliffetS seines
Erachtens der schwächste sei. GalliffetS Vergehen lägen ein Menschen -
alter zurück , er habe sich aber mit seinem ganzen Einfluß in der
Armee rückhaltlos auf den Standpunkt gestellt , daß die Armee der

Republik und nicht die Republik der Armee zu gehorchen habe , und
das sei in jenem Moment die Hauptsache gewesen . Bezüglich des

llnternehmerdrucks im Maschinenbau , so komme dergleichen selbst
heute noch auch in England vor . Aber dieser Druck werde schließlich
doch zurückgedrängt werden , wenn nicht durch rein gewerkschaftliche
Mittel , so mit Hilfe der politischen Macht der Arbeiter in Staat und
Gemeinde . Im Vortrag habe er den Gang der Entwicklung ge -
kennzeichnet , wie viel davon in allen Industrien erreicht sei , sei eine
andre Frage . _

Die Portrfcntller hielten am 11. d. M. eine Mitglieder - Ver -

sammlung ab . In derselben wurde eine Agitationskommission ge -
wählt , deren Vorsitzender der Bevollmächtigte der Zahlstelle Berlin

ist . Eine Arbeitsnachweis - Kommission ivurde gleichfalls eingesetzt .
Ferner wurde mitgeteilt , daß sich die Etui - Arbeiter in Hanau dem
Verband der Portefeuiller angeschlossen haben . Weiter wurde be -
kamst gegeben , daß die F i r m a S ch e l l i n gesperrt ist .

Der Verein der Wäsche - und Krawatten - Arbeiter und
- Arbeiterinnen wählte in der am 11. d. M. abgehaltenen Mit¬

gliederversammlung den Kollegen Leopold zum ersten Vorsitzenden
an Stelle Trinks , der ans Gesundheitsrücksichten sein Amt nieder¬

gelegt hatte . Als zweiter Vorsitzender wurde Keller gewählt .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den IS. Juni , vormittags 8' / « Uhr ,
in der Aula der SS. Gemeindeschule , Kleine Frankfurterslr . S:
Versammlung . „Freireligiöse Vorlesung . " — Um 10»/ « Uhr vormittags
ebendaselbst : Bortrag des Fräulein Ida Altmann : „Uebermenschen . "
Vor - und Nachspiel auf dem Pariser Mustel - Har -
m o n i u m. — Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen .

Samariterkursus für Arbeiter und Arbeiterinnen . Morgen
vormittag V Uhr : Transport - und Berbandtibung für die männlichen Mit -
glieder im Garten bei Neumann , Brunnens » . 150.

Cber - Schönewcide . Arbeiter - BildungSverein . Sonnabendabend ,
8' / , Uhr bei O. John , Wilhelminenhofftr . 18, Versammlung . Bortrag des
Genossen M. Kiesel . Gäste sehr willkommen . Der Vorstand .

zlllgemeinr Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter
iE. H. 29, Hamburg ) , Filiale Berlin 4. Sonnabend , den 15. d. M. , abends
9 Uhr , Mitgliederversamlung bei Fritz Wille , Andreassst . 26.

VevntiMkess
2000 Mark Belohnung . Die Belohmmg , ivelche für die

Ermittelung des Mörders der am 7. Mai d. I . in Königsberg
ermordet aufgefundenen Hausbesitzerin Leyde ausgesetzt wurde , ist
laut amtlicher Vekamstmachung auf 2000 Mark erhöht worden .

Die Rcttnugöstation Nndcn der Deutschen Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert : Am 13. Juni wurden
von einem ans dem Pecnemünder Haken gestrandeten Fischerboot
zlvci Personen durch das Rettungsboot „ Geheimrnt Veitmcycr " der

Station gerettet .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenöber keinerlei

Berantlvortung .

Thraker .
Sonnabend , d e n 15. I u n t.

Opernhaus . Geschloffen .
TchanspiethauS . Geschlossen .
vienes Opern - Dbeater lKroll ) .

Konzert des Berliner Lehrer -
Gesangvereins und dcS Berliner
Tonlilnstler - Orchesters . Anfang
5 Uhr .

Schiller . ( Marwitz « Oper . ) HanS
Hciling . Anfang 7>/2 Uhr -

Deutsches . JohanniSfener . Anfang
8 Uhr .

Lesiing . Mamsell Tourbillon . An-
sang 8 Uhr .

Berliner , lieber unfre Kraft .
(1. Teil . ) Anfang 7»/ , Uhr .

Nesldenz . Frauen von heute . An-
»au , ?' / , Uhr .

Pienes . Gastspiel des Mestthaler -
EnkembleS . Die goldne Brücke .
Ansang 7i/z Uhr .

Westen . Robert und Bertram oder :
Die I listigen Vagabunden . Au-
iang 8 ttdr .

VcccssiouSbiihue . Buntes Theater :
Urderbreltl . Ans. 8 Uhr .

Central . Tie Geisha . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Geschlossen .
Carl Weiss . Sie weiß etwas . An-

fang 8 llhr .
Luisen . Geschlossen .
Friedrich Wilhflmstiidttschcs .

tÄeschlossrn .
Brlle - SlIIinuee . Da « Versprechen

hinterm Herd . Eine verfolgte
Unschuld . Ansang 8 Uhr .

Metropol . Speclaltlätenvorstellnng .
Anfang 71/, Uhr .

Apollo . Speciallläten - VorsteNnng .
Frau Lima . Ansang 71/2 Uhr .

Passage - Panoptikum , «pecialt -
täteu - Vorftelluiig .

Passage Theater . Damen - Ring -
kämpfe . S pecialitätcn - Vorstellung .
Ansang mittags 12 Uhr .

vicichshallc ». Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

ftraiiia . Tanbenstr . Iti/IU . ( Im
Thealersaal ) Abends 8 Uhr :
Zu kleineii Preisen : „Charakter¬
bilder ans der Mark " .

Jnrusttdenstrasse S7/V2 .
Täglich abends von 5 —10 Uhr .

Sternwarte .

. . . . . . . .. . . . .«Ii 1 ilT ~ m

Köpenick , M« .
Ueatauriuit JCaul Bflrseh .

Empfehle den Vereinen und Ge-
s- llschaften inrtn Weist . ». vahrisch -
Vier - Lokal . ~ ~ - ■

Tageszeit .
Gute Speisen zu jeder

17SSL *

CWtt ' ÄMttt
tWaltner - Theater » .

ÜUff ( Morwltz - Oper . )
Sonnabendabend 7i/z Uhr :

Eröffnung der Opern - Saiso ».
Utiil » Ht - IUnzx .

Grobe romantische Oper m 3 Akten
nebst einem Vorspiel von Heinrich

Marschner .

Sonntag n ach , n ittag 3 Uhr :
bei halben Preisen :

Ulirdlne .

Sonntagabend 71/, U h r :
Die Jüdin .

Montagabend 7' / , Uhr :
Hann Hciling .

Ckntriil - Theater .
Heute Anfang gV S Uhr . - HSV

Mit ganz neuer AnSstanuiig an
Kostlime », Dekorattoncn u. Regnisiten ,
zum 665, Male ( in erster Besetzung ) :

vis LsisS,s .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage : Die
Geisha . — Anfang 8 Uhr .
Das Tbeater ist vorzüglich ventiliert .

Ca r 1 Wcl ss - Theater
<«r . Fränksurterftr . 132 .

Vorletzte Vorstell m>g in dieser Saison :

Sie weitz etwas !
Schwank in 4 Alte » von « ud . «neisel .

� Anfang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Montag bis Freitag bleibt das

Theater geschlossen .
Sonnabend , den 22. Juni : Er¬

öffnung der Sommer - Oper , Direkt .
Zimmermann und Schraunn .

Im Garten heute : hsommer »
nacliiNfcst . Täglich Theater .
Konzert nnd Speeialttnten Vor -
stcll »»». Nnr Kräfte ersten Ranges ,

Anfang 51/, Uhr ,

Itaickstkaiicn

Stediner Sänger .
Heute : Benefiz für
Brtston und Pietro .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr ,
Sonntags ? Uhr .

Urania
Tauben - Stresse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :
zu kleinen Preisen :

„ ChnriLkterbildcr aas der
Marli " ,

Invalldonstr . 57/02 .

Täfll. Sternwarte .

Csstans Panopticii.
Xeii ! Kca ! Ken !

j Der Champion aller BillardkUnstler ]
Prof. Ltan Coffard

aus Brnxelles
tritt täglich auf um V2I2 Uhr |
vorm . , S, 7, 8 Uhr naohm .

Lehemle Photooraplrtra ,
eil « eUerne ' Jangfran usw .

oologischeK
Garterv

~

Täglich ab 5 Uhr naobniiUags :

Grosses Doppel-Konzert.
Entree I Mark .

Ab 7 Uhr SO Pf ,
Kinder unter . 10 Jahren diaHSlitf .

In

E
der „Vfilkar . Arena " :

eduinen -
Karawane

Besichtigung des Bazars , der
Truppe , des Zeltlagers ; femer

Eselreiten von 3 —8 Uhr .
Schaustellungen : 4, »AB, 7 Uhr .

Nach 8 Uhr Darstellung einer
Beduinen - HochEelt .

Cntnoa direkt v. d. Strasse an d.
EilUrCC Stadthahn : 50 Pfennig ,
Kinder 25 Pf , Gartanbesucher

zahlen 25 Pf . Kinder 15 Pf

Äpolio - Theater
Täglich mit kolossalem Erfolge :

Franliima
mit dem Lufthallet „Ortgolatle " .

Terner :

10 sensationeiie SpeciaÜtat.
Ganenkemzert 7 Uhr . Anfang
der Vorstellung 8 Uhr . Sonntags

71/a Uhr .

Sonnabend , den 15 . Jaul :

Entscheidniigs - Ringkämpfe
Hackenschmidt - Petroff .

Ferner :
bis enr Entechelelnng !

Lassarlesse — Gambier .
BaH brillante Junl -

Speoialitäten -Programni.
_ _ Anfang 8 Uhr.

_ _

Eanchen überall gestattet .

Prater - Theater
Kostanien - Alleo 7/0 .

Täglich :

Aug brat vollst .
Volksstück mit Gesang und Tanz in

4 Bildern .
Auftreten der Eteentric - Thansonuette
Hedwig Pöring , des Gtotesque -
Komilers Paul Goradlnl , der Cebriider
Damm , Akrobaten . The Gnrays , Rad¬
fahrer . Mr. Bnrtlftig » lebende Photo¬

graphien . Konzert nnb Ball .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerlerter Platz 50 Pf .
Kalha .

Wchergartell
Am Könlgstlior . Am Frledrlchtholn .

. Täglich :

Konzert, Theater, Tüä
täten -ÄrstellW null Ball.
Volkabelaiitljgungen aller

_ Art .
BV Jeden Abend 10 Uhr : " TPB

Moderne Don Juans .

W. Noacks Theater .
Briiniienssrahe 16.

Täglich im Garten :

Konzert . Theater - nnd

Tuemlitaten - MsttklW.
äi Eine ftele Äiite . üsüi
Schwank mit Gesang von E. Braune .

Musik von R. Thiele .

N « ! * Dieb .
Komische Operette in einem Akt

von C. Millöcker .
Im Saale : ' f nnzkrrtinzenen .

lieber eine große FeuerSbrunst wird an » Petersburg
berichtet : DoimerZtagnachnltttcm brach in der SchiffSiverft auf der

Galeereninsel eine Feuersbrunst auS , durch welche zwei Hellinge ,

auf welchen der Kreuzer „ Witjas " und andre Schisse im Bau lagen ,

ferner zwei Bauholzniederlagen und ein Blireangebäude eingeäschert
wurden . Das Feuer sprang darauf über de » Kanal , der d>e

Fontaiika mit der Newa verbindet und vernichtete eine Anzahl

Militärmagazin - Bauten mit großen Vorräten au Sanitätsmaterial ,

Hafer und Mehl . Der Schaden belauft sich auf zehn Millionen

Rubel .

Ein furchtbares Ungltick hat sich Freitag in P a ri « ereignet .
Es wird darüber berichtet : In einer Patronenfabrik in Jssy in der

Umgegend von Paris fand vorniittagS eine heftige Explosion statt .
Im Augenblick , als die Arbeiter gerade die Fabrik verlassen wollten .
um zu frühstücken , stürzte ein 10 Meter breites und 25 Meter tiefes
Gebäude der Fabrik ein . Es wurde sofort mit den Rcttungsarbeiten
begonnen . Aus den Trümmern sind 15 Tote und 18 mehr oder

ivcniger schwer Verwundete hervorgezogen worden . Die meisten
Opfer sind Frauen .

I » , lvahnhof l >ou Marly bei ValeneienneS erfolgte gestern
ein Zusammenstoß zwischen einem Güterzug und einem Personenzug ,
bei welchem 80 Reisende leicht verletzt wurden .

Die Bcrnsteinfuude in der Glbmiindnng , über die wir

kürzlich berichteten , haben sich tu der Zwischenzeit in sehr bemerkens¬
werter Weise gehäuft und es ist unter auderm auch wieder ein

großes , klares Stück von einem halben Pfunde zn Tage gefördert
ivorden , ES beginnt sich deshalb auch bereits besonder « am benach -
karten Euxhafener Fischereihafen ein Handelsverkehr in Beriistein zu
entwickeln , und wie dabei festgestellt werden konnte , sind . in der

verhältnismäßig kurzen Zeit , seit der man dem Vorkommen des

Bernsteins �ort Beachtung schenkt , etwa 8 —10 Pfund gefunden
worden . Es ist dabei zu bedenken , daß die Funde bisher alle nur

zufällig in den Fischcrnetze » gemacht wurden und von einem plan -

würde nach Ansicht der Schiffer sick, nur ein großes , gut manövrier -

fähiges Kraftboot eignen . Die Häufigkeit , mit der die zufälligen
Beriisteiiifniide geschehen , dürfte , wie die „Tägl . Rundsch, " schreibt ,
aber doch ivohl den Versuch einer planinäßigen Abfischung nahe
legen , um so mehr , als es doch geschichtlich festgestellt ist , daß im

ersten Jahrhundert »nsrer Zeitrechiumg auf den Nordsee - Jnseln viel

Bernstein gefunden ivorden ist .

Die Pest in Hongkong wütet in ganz erschreckender Weise .
Bon 1202 von der Seuche Befallenen sind 1131 gestorben . Eine

Zählung der Pestkranke » ist unmöglich , da viele Chinesen Hongkong
verlassen . Die ärztliche Hilfe ist völlig unzureichend . Die Seuche
beeinträchtigt bereits daS Geschäft .

Briefkasten der Redaktion .

Tie jnrlstltche Sprcchslimde findet um Montag , DienStag .
Tonnerstag « nd Freitag von 7 —0 llhr abends statt .

N. O. 1« . Ewald . SÄönIeinstr . 6,
M. . Zliiiienstrasse . Uns unbekannt .
Max Grubt . NowaweS . Wenn die Aufnahme tn dem Krankenhaus

nicht aus Anordnung deS Vorstands erfolgt ist ( und so scheint die Sache
doch zu liegen ) , so ist dem Kranken das volle Krankengeld aus § 11 Str . 1
oder 2 zu gewiihr - n, Ist dle Ausnahme auf Aiiordnuug der Kasse erfolgt ,
so ist. auch wenn der � a s s c die Freistelle gewährt ist, ein Anspruch des
Kranken nur nach Maßgabe des § 11 Nr 4 vorhanden . — A. Kl . Nein .
— <S. K. 07 . 1, Das ist möglich . 2. Sie tbun gut , der Berliner Ver -
Wallung und der Armendtrcktion mitzutetlen , daß Sie für die Kosten nicht
aufkommcii und Ihre Einwilligung zur Ausnahme der Frau nicht erteilen ,
daß Sic victmchr verlangen , daß Ihre Frau dle eheliche Wohnung
teilt und daß von einer Hilflosigkeit keine Rede sein könne . 3. Sie kömitcn
sich au daS Amtsgericht iiiit dem Antrag , Ihre Frau zur Herstellung des

ehelichen Lebens zu veranlassen , wenden und evenmell auf Herstelliing des

ehelichen Leben » klagen . — I . O. 11 . Charlottenburg . - Z. F. Nein

fnMinaims

Yaudeville - Theater
SehUnhnnncr - Allee 148 .

Täglich : Grosse Theater - und
Specialttätrn - VorsteUiiirg .

Nur Kräfte ersten Mangrs .
Orvssar Erfolg ! Croster Erfolg !

SuföHiif m Bade .
Große Ausstattungsoperelte .

Anfang : Wocheutags a Uhr . Sonn¬
tags 4 Uhr .

K. Lehmann . Direktor .

Jeutsche Kßfizertnalleii
An der Spandoucr Brücke 3.
Im schattig . Sommergarten :
Täglich ; Internationale

Kflnatlcr - Konnerte .
IMe Bocrcn - Kapelle .

j | Noapol. TarantelIa - Kapelle,,8acco ! '
�Wiener Damen - Kapelle Raymond
j Theater - Abteilung ( Künstlor -
[ Variete ) erstklass . SpeoInlltMen

Von Wittags 12 Uhr bis
3 Uhr nachm . „ Bürgerliches
Diner " . Preis pro Courert

Sanssouci
Im Garten :

Täglich :
— Ha ffui a n n s —

Hoi - hd . Sänger
und Konzert .

Ansang d. Konzerts 5 Uhr ,
der Soiree 7 Uhr , Wockic »-
tags 6 Uhr , d. Soiree 8 Uhr .

Entree 30 Pf .

Sonntag , Montag und DouncrStag :
Xanzkrilnzchcu .

WecheUtags VereinSbilletS gültig ,
Tanz frei .

Ostbahn - Fark .
AmKUstrlnerpIatz . RUdarsdorfaratr . 71,

Hermann Imba .

BSP " Täglich :

kroßes Konzert, Throter- n.

Oikrl Helbig - ,
HtilqMe und Mchnr

für sänitltche Krankeukassm Berlin «
1114S *] und Umgegend .
ktfedpinsir . S. Eing . Wattstr . IS, I .

Verspätet .
II . WaltUo ' « » « ?

Am Dienstag , den 11. Jnni ver -
starb plötzlich an Blutvergiftimg der
Parteigoiiosse

Ernst Renter ,
Metallarbeiter . Die Beerdigung hat
bereits Freitag , den 14. , auf dem
Kreuzkirchhos in Mariendorf statt -
gesunden . S3S/g

Tie BerlranenSleitte .

Centralverband der
Zimmerer DtuWlands

( Zahlstelle Berlin ) .
Am Mittwoch , de » 12. Juni , ver -

starb plötzlich an Hcrzlähmung unser
Mitglied , der Kamerad

Louis Schwericke
nach vielfachem Leiden . 254/14

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 16. Junt , nachmittags 4 Uhr , vom
Traiierhanse Franlsnrter Allee Nr. 70
aus nach Wilhelmsberg statt .

Um reg « Beteiligung der Mitglieder
ersudit Der Vorstanv .

Cciltraloerband der Manm
Deutsiljlllilds.

Filiale 1 ( Putzer ) .
De » Mitgliedern sowie den Mit «

gliedern des Gesangsverein zur Nack,-
richt , daß am 13. J mit unser Mitglied

Wilhelm Welack
verstorben ist. [ 134/15

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 16. Jimi , nachnrttlags b Uhr , von
der Leichenhalle des DaiikeS - Frtedhoss
tn der Müllerstraße aus statt .

Um rege Betetllgung ersucht
Tie örtliche Verwaltung .

Verband der Mbtlooliem .
Am 12. d. M. verstarb unser Kollege

Otto ScMor
im Alter von 40 Jahren au Brustkrebs .

Di « Becidiguilg findet uiargeu
nachmittag 4>/ , Uhr vom Kraulciihaiis
am Urban noch dem Kirchhof der
Emniaus - Gcmetnde tn Ripdorf , Her -
maniistraße , statt .
146/17 ) Ter Vorstand .

�5 Sonimerpreise. �
Peima Senftenberqer BeiauetS

Oberschlesifche Steinkohlen Nuß II
Etr . 1,10, Scheffel nur SO Pf . verlauft
ad Platz Ntscher . Bronwergerftr . 14



Deutsch . Metallarbeiter - Verband
( Vcrivaltunasstclle Berlin ) .

Burca « : Engel - Nfcr IS . Zimmer I — Kernsprccher : Amt Vll . ZZZ .
Sonnabend . 13 . Juni , abend ? 8' / - Nhr . bei k' lixelier , Waldstr . 8i

Vertrauensmiinnerkonferen ; für Moabit .
Sonnabend . 15 . Jnm . abends 8>/ - Uhr . bei Blelre , Aikerstr . 183 :

Versanuninng der Maschinellarbeiter -
als Hobler , Bohrer , Stößer , Fräser zc.

Sonntag , den IK . Juni , vormittags 10 Uhr . bei Slcissncr ,
Chaussceftr . TZ- .

Versnninililiig der MenarbtiKr .
Sonntag , den 10 . Juni , vormittags 10 tthr , bei Wctzcl ,

TOrangelstr . 136 :

Morgeihiniche der Mraillmdrelm .
Montag , den 17 . Juni , abends 8V2 Uhr .

General - Bersammluiig
in der Brauerei „ FriedrichShain " , Am Fricdrichshain SS 2S .

Tages - Ordnung :
1. Wahl eines 7. Beamten . 2. Berichterstattung über den BerbandStag

in Nürnberg . _
NM - Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . ' MU

Die Vertrauensleute sind verpflichtet , den Mitgliedern die Mitglieds -
büchcr auszuhändigen . Jeder Kollege hat darauf zu achten , daß ihm am
Saaleingang 2 Stimmzettel verabfolgt werden . Spätere Reklamationen
bleiben unberücksichtigt . _ 115/17

Achtung , Gold - und Silberarbeiter !
Infolge der stattfindenden Generalversammlung fällt unsre regelmäßige

Monatsversammlung aus .

Zup Beachtung !
Die Zahlstelle von Pasche in Charlotteuburg , PotSdauierstraße 41, ist

aufgehoben . Die Charlottenburger Mitglieder der Berliner VcnvaltungS -
stelle mögen daher in Zukunft ihre Beiträge nur bei Leder . Bismarck -
straße 44, und Jischer . Krnmmestr . 41, regeln .

Neue Zahlstellen sind errichtet bei Meinhardt , Reinickendorf ,
Hauptstr . 48, und Grube . Friedenau , Swbenrauchstr . 71
_ _ _ IMe Ortsverwaltnn jj .

Steinarbeiter !
TicnStag . den 18 . Juni , abends 8 Uhr . im „ Englischen Garten " .

Zllexanderstr . 27 e :

Oeffentl . Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht von der Konferenz in Schlesien .
2. Wird in allen Geschäften nach Tarif bezahlt ?
3. Sind kranke Kollegen vom Beitrag befreit ?
4. Verschiedenes .

lim pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht
172/17 _ Her Vertranenuinann .

Verband der Möbelpolierer .
Montag , den 17 . Jnni , abends 8>/z Uhr . AndreaSstr . 20 :

Verfamntlmrg . " MD
Tagesordnung wird daselbst bekannt gemacht .

Das Erscheinen aller Kollegen wird erwartet .

Die Dampferpartie
findet am 30 . Jnni nach Hesse nwin kel ( Dämerih - See ) statt .

Billers a 1,20 M. Kinder 60 Pf .
Der Kollege K ü h n e »1 u n d hat sein Mitgliedsbuch am 10. d. M. ver -

loren . Der Finder wird gebeten , dieses Posencrstr . 5 abzugeben .
148/16 Her Vor » tnn < l .

Verband der Maschinisten und Deizer sowie
Dernssgenossen Deutschlands .

TerwaltungHBtelle Berlin und Umsehend .
Sonntag , den 16 . d. M. . nachmittags 5 tthr , in C 0 h » s Festfälen ,

Bcnthstr . 10 . S0 ;

WU " V e u f n m m l u u g . " WU
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben .

138/13 II . Bein . Gipsstr . 9.

AMw ! Älbumarbeiter .
Montag , den 17 . Juni 1901 , abends 8' / - Uhr :

Oeffeutliche Versammlung
kl in her Mmbranche btschiist. Arbeiter il . Arbtiitrinntn

im Be - n ' erlt - olmrtAknnse , Engel - Ufer 15 .
Tages - Ordnung :

1. Wie liegen augenblirtlich die Verhältnisse in der Album -
brauche ? Referent : Kollege Franz Bytomski . 2. Wahl eines Ver -
traneitsmannS . 3. Verschiedenes . 25/1

Das Erscheknen sämtlicher Kollegen und Kolleginnen der Nlbumbranche
in der Versammlung ist dringend notwendig . Ter Einbcrufcr .

Zeige hiermit meinen Freunden und Gönnem freundlichst an, daß ich

Bnrgstr . ÄN , vis a vis Cirkns Bnsch , « wen

Lekultdeiss - �llssodililt
%10 Liter lö Ps. direkt vom Faß

eröffnet habe . Ich bemerke gleichzeitig , daß ich mir hier wie in meinem
eiste » Ausschank , Holzmarktstr . 72 , an der Januowitzbrücke , die größte
Mühe geben werde , meine werten Gäste in jeder Hinsicht zufrieden zu
stellen . Mit Achtung 17552 »

Adolf Prenss , Gastwirt .

filndenpark Prl e drlcli sfe Id e .
Haltestelle der elektrischen Strassenbahn .

Von Spittelmnrkt — f ' rledrlchHfcldc IO Pf .
Familien können Kafiee kochen. _

" [ 1C802 *)
' A. Gesch .

Zlchtnng ! Vereine . Achtung !
Restaurant im Boddensee in Birkemverder ,

das größte Lokal an der Norddahn , »»mittelbar am Bahnhof und Forst .
Unterkunst für mehrere tnniend Personen . Gastzimmer für kleine Gesell -

fchafien . Sehr gut « Küche . Mäßige Preise . Mehrere Säle .

Ausschaut von echtem . Weist - und Lagerbier . " Wfl
Stallung für 100 Pferde . — . Prachtvoller Garte » .

Birkenwerver ist mit Fuhrwerk in 2 Stunden , mit der Bahn in 40 Min . zu
erreichen . Den geehrte » Herrschaften , Vereine », Gesellschaften bestens empfohlen .

Bei großen Korporationen stellt die Eisenbahndircktion bei vorheriger
Anmeldung Sonderzüge ein . 17622 »

Besitzer A .

Köpenick , Schweizergarten .
Lindenstr . 4 - 15 Mi » , vom Bahnhof Sadowa oder Köpenick .

Reizender schattiger ( »arten für 3000 Personen . Verdeckte Kegelbahnen .
Kasieelüche (Ltr . 80 Pf. ) . Ausspannung für 40 Pferde .

Volksbelustigungen aller Art . T()niltfll | 8 I ßtOjjC lüIIWIstk.
17588 *] Max Relchclt , Fernsprecher : Amt Köpenick Nr . 132.

Internationale Ausstellung für Feuerschutz und Feuerrettungs¬
wesen - Berlin 1901

verbunden mit einer Ausstellung von Erzeugnissen der Gartenbau - Kunst
Kurrürstendamm No . 150 - 156 .

6 grosse Dioramen mit neuen , eigenartigen Lichtwirkungen : Brände
aus alter und neuer Zeit . ( Die Dioramen sind geöffnet : Wochentags

von 4 —10 Uhr , Sonntags ausser dem Vormittag von 10 —1 Uhr . )
SPtT ' Beate :

Erstes gr . Volks - Fest .
Dreifaches Konzert ! — —

Grosses l,Osch - nnd Rcttnngsmaniiver der Feuerwehr zn SchUneberg sowie Vor¬
führung der Lösch - und Eettungsgeräte von Gnatav Ewald ( Küstrin ) unter Mitwirkung der

Freiwilligen Feuerwehr Halenaee .
Festliche Belcnchtnnjs ; aller Teile des Ausstellungsgeländes , des Hauptgebäudes , des Calmon -

Asbesthauses und des Nernst - Pavillons der A. E . G. sowie des grossen Steigerturms .
Eintritt 50 l ' fg . Kinder unter 10 Jahren 2a Pfg .

Die Strnssenbahnschaflner verkanfen Aasstellnngs - Eintrittskarten ( für 50 Pff . ) ,
die znglelch zur Fahrt nach dem Ansstelliingsplatzc berechtigen .

Verkauf von Ansstellnngs - Elntrlttskarten an allen Schaltern der Stadt - und
Ringbahn für 50 Pfg . einschliesslich Fahrt von der fünften Station ab .

Elektr . Strassenbahn : Linkstrasse —Ausstellung — Grunewald , Spittelmarkt —Ausstellung —Halensee .

_ Nächste Bahnhöfe der Stadt - und Ringbahn : Charlottenburg . Halensee . 1817L

• wOCvm
Von

Cduard Bernttein

?
:

erfdiien foeben :
_

V Wie ttt roiffenfcfiaitlidier ?
Sociaiismus möglich ?

Preis 1 mk , elegant gebunden 2 Ulk .

Den Inhalf der Schrlff bildet der vorfrag , den Eduard Bernstein

im Berliner Soclaiulflenfchaftlichen Studentenperein gehalten und der

bekanntlich in der prelle bereits zu lebhaftem IHeinungsmistaufdi flnlafj

gegeben hat . Der Vortrag ilt für den Druck um einige ltackträge ergänzt

toorden .

Zu beziehen durch Jede Buchhandlung , lowie durch den

Verlag der Socialiflifdien monatshefte , Berlin W. 33 .

« ntwmmfumimtii *

Mai Kliems SBiiimar - Theater
Hascnhcidc 13 —15 . — Artistische Leitung : l >»ul »lllbltz .

Siy Täglich : - 7WS J164SL '

| Gr . Konzert , Theater - n . Speclalitlltcn - Vorstellnng .
Jeden Montag : Sommerseft . — Jeden Mittwoch : Tie beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : GliteTag .

Die Kalfceküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet ,
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbude », Konditorei , Blumenstand -e.

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

mgp Fntnilien�Nriinzchett .

empfiehlt sein romantisch gelegenes Lokal zu Landpartien und
Ausflügen Der alte Freund auf Fichelswerder .
Große elektrische Tirnzmusik jederzeit . Gesellschaften und Ver -
einen Brücken - Rückgang vcrgüket . _ [ 13638 *

Mchlirk Wilhelmillenhvf.
SitVlS Konzert und Ball .

Ein Saal auch Sonntags für Vereine zu vergeben . _ [ 13568 *

Welt - Restaurant Hirsehgarten ,
anerkannt größtes und schönstes Etabliffement , über 2000 Personen fastend ,
den geehrten Vereinen und Gewerkschaften zur gefälligen Benutzung an¬
gelegentlichst empfohlen . _

17498 *

Jeden Sonntag und reiAK1 ■ djtvnfrrt «
Mittwoch : 1P » WkDJjK » :

Telephon : Amt Köpenick Nr . 3«.
_

Bichard Walter .

ScMckWltZ Castliaus zur Palme
UlllllllUunVVIIC .

( Endstat,on der 1) stern "- Diinipfer )

Inhaber: Hermann Meter , «rü ». . �. ' »».
Empfehle mein allbekanntes , herrlich an Wald und Waster belegenes

Lokal den geehrten Bereiiten und Gesellschaften zu Ausflügen .
Ausspannung und Dampferstege , Kegelbahnen , große Kaffeeküche .

Gute Küche und bcstgepflegte Biere zu soliden Preisen . [ 18158

nmeS ■

ich«. H
bL * K

Nestanrai » t „ Zum alten Scheich "
Dber - Schbuewelde . Hefenerstr . 5 , [ 1855b

— zwischen llolrbrllclio und Tabbort » WaldichlBsschen , —

empfiehlt Freunden und Genosten keinen am Waster gelegenen schattigen
Garten . Gr . Weifte 20 Pf . . Gl . « ier 10 Pf . . Kaffeekochen a Ltr . 60 Pf .

Löwenkopf � Seifenpulver - Fabrikat

Otto ' Merker . Heilbronn ,
ist ein ebenso vorzügliches wie beguemes Waschmittel , käuflich
überall . Vertreter für Berlin rduaed Neumann , Danzigerstr . 68.

BESTE NAHRUNG RQR .

gesunde & darmkranke Kindap

Kindermehl .

JDS . GReMmeR ' SW1 ! ?

Jos . Gremmers Wwe .
Landshut Bayern .

B
Erste und älteste

rasiltabak - Fabrik .

Brasilschnnpftabak per Pfund Mk . 1,70 und
Mk. 1,50 . Von 6 Pfd . an franoo .

Staniol - Pakete zum 10 Pf . - u. 5 Pf . - Verkauf .

Beste und vorteilhafteste Bezugsquelle . [ 142/10 »

Ketttrill -Krattien- n. Sterbe «

Kasse ber Tischler ic .
Ortsverwaltnne Berlin H.

Montag , 17. Juni , abends 8 Uhr ,
im Lokale des Herrn Tolksdorf ,
Aörlitzerstr . 58 :

Wiöilss - VmsmIaU
Tages - Ordnung :

1. Festsetzung der Gehälter . 2. Wahl
der Ortsverwaltung inkl . Beitrags -
sammler . 3. Wahl des Vertrauens -
arztes . 4. Verschiedenes .

Die Sprechstunde fällt an diesem
Abend auS .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Um zahlreiches und pünktliches Er -

scheinen ersucht
184/12 Die Ortsverwaltnng .

Ceittral -Krattken - tt . Sterbe -

Kasse ber Tischler te .
T ( Ortsverwaltuno Berlin B. )
Montag , den 17. Juni , abends

8 Uhr , im Märkischen Hof , Admtral -
straße 18c ( großer Saal ) :

Mitglieber -VerjaMlitW.
Tages - Ordnung :

1. Festsetzung der Entschädigung der
Ortsverwaltung .

2. Wahl der gesamten Ortsver -
waltung , Beitragsammler und
Ausnahme - Zlerzte .

3. Verschiedene Kasten - Angelegen -
heite ».

Das Erscheinen aller Mitglieder ist
absolut notwendig .

Mitgliedsbuch legitimiert .
181/8 Die Ortsverwaltnng .

imtral -Krattieil - tt . Sterbe¬

kasse ber Tischler
( E. H. - K, H. 3) , Filiale A.

Montag , den 17. Juni , abends
gl/ , Uhr , im Lokale des Herrn Wall -
schläger , Adalbertstr . 21 :

Mitglieber -Persaatmlititg.
Tagesordnung :

1. Festsetzung der Entschädigung
der Verwaltungsmitglieder .

2. Neuwahl der Ortsverwaltung .
3. Neuwahl der Beitragssammler .
4. Neuwahl der Lokale für Zahl -

stellen .
5. Neuwahl deS Aufnahme - ArzteS .

Der wichtigen Sache wegen ist es
Pflicht , daß jedes Mitglied der Filiale
erscheint . 181/7

Die Sprechstunden fallen aus .
Die Ortsverwaltung .

Gehst Du Sonntags i »8 Freie hinaus ,
Laß Sorgen , doch niemals den „ tVurm "

zu HauS .

{JSSt " Verlangen Sie gefl. ausdrück -
lich Wurms Jlajjcndoktor !

Köpenick , Grünauerstr . 70.
H. KttnigH Restaurant hält

sich bestens empfohlen . 1254L *

Jeder Ardeiter
Jeder Handwerker

sollte zur Arbeit
die Lederhose Herkules tragen .
Allein - Verlauf . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunen Streifen .
Hinten u. vorn am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Nietknöpse u. Kapp -
nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

Ivel
Entnahme vonl A ffl ) f

6 Stück 26 Mk. | � - HU. �

Echt blaues Monteur - Jackett IM ?»
Echt blaue Monteur - Hose . . 1 M. 5»

Echt blaues Monteur - Jackett
Prima Köper - Gewebe . . 2 M bll

Echt blaue Monteur - Hose
Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 1?

Prima Manchester Hose 9, —, 5,50 , 4,23
Gefüttert . Manches ! . - Jackett 13, — 9, —
Operations - Mantel f. Aerzte

4,90 - 3 M. 40
Maler - Kittel . . . . .3, - , 2,50 , 2 M.
Mechaniker - Kittel ( brau ») 3, —, 2 M. 40
Weißes Leder - Jackett , 2reihig

gefüttert

. . . . . . . . . .
7M . 50

Weiße Lederhose , Prima Ware 3 M. 75

Ei « « » » Sohn
En gros . Export . En detail .

Ehansseestr . 24a 25 . Brnckenstr ll >
Gr . Frankfnrterstr . 20 .

Diel7 . Jubiläums - Preisliste 1901 über
gesamte Herren - u. Knaben - Bekleiduug
( Auslage 1 Million ) wird kostenlos und

portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an franeo . —

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - u. Bundweite u. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Größen . 1295L *

Strilttb-Resilttirltttt am
Müggelsee

zwisch . Müggelschloß u. Aussichtsturm .
Empfehle Fabriken , Vereinen und

Korporationen für Sommervergnügen
u. Ausflüge mein großartig gelegene ?
Lokal . Saal für ca. 3000 Personen ,
Hallen , genügende Nebenräume . Be-
lustigungen aller Art . Eoulante Preise .
1253L *s »1. DcAcbrodt ,

„ Strandschloft * . Köpenick .

r -
Empfehle Genosten bei Ausflügen

mein Restaurant und Garten mit
Ewgang vom Wolde . Spielplatt .
Zlegelbahn , Kafseeluche . Raum für
250 Personen . [ 12468 *
Ott « « lohu , Wilhelminenhofstr . 18.

30 Bark elegante Herren -
AnzOgo nach Mass . 30 Mark
hochfeine Sommer - Paletots

nach Mass .
Für IO Mark hochelegante Bein¬

kleider nach Mass , •

guter Stoff , tadelloger Sitz !

14 Krausen - Strasse 14,
l Tp . Kein Laden . 1 Tr ,

Eigene Fabrikation .

8««it Kleiber
Enorm billig

Jackettklei der
wasserecht dekatiert ,

jetzt 10 Mk .

Jackettkleider
elegante Fa�ona

in Cheviot und Homespun
18 Mk. , 20 Mk. . in feinster

Ausführung 30 Mk.

Schwarze Kleider
in neuesten Fantasiestoffen 20 Mk.

Pique » Klviden
weift und ersme

elegante Facona
7,80 Mk. , IO Mk , 15 Mk.

Hochelegante

Waschkleider
in Zephier . Batist und Piqnä

6 Mk. , 8 Mk. . 10 Mk.
Orzxaad� 18 Mk. , 20 Mk.

Kostüm - Röcke
elegante Jasons .

O Mr. , 7 Mk , 10 Mk. . 12 Mk ,
aus Alpacca 4,50 Mk. . O Mk. ,
auS welaa und crernc -
Cheviot und Piqus 3 . 75 ,

6 - 8 Mk.

MorgenröckeuJatin�es
Blaacnhemden

1,25 Mk. , 2 Mk. , 3 Mk.
Seldenblnaen jetzt 8,502 ) 1

Schwarze , glatte » bestickte

Capes n . Kragen
in Tüll u. Kammgarn IO Mk.

Sielinaiiiilmlierg
Kommanbantenstrasie ,

Ecke Lindenstraste .

MÄSLsavkertigllllg .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Bsetzker in Gr. - Lichterfclde . Für den Inseratenteil verantwortlieb : Tb . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Das Armenhaus zu Weißensee .
Wie es in unmittelbarer Nähe von Berlin mit der Arme n -

Pflege bestellt ist , zeigt eine Verhandlung , die gestern in Moabit

stattfand . Wegen Beleid . igung des Amts - und Gemeinde -

Vorstehers Feldt ' inann in Ncu - Weitzensee bezw . der dortigen
Gemeindeverivaltimg hatte sich gestern der Tischler Hermann
D ä h n c r t vor der vierten Strafkammer am Landgericht II zu
verantivorten . Der Anklage lag folgender Thatbestand zu Grunde .
Am LS. Februar 1898 geißelte der Angeklagte in öffentlicher Bersamm -

>»»g die Zustände im Armen - und Ärankcnhause in Neu - Weißcnsee .
Er ' behauptete , daß dort die ärgste Schmntzerei vorhanden fei .
und die Armen , die dort untergebracht seien , vollständig niit Ungeziefer
behaftet »vären . Er wurde deshalb angeklagt und vom Schöffen -

Berichte zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . In der

Berufungsinstanz , die der Verurteilte anrief , führte er den

Wahrheitsbeweis , den der Gerichtshof für erbracht ansah .
Der Angeklagte wiirde daher , nur weil seine Aeußerungen in
ber Form beleidigend sein sollten , unter Aufhebung des ersten
Urteils zu 150 Mark Geldstrafe verurteilt . Am 20 . Oktober v. I .
fand nun in Neu - Weißcnsee eine Volksversammlung statt .
An der Debatte beteiligte sich auch der Angeklagte , indem er auf
seinen Prozeß hinwies und nach Aussage der überwachenden
Gendarmen abermals beleidigende Ausdrücke gegen das Armenhaus

gebrauchte .
Auf Grund des Berichts der Gendarmen stellte Gemeindevorsteher

Feldtmann — da der Kurator des Armenhauses , Gastwirt Backhaus ,
die Stellung eines Strafantrags ablehnte — selbst den Strafantrag .

Auch in dem zweiten Fall erkannte das Schöffengericht auf drei

Monate Gefängnis . Wieder ivurde Berufung eingelegt .
Die beutige Verhandlung gestaltete sich sehr umfangreich , da

Zahlreiche Zeugen' geladen waren . Gendarm Lack blreb

babei , daß Angeklagter das Wort „Lausestall " gebraucht habe .

Ganz sauber ' sei es im Keller des Armenhauses allerdings

nicht . daran seien aber die Leute selbst schuld . Im Keller

würden diejenigen untergebracht , die nicht arncenpflegeberechtigt , wohl
aber ohne Wohnung seien . Die Unterbringung dauere nur so lange ,
bis die Leute wieder eine Wohnung hätten . Sie erhalten weder

Berpflequnq noch Beköstigung , nur Obdach . Sie haben ihre eignen

Sachen ' und für ihre Reinlichkeit selbst zu sorge ». Unter anderm

wohne eine Familie darin mit vier Kindern , die Frau sc, gestorben ,
der Mann gehe den Tag über auf Arbeit , die Kinder seien sich selbst

überlassen . Es sei zwar ein löjährigcS Mädchen da , das sei aber

lahm und kränklich , auch fehle es an der nötigen Anleitung und des -

halb fehle die nötige Sauberkeit . Gemeindevorsteher F - ldtmann gab
an , daß er aus eigner Erfahrung nichts wisse , er habe aber nach

Eingang des Berichts recherchieren lassen » md habe erfahren , daß

allerdings Schmutzereien im Keller vorhanden waren , zu deren Be -

fritigunq die Insassen jedoch nach dem Allgemeinen Landrecht selbst

verpflichtet seien , da sie nur Obdach erhalten . Auf eine Beschwerde
hin habe der Landrat durch einen Baubeamten den Keller

revidieren lassen ; dieser habe erklärt , daß der Keller etwas feucht
und ein wenig zu niedrig sei . Darauf habe er den Keller renovieren

lassen , gegen die angeordnete Räumung habe er aber Einsprucb er -

hoben , weil der Keller der zur Zeit des Baues gültigen Bau - Orb -

nung entsprach. An der Feuchtigkeit seien die Bewohner
selbst schuld , weil dieselben nicht lüften . — Zeuge Back -
Haus ist erst seit dem 1. Oktober vorigen Jahres Kurator des

Armenhauses . Die der Gemeinde - Armenpflege verfallenen
Ortsarmen werden verpflegt , beköstigt und bereinigt . Diese sind im

Parterre untergebracht . Im Hause befinden sich auch noch zlvei
Cchulklassen und ein Melde - Amt . Eine Klage über Unfauberkeit sei

ihm noch nie zu Ohren gekommen . Anders sei es im Keller . Dort

wohne ein Jnvalidengeld empfangender Schuhmacher , der sich oft
betrinke und dann sämtliche Fenster einschlage . Dreimal habe die
Gemeinde die Fenster bereits erneuern müssen . Besondere Un -
saubcrkeit oder gar Ungeziefer habe er nicht bemerkt . Jedenfalls treffe
die Bezeichnung „ LaufehauS " oder . Lausestall " nicht zu. Angeklagter
betont hier , daß er einmal von der Tochter eines Kcllerbewohuers
um Hilfe angegangen worden sei . Ter Vater des Mädchens , der
die Kellertreppe ' hinabgefallen sei und sich mehrere Rippe » zerbrochen
hatte , habe anderthalb Tage ohne ärztliche Hilfe
im Bett gelegen . Er habe sich beim Amtsvorsteher Feldtmann
beschwert , der ihn hart angefahren , ihm aber doch den Anitssekretär
Hengst mitgegeben habe , und dieser sei über die Zustände im

Armenhause sehr erstaunt gewesen . Herr Feldtinann bestreitet die

Möglichkeit eines solchen Vorkommnisses . Praktischer Arzt
Dr . E u p h r a t ist nur einmal vor langer Zeit im Armenhause
gewesen , um einen Kranken zu besuchen . Es war dort sehr unsauber . Auch
der Kranke war sehr schmutzig und hatte Ungeziefer . Gcmcindevertrcter
Schildert hat auf Ersuchen des Angeklagten das Arinenhaus be -

sucht . Er habe es dort sehr nnheinilich gesunden . Die Luft tvar

unerträglich . In den drei Stuben des Kellers ivaren die Wände mit

Pilzen bedeckt , vor den Kochmaschinen waren die Dielen aufgerissen .
Ungezieser habe er nicht konstatiert , dazu waren die Betten zu
schwarz , aber erzählt sei ihm davon ivordeu . Frau Köhler wohnte
mit ihrem Mann und drei Kindern seit 13 Monaten in einer ein -

fenstrigcn Stube des Armenhauses . „ Iii einem andren Raum

wohnen zwei Frauen mit zusammen drei Kindern ; in einer dritten
Stube ein Mann mit 4 Kindern . I » einem Raum wohnte ein

Fräulein mit 5 Kindern , bis sie erkrankte , in das Krankenhaus kam
und die Kinder in das Waisenhaus gebracht wurden . Wanzen und
Läuse giebt es in Menge !" — Vorsitzender Landgerichtsdirektor
D i e tz Thun Sie denn nichts dagegen ? — Zeugin : Wie kann
ich denn , wenn die Läuse überall hingeschleppt werden ! Sogar die
alten Leute in den » ersten Stockwerk klage » über Läuse ! Den ganzen
Winter hätte sie init der ganzen Familie bei offenen Fenstern schlafen
müssen , weil die Fensterscheiben entzwei ivaren und nicht gemacht
wurden . — Frau P r i e b e wohnte in Berlin , wurde mit ihren
5 Kindern von ihrem Manne verlassen und nach Weißcnsee
abgeschoben , wo sie noch ihren Uuterstiitzungs - Wohusitz hatte .
Sie wurde als Obdachlose im Armcnhause untergebracht und be -

wohnte vom Ausgang Juli bis zum 1. April eine zweifenstrige
Stube mit einer Frau , die auch zwei Kinder hatte . Sie sei sauber
gewesen , das Haus aber nicht . Ungeziefer sei in allen Zimmern ge -
wesen . Sie selbst habe keines gehabt , sie habe es aber auch bei
andern Leuten gesehen , auch nicht verhindern können . daß
ihre Kinder oft Ungeziefer auflasen . Wanzen waren auch vor -
handen , die Wände ivaren voller Schimmelpilze . Die Fenster
ivaren den ganzen Winter entzwei , mit Bretterverschlägen und mit
Säcken ausgestopft . Sie hätten im Fiustcrn sitze » und frieren
müssen . Die Fenster seien erst im April gemacht worden . Arbeiter
L ö p r i ch t tvar im Mai v. I . einmal im Armenhanse . Der Zustand
sei unerträglich gewesen . Die Feilster waren entzwei . Die Betten

ganz schwarz . An den Wänden zeigten sich die Spuren zerdrückter
Wanzen . Nach diesem Ausfalle der Beweisaufnahme beantragte der
Verteidiger , R. - A. Heine , die Freisprechung des Angeklagten , da der
Wahrheitsbeweis erbracht sei. Die Verwaltung sei nicht ganz ohne Ver -
schulden , jedenfalls hätte sie den Obdachlosen mehr Fürsorge tvidmen
müssen . DcrGerichtshof nahm für erwiesen an , daß Angeklagter das Wort
„Lausestall " gebraucht habe und damit diejenigen treffen ivollte , die
für die ArmenhauS - Berwaltung verantwortlich sind , das ist der
Gemcindevorstand und seine Organe , denen er den Vorwurf machte ,
daß sie es seien , die das Arnienhaus zu einem Lausestall geniacht
hätten . Dieser Vorivurf sei nicht berechtigt , wenigstens nicht in

seiner Allgemeinheit . In der ersten und zweiten Etage habe sogar
eine gewisse Sauberkeit bestanden . Wenn im Keller Schmutz und

Unfauberkeit herrschte , so waren dafür die Insassen selbst verantwort -

lich , nicht aber der Gemeindevorstand . Der Schutz des § 193 sei
dem Angeklagten als Mitglied einer freiivilligen Arbeiter - SanitätS -

kommission zugebilligt worden , seine Angriffe waren ober zum aller -

größten Teil unberechtigt und darum beleidigend . Da er wegen
desselben Vergehens schon einmal vorbestraft war , mußte auf eine

hohe Geldstrafe erkannt werden , die aber andrerseits zu erniedrigen
sei mit Rücksicht auf die VcrmögcnSverhältnisse des Angeklagten und

darauf , daß er wohl annehmen konnte , der Gemeindevorstand sei
verpflichtet , auch den Obdachlosen etwas mehr Fürsorge angedeihe »
zu lassen . Es sei daher auf 30 0 M. Geldstrafe oder 30 Tage
Gefängnis erkannt worden .

Marklprelfe von verlin am IS . Juni lvvl
nach Sriiiittlmigeii des tgl . PoltzeipräsidiiiniS .

Welzen , gut D. - Slr .
mittel
gering

fillogge », gut
. mittel
, gering

* Werfle , gilt
„ mittel

gering
"Hafer , gm

. inittel
gering

' lüchlstroh
heil
Erbsen
Sveisebohiien
Llnieii

14,49
14,36
14,32
16, -
14,80
13,60
16,20
15,40
14,60

7,16
7,80

40, —
45, —
65 -

14,38
14,34
14,30
14,90
13,70
12,60
15,60
14,70
14, -

6,50
5,40

26, -
20, —
25, —

Kartofsilii , »eile , T- Ctr .
Niiidsleisch , Keule 1 lcg

do. Nanch .
Schweinefleisch „
Kalbsleisch
Haiiiiuelsleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
gaiide ,
Hechle
Barsche
Schlei «
Blei «
Krebse

60 Slli . t
Ii - «

per Lcho. t

? , -
1,60
1,30
1,60
1,80
1,60
2,60
3,60
2, -
2,60
2,60
2,40
1. 80
2 60
1,40

18, -

5 -
1,20
1 -
I 20
uo
1,10
2, -
2,20

1,20
1,20
1,20
0,80
1. 20
0,60
3, -

f Ab Bahn und ab Kahn .
* Frei Wagen und ab Bahn .
Produkteumartt vom 14. Juni Getreide . Im Widerspruch mit

den aus Nordamerika vorliegenden Nachrichten haben die Getreide -
Verschiffungen Argentiniens nicht ab- , sondern zugellommen . Infolgedessen
blieb auch die scstere Haltung der Getreidebörsen in New Jork und Chikago
bei uns ohne Einfluff . Der Markt blieb aufferordcutlich still , die Tendenz
war eher matt , wenn auch wesentliche Preisabschwächungen durch die Ansicht
verhiilvert wurden , daff der gestrige Stunn den inländilchen Saaten neuer -
lichen großen Schaden zugefügt habe . Weizen und Roggen waren schwach
behauptet . Mehl wurde zu gestrigen Preisen etwas mehr umgesetzt . Hafer
ivar still und unverändert . Ain Maismarkte halte verschärfte Waren -
knnpphcit ein Anziehen der Preise für Locoware und vordere Sichten zur
Folge . Herbstliesernngen lagen schwächer . Rübül nach mattem Beginn
erholt . Schluß für Getreide leicht besesttgt.

Spiritus kam nicht zur Notiz .

Witter , »igSübersleht vom 14 . Juni lvvl . morgens 8 Ithr .

Stationen

sunneinde
Hainbnrg
Berlin
Frankf . /M.
Müiiche »
Wien .

sß
I6
Ii
Z- -

-- 2
5 ■§■

Wetter

754 SSW 4 heiter
752SSW ! 3 Regen
755 SSW ! 3! yeitcr
756 SW 3 wolkig

3' bedcclt
759 - | - | -
758| S£>

S

Z?
Stationen

Haparanda
PetcrSbnrg
Eort
Aberdee »
Paris

LS
LS
Z -
LZ
» -

746NO

759 NNW

756, SSW

i

Wetter

2hlb . b«d

hlb . bed

2 wolkig

d " -
d "
g *

0

13

Ii

Wetter - Prognose für Sonnitbend , den 15 . Juni l » 01 .
Kühl und veränderlich , vielfach wolkig mit Regenfällen und frisch »

westliche » Winden . Berltner Wetterbureau .

Conrad Tach & C
Pamen - SMcl

nur eigenes Fabrikat .

Oeutschlands grösste und leistungsfähigste Schuhwaaren - Fabriken .

Praktischer
Strand - n. Promenaden - Schuh

S,60 Mk .

Central - Bnreaux : BERLIN Nene Jacotostr . 8 .

Damen - Schuhe .

Hauspantolfel

38 pr .

Segeltuch - Schuh
mit Ledersohle und Absatz

1,30 nk .

Lasting Fromenadenschnh
m. GummlznE auf d. Spann , bequem .
leichter Schnn fttr -g OK
Strasse und Haus " nk .

Leichter Gemsleder - Schnh
mit Lederfutter , f. Strasse u. Hans

3,60 nk .

Pnsere » ämmtllchen Erzengnisse sind anerkannt

von hervorragendster Haltbarkeit nnd Passform .

Farbiges Schuhwerk für Damen , Herren und Kinder in den modernsten Farben und in reichhaltigster Auswahl .

69 Filialen im Deutschen Reiche unter eigener Firma .

IkaTon 14 In Berlin .
Andreasstrasse 50
Beusselstrasse 29
Banzigerstr . 1, Ecke Schön¬

hauser Allee

Friedrichstrasse 24041

Gr . Frankfnrterstrasse 189

Httllerstrasse 8

RIXDORF : Bergstr , 80 . 31 .

Oranienstrasse 65

Potsdamerstrasse 50

Bosenthalerstrasse 14

Sp Ittelmarkt 14

Thurmstrasse 87

Wllsnackerstraase 23

CHARLOTTENBCRG : Wllmersdorfer Strasse 122 .

itrren - Stiefel
au « Uwaei Fabrikat .

Praktlseher
Strand « and Promenaden - Schob

3,50 Hk .

Echt Good year Welt - Schuhe und Stiefel , nur eigenes Fabrikat . Das anerkannt beste Schubzeng der Gegenwart ,

Gleiche Preise In allen unseren Geschäften . Preise streng fest . Anf Jeder Sohle gestempelt , "fcffyw-!

Leder * Schnür . Stiefel
bequem — tollde

4,50 Mk .

Dauerhafter Mädchen - Knopf -
Stiefel 3,50 Wk .

MSdchen - u. Knaben - Segel .
tnch - Schnh mit Gummisohle

für Sport nnd Strand

1,65 Mk .
GrCBse 8/4.

K inder - Jahres - Schnh
( Bronceleder )

35 pr .
Derb . Knaben . Agrafren . Stlefel

3,90 nia . Gröflse tT/tl .

Leder - Knop f . Stiefel
elegant — dauerhaft

5 Mk .

Wir bitten srenan auf unsere Firma

Conrad Tack & Cie. , Burg bei Magdeburg zu achten .

Leder « Zng . Stiefel mit Besäte
- - - - -«aurhafta * et »

4JS0 Hk .

Sandale
. orihgUoh fttr JWen Sport

4,50 Mk .

Leder • SchnaUen . Stiefel
bwiuem . t . 7 Stiefel der Jetatzatt

0,50 Mit .



Naisoii - Ausverkauf

Warenhaus Julius Loewenber�
N. , Swinemünderstrasse 44 , Ecke Lortzingstrasse .

Um mit meinen grossen Sommerlagern zu räumen , gewähre ich bei meinen bekannt billigen Preisen auf sämtliche

Waren ( Garne ausgenommen ) von SODDatlCDd, dCD 18. Jlllli , blS f. JUll einen

�' V ' f V » d _ jT3 C | O "4" ' f 1 nOl welcher sofort an meinen Kassen
JL » . d . Ly d . v \ s von A . KJ /Of in Abzug gebracht wird .

mtm Es bietet sieb eine selten günstige Gelegenheit zn billigen Einkünien . mam

Grosse Posten Kleider - und Waschstoff - Reste enorm billig. -

Ziefsang 25. nid 26. Jnnt B�n
\ ZiehaJUTMuale d. Köalfl . Generel -
Lotterle - Direction . 200,909Loose.

Grosse Geld - Lotterie

eMentu Sfi Hedwig-
Krankenhaus
Loose äA . 3 . 30

J079 öeldgewlnüe , zahlbar
ohna Abtug, im Betrage von Hark

37 2 ® 00
Hanptgewinne ; Hark

�100,000
» 30,000
jt » o,o « o
� 10,000
Sä 5 00 ( » = 25 000
10 ä 1 000 — 10 000
100 ä 500 — 50 000
200 ä 100 = 20 000
500 ä SO - - 25 000
2000 ä 20 --- 40 OOO
4260 ä lO = 42 600

Heilwlgs - Loose gegen Postanweisung
oder Nachn . empf . d. fieneral -Deblt:

Lud. Müller & Do.
in Berlin , Breltestr . S.

| Talagr . -Adr. : Glüeksmttller .

rant Pferdebucht bai ICK.
Empfehle mein allbekanntes , in herrlichem Laubwalde gelegenes Lokal den geehrten Gesellschaften und

Vereinen zu Ausflügen und Landpartieen . 14Z3L «
Sommer - Wohnungen mit und

ohn��snflon. Grobartige Promenaden . 100 Morgen Spielplätze
5000 Sitzplätze . Ausspannung für 80 Pferde .

Es ladet zum Besuch freundlichst ein
Gute und berühmte Küche .

Wilhelm Brüsewitz , Besitzer .

en gros Sohneldermeletep en detail 1233C * »

DresvenerstrnHe 4 , am Kottbuser Thor .
Frühjahrs - und Sommer - Valetsts von Mk . 13,50 an

Jackrtt - Anzuge .

Rock - Anzüge .

von Mt . 13 an

83
Kadfahrer - Anzüge
Ittnglings - Anzüge

von Ml . 11 an

Cachemir - « nd Füstre - Iacketts von Mk . 8, — an

Wafch - Anzüge und Alnfen für Knaben von Mk . I, — an

BSF " Knabe « « Slnzüge zu außergewöhnlich billigen Preisen . " 90

Bestell , ingen «ach Mas « von englischen , französische » und deutschen Stoffen
werden i » eigner Werkstatt unter meiner persönliche » Leitung gut u. billig ausgeführt .

Streng feste Preise .

J . Brü
Mhnhof Wrst ) Docktscher Mordt Nr. 4.

Nach beendeter
Enaros - Saison gelangen große Lagerbestände meiner

Teppiche ! Gardinen !
Ktei » i ) deeheu ! Portieren !

Wäsche ! Betten !

zu außergewöhnlich billigen Preisen zum

�Ausverkauf ! ' « s

Einzelne fehlerhafte Exemplare

für die Hälfte des Wertes .

Segler -Aich HaM Ablage,
Bahnstation Zeuthen , Görliber Bahn .

Sehr schön gelegen au Wald und Wasser . — Den Bercluen und Ge-
sellschastcn sehr M empsehlen . flöZ2L «j Besitzer W . Heinrich .

Juli und August einige Sonnabende und Sonntage noch frei .

kestsufsn ! „ Wilhelmzdvl " . Eirzeligsrlen .
Am Habnbof Hirschgarten . Iah . W . Keller , Gastwirt .

Empfiehlt den Bereine » und Gesellschaften seinen schönen schatttgen
Garten , ca. 2000 Personen sassend , groben Saal , Kegelbahnen , Kaffeeiüche .
Gutgepflegte B t « r c „ . Speisen zu jeder Tageszeit . Volk , dein , tigungon .
W " Auch zu erreichen Köpeniit von Bahuhosstrabc , Kaiser Wtlhelmsttabe ,
�tubenrauchstrahe ( neue Strabe nach Friedrichsh . ) Nadtahror Pumpstation .

tmitliilt gon 1,50 tt
' "

0,75 . .
Gröffte » Lager in Strohhüten

von den einfachsten bis zu den feinsten Genres .

Schirme zu aubergewöhnlich billigen Preisen .
Mützen . Krawatten . i " 07L *

Otto Serboldt , Dresdenerstr . 2,
Ecke Skalitzerstraße .

„ Teufelssee " M« ? Ägeu . „ Marienluft " .
■ Inh . : C. Strcichhahn . Besitzer des Kaiserhofs . Köpenick . *

Empfehle beide Lokale mit groben Säle » und Gärte » , jedes circa
3000 Personen fastend , mit Dampferbrücke » , Stallungen für 40 Pferde zc.

Die Mutter und ihr NeShiikchen .
Bon jeher bat die Mutter ihr jüngstes Kind , das

Nesthäkchen , ganz besonders liebevoll gehegt und gepflegt ,
es beglückt ans ihren Armen getragen , an seinem Bett -
chen gesessen , um ieinei « Schlummer zu bewachen , ihm
seine tieincn Wünsche abzulauschen , seine kleinen Be -
schwerden zu mildern gesucht . ES giebt kann , ein reiz -
volleres Bild , als das der liebenden Mutter , die ihr
. Kindchen herzt und tübt und sich an seinem fröhlichen
Jauchzen , an dem Zappeln und Strampeln der runden ,
rosigen Glieder beseligt weidet .

Aber mit diesem so iiatiirlichen Gefühle der Mutter -
liebe allein ist es nicht gclhan . Es muß sich zu ihr
auch das richtige Verständnis für dastenige ülnzngcscllen ,
was sie zu thnn und zu Unterlasten hat , damit ihr
Jüngstes sich prächtig entwickeln kann . Da glebt es
hunderte von Klelnigteiten , an die sie denken , die sie
missühren mub i da gilt eö, zu verhüten und zu schütze »,
ohne doch das Kind zu verwöhnen und zu verweich -
lichen .

Zwei Worte sind eS — inhaltsschwer — die heute

die Hauptaufgabe der yürkorge für Alt und Jung ,
Groß und Klein in stch zusammenfasten , die für jedes
Gemeinwesen , jede Familie , jede einzelne Person von
höchster Bedeutung sind : „ H p g i e n e und Diätetik . "

Natürlich spielen sie auch schon beim kleinen Kinde
die Hauptrolle ; soll dock tm ersten Lebensjahre der Grund
zu sewem künftigen Wohle gelegt , sein Körper für die
meist nicht leichte » Aufgaben des Lebens vorbereitet
und gekräftigt iverden .

Mannigfach sind die Aufgaben der Hygiene . Da
soll deS Kindes Körperhaut täglich durch sorgfältig «
Reinigung mit Bädern und Waschungen wohl gepflegt .
da sollen die Organe der Sinne ( Ohr und Auge ) gut
geschützt werden . Das Gehirn soll von Blutandrang
bewahN bleiben , das Knochensystem sich gelund und
normal entwickeln . Lust und Licht sollen dein Kinde
reichlich zu teil werden , damit sein Blut gesättigt an
Snncrstofs bleibe ; ergiebige Atmungen sollen seine Lunge
und angemessene Bewegungen seine MuSkel » kräftigen .
Wäsche und Lager , Kindei1l »be und Ausfahren ins
Freie , — alles will überwacht sein . Außerdem fällt aber
der Mutter , gerade beim Nesthäkchen , eine nicht minder

wichtige Aufgabe zu, — nämlich die richtige , zweckmäßige
Diätetik .

Nicht immer ist fie in der angenehmen Lage , ihm
monatelang die Brust reichen zn können . Oft ist dies
nicht oder nur wenige Woche hindurch möglich . Da
gilt es nun , gleich von Anfang an den zuverlässigsten
Weg einzuschlagen . Denn nichts ist verkehrter , alS mit
einem so zarten Wesen erst planlos zu experimentieren ,
— bald dies , bald jenes Nährmittel bei ihm zu . ver -
suchen " , welches gerade durch Reklame , durch Angehörige
oder Frenndinnen empfohlen wird . Dieses Hernmtasten
und Wechseln in der Nahrung ist für das kleine Menschen -
kind ein wahres Unglück , denn es wird die Ursache von
Magen - und Darmleiden , die es rasch zn Grunde richten
können . Hierzu kommt , daß oftmals die Kuhmilch nicht
so tadellos ist, wie man es verlangen müßte , — ja , daß
ste, wenn sich im Btehstande auch perlsüchtige Kühe oder
solche mit ilnerkcnnbarer Tuberkulose befinden , geradez »
für das Kind gefährlich werden kann . Selbst durch das
Sterilisteren oder Abkochen sind Zersetzungen der frischen
Milch und dannt Brechdurchfälle des Säuglings nicht
leicht zu venneiden .

Da richten stch denn die Blicke der Mutte » uniuiu .
kürlich aus ein altbewährte » Kinder - Nährmittel , welches
in der Hauptsache aus der kondensierten Milch gesunder ,
auf frischen Alpenwiesen weidender Schweizer Kühe her -
gestellt ist, — nämlich auf das Nestlö - Mehl . DieS wirk -
lich „gute " Nährmittel wird nun schon seit 35 Jahren
in stets gleicher Weise aus solcher , absolut bekömmlicher
Milch , feinstem Weizenzwiebackpulver und Zucker an -
gefertigt , ist völlig keimfrei , keinem Verderben ausgesetzt
und wird , — wie die Srfahmng tausendfach gelehrt hat,
— von den Kleinen ungemein gern genommen , aber
auch tadellos vertragen . Von Tag zu Tag nimmt das
Kind bei seinem Nesilö - Mehl - Süppchen oder Breichen zn,
bleibt frei von Magen - und Darmstörungen , Drüsen -
leiden oder Hautausschlägen , wird dick und rund und
befindet sich dabei ununterbrochen äußerst wohl . Alles
dies kann man von den zahlreichen milchlosen Kinder -
mehlen und dergleichen nicht behaupten . Wenn eine
Mutter ihr Kindchen blühen und gedeihen sehen will ,
dann bleibe sie nur unentwegt beim wohlbekannten
Nestlö - Mehl . Dr . E. Bock.

Jedes
Wort : 3 ~ A Kleine ßnzeigen .

15 Buchstaben zählen doppelt . Am

Anzeigen
in den Anna hjne st eilen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
i7i der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4- Uhr angenommen .

Gckrestanrntio » mit Borgarten
zn verkaufen . Auskunft erteilt
S ck>öneberg , Nixdorf , Hcrthastraße la .

Obst - , Gemüse - , Kolonialwaren
Handlung mit Rolle , gute Lage ,
billigt Miete , wegen andren Unter -
ncluiiens billig zu verkaufen . Näheres
Halenfee , Georg - Wilhelmsiraße 18/10 ,
Eingang Lllbenstratze . Plätt - Laden .

"

( . ' nglifck ! ? Drehrollc Raummangels
verkäuflich Mayftrgge 14. fSö *

G>, « piueiil , ans Große Frankfnrtcr -
fUT. fte s. parterre . _ t45 *

Elegante vorjährige Herrenhosen .
feiustt Stoffe 0 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
bansGermania , Unter denLinden 21 II

Serren - , Damen - , Kindersandalen ,
dauerhaft und billig , litfert Berliner
Einkaufs - Genvstenschast , Marsilius -
siraße 10. _ _ fOö *

Spottbillig . Teppiche . Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Remmitoir -
Uhren verkauft Leihhaus , Ncander -
slra he 6. _ 67/18 *

MuschcINeidersPiud 27. 00, schöner
Spiegel 10. 00, Sofa 18. 00, Näh -
Maschine 6,00 , Bertikow , Bettstellen ,
vollständige elegante Nnbbaum - Wirt -
schalt billig Garrcnstraße 148, vorn I,
links . 1- 135*

it inderwogen . Sportwagen ,
Rieicnauswahl , Bazar Baby , Jnva -
lidenftrahe 100, Frankfurterstraße IIb ,
Oraiilenstrahe LI , Belle - AUinnce -
straste 107, Neinickendorserstraße 2ä, «,
Charlotlcnburg . Wilmersdorserstrabe
Nr. 5b. Teilzahlung gestattet . S47K *
'

Rindersportwage » spottbillig ,
Andreassiraße 23. _

oöljt *

Kinderbettstelle »
Andreasstraße 23.

spottbillig .
[ 552fl *

Achtung ! Radfahrer ! Wer sich
ein billiges Fahrrad kaufen will ,
wende sich an die Berliner Einkaufs -
Genoffenschaft Marstliusstraße 10. *

Teppiche mit Farbensehlern ,
Fabrikniederkage Große Franksurtcr -
ftraße 0, parterre . 1-4fi

'

Nähiiioschliic » und Feuer - Ber -
flcherung vermittelt Gustav Schmidt ,
Solmsstraße 43, Hof Keller . 8ö7b

Lanbeilbau ! Gebrauchte » und
neucs Kantholz , Bretter , Latten ,
Leisten , Thülen . Fenster , Dachpappe ,
Teer , billig . Kottbuser Damm 22. _

Fite Laubenbesiyer sämtliche Bau -
Materialien , Dachpappe , Brennholz
5 Marl Meter Eharlotlenbnrg , Bis
marckstrahe 30. 18066 *

Eignrrenfobrit A. Ttetz , In -
valtdenstraße 124 und Breitestraße 23,
empfiehlt feine hervorragenden Sorten
Nr. 21 : 5 Ps. , 27: 6 Ps. , 31 : 71/z Pf. ,
sowie Rauch- , Kau - und Schnupf -
tabakA _ _ _ tl35 *

Malzkroftbier , blutbildend , für
Blutanue , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , beflere Gesichts -
färbe , Überrascheiid , 14 Flaschen
3 Mark , Vis Tonne Z. bv exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterlellcrei Ringler
Beniaucrstrahe 110. 97/10 «

Kindernährniittel , stetS frisch
offeriert zur Zeit des Brechdurchfalls
zu ermäßigten Preisen . Flora -
Drogerie . Paul Lemcke , Nixdorf ,
Kaiser Friedrschslraße 242 , beim
Hermannplatz . 1646b

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Frautsiirlerstraße 0, parterre . - s4ö »

Junge Terrier - Hunde verkauft
Längert , Fruchtstraße 61. [ tSO

Herrenfohrrad , Damenfahrrad
verkauft sofort . Schuhmann , Wäl¬
dern arstraß « 27, I.

Abreisehalber verkaufe sofort
Klciderspind , Wäschespind , Bettstellen
mit Matratzen und Federbetten , Sofa ,
Tische Stühle , Nähmaschine , Fahr -
rad , mottbillig . Waldemarstraße 27,
vorn I. �

Fahrräder , verfallene , hochpreis¬
wert im Fahrräder - Lethhaus Neue
Schönbauscrstraße 11. Schundware
ausgeschlossen . _ 98/3
IlNqnlniuiii , Fontaine . Tropfstein�
grott «, neu , verkauft sllr 2b Mark
Schultz , Lvttnmstraße lOa , Hof . [ 18526
>Mesta » rati » li mit schönem Garten ,
beste Lage , Oder - Schöneweide , gegen -
»der 2 großen Fabriken , kleiner Saal ,
» Vereine , Kegelbahn , verkäuflich . Er -
fragen Penckert , Wtlhelmineiihofslr . 21.

Billigste BezugSgnelle für neue
Fahrräder , alte von 4b, 00, Zubehör -
teile grbbte Auswahl , Heinze , Brücken -
ftraße « d. 724 « -

Mein Restaurationslokal mit Ber -
einszimmer und prachtvollem Vor -
garten empfehle den geehrten Genossen
ganz ergebenst . Sonnabend » nd
Sonntag mnflkalische Unterhaltung .
Paul Petschke , Pankow , Wollank -
straße 01. _ __ 18576 *

Resterhandlung , Stoffe zu
Herren - , Knabeuanzügen , Damcu -
jacketts , Umhängen . Kleiderstoffe ,
Knabenanzüge , Herrenanzüge nach
Mag . Grünerweg 81, Sparverein
Osten . _ 1- 141*

DcstiUationSuiederlage . vielBier
und Schnaps , sofort billig , Arndt -
strabe 24.

Materialwaren - ,

18bSb

kram - und Koi
zna nach au
Fru

"

Oöst - , Grün -"
wegen Ber -

1 naa ) außerhalb zu verkaufen .
ledrich , Reuterstraße 56, Rtxdorf . I"

Nähmaschinenlager sämtlicher
Svstemc obne Anzahlung , Woche 1,00 .
Lieferung sofort , Landsbergerstrabc 82.

Schankgeschäf » verläuflich , Drosch -
kcn- Halteplatz , Urbanftraße 185. sl85bb

Kiindentischlerei mit einer Bank
verkauft sofort billig Diemitz , Bredow -
strabe 41. _ [-{-75

Restauration
straße 61. _

verkauft Frucht -
NW -

Fahrrad verkauft billig Wanzlick -
straße 35. III links . s1662b

Zwei guterhaltene Fahrräder ver -
kauft Alfred Stessen , Posenerstraße 6.

Schankgcschäft zu verkaufen ,
passend für Parteigenossen , bei Mars ,
Kastanien - Allee 06. fbOf

Schankgeschöft . Altershalber muß
ich mein nachweislich gutgehendes
Schankgeschäst zum JnventarpreiS
verlaufen . Miete 1200 , anschließende
Wohnung , erforderlich nur 800 Mark .
Näheres Comptoir Holzmarktstrabe 40

Yermisebie Inzeigen .

Französisch (billig ) Breitestraße S.

Englisch (billig ) Breltestraße b. *

Schriftliche Arbeit jeder Art ,
Klagen und Gerichlssachcn , Steuer -
RcNa , uatione », Briefe , feriigt erfolg -
reich und billigst Franz Wildhagen ,
Christbnrgerstr . 32, Quergebäude III .

Paleiitanwalt Damniann , Ora -
nienstraße b7. Moritzplatz . Erflnden ,
kostenfreier Rat abendö biS neun .

«»„»ftstopferet von Frau Kokosky
Steiiimetzstraße 48.

�fliechtSbureau . Rechtshilfe , Rat -
ertctlung Andreassiraße Dreiund -
sechzig [ 1803b

Iliifallklagr » , Jnvalidensachen ,
Reklamationen fertigt Schulze , Berg -
mannstraße 107. I080d -

Tameukleider reinigen , färben ,
Herrenanzüge reinigen von 2. 50 Mark
an. Rottuicks Färberei . Andreas -
straße 78 parterre , Eisenbahnstraße 18

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen 15 Mark .
Wagner , Schneidermeister , Frank -
furterstraße 50 HI . Namen beachten .

Aiichbinder - Ardc » » icder Art
fertigt Ferdinand Kleinert , V7. Bülow -
straße 56, 2. Hof parterre . 2387b

DkcherlexikonS . Brockh aus , Brehm ,
Gefchichtswerke und alle andren Bücher
beleiht und kauft Hannemann , Koch-
straße 56 I, Amt 4a 6044 . 718K *

Mctallbriich aller Art kauft
Broderick , Oppelnersiraße 16. 1811h

Saat und Vercinszimmer empfiehlt
Jannaschk , Juselstraße 10. [ 706K -

NcreiuSziuimer , Zahlstelle passend ,
Fernsprecher II1 1785. I . V. Wilhelm
Aaßmann , Badstraße 14.

Vermietungen .

Fabrikränme , Doppellicht , große ,
kleine und mittlere , unter günstigen
Bedingungen zu vermieten . F. Simon ,
Michaelbrllcke 1. 700Ä -

Zimmer .

Möbliertes Zimmer für 1 Herrn ,
mit einwohnen , Schmauk , Marheineke -
platz 14 IV . 16606

Landaufenthalt , Zimmer Woche
5 Marl , Wende , Eggersdorf - StrauS -
berg . 18146 *

Möbliertes Zimmer oder Schlaf -
stelle Fabiane ! , Prenzlauer Allee 104

Anständiger Herr findet kleines
möbliertes Zimmer . Kleine Markus -
straße 21, II links . [1-30-

Schlafstellen .

Schlafstelle vermietet Saß , Naunyn -
straße 36 vom HI . 1850b

Schlafstelle für zwei Herren bei
Mudra , Apostel Paulus - Straße 15,
Schöneberg . 1850b

Stellenangebote .

Karton - Arbeiterinnen , geübte , ver¬
langt Anders Nachfolger , Abalbert -
straße 7. 1834b *

Geübte Mamsells auf Jacketts
finden daS ganze Jahr biiidurch bei
mir Beschäftigung . Preise 1. 50 bis
2,00 Mark . Engros - Werkstati Kastanien -
Allee 86. 16516

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Trnct hervorgehobene
Anzeigen koste » 40 Pf . pro Zeil «

Ein tüchtiger erster Lackierer
wird bei dauernder Arbeit alö

Meister gesucht
in der Wagenfabrik von [ 106/5 *

H. Noack,Wjdtelclifi ,
Offerten erbeten .

Verantwortlicher Redaeteur : Heinrich Wetzker in Gr. - Lichterseide . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Bertin . Druck und Verlag vr - Mar Badiir Berlin .
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